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Nun folget die Curation dieſes gifftigen Fiebers, 
auch wobey es zu erkennen. 


0 


e Hitze des gantzen Leibes, die zwar auswendig nicht fd 
sehr als inwendig gefpühret wird, darbey auch groſſe 
Alngſt und Entzündung um die Bruſt, Magens, Mu ndloch und 


in den Seiten, desgleichen groſſe Nice Schmertzen, auch der 


Schenckel, Beine Und Fuͤſſe, Müdigkeit und Schwachheit aller 
Glieder, alſo, daß man weder ſtehen noch gehen kan. Nach» 
mahls findet ſich groß Hauptweh, oder Schwindel, oder Ste. 
chen in einer Seite. Etliche bekommen Schwachheit des Ma⸗ 
gens / und muͤſſen ſich heftig erbrechen, etliche aber groſſen Durſt, 


Y 0 N \ ’ 3 
or 8 
V N a * 
N) 7 
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= & erzeiget fich dieſes Fieber Anfangs gemeiniglich mit 
Froſt und Schauder, darauf folget eine unleidlichee 


Ohnmacht, Zittern und Mattigkeit des Hertzens / und viel an, | 


dere Beſchwerungen mehr, fo von Tag zu Tag folgen. 


Hierbey iſt wohl in acht zu nehmen, daß man gleich An⸗ er 


fangs der gifftigen Materie, fo das Fleber verurſachet wider⸗ 
ſtehe, und ſolches Gifft bey Zeiten gustreibe, auch fuͤr allen Din⸗ 


gen die Plezirudinem weguehne, entweder durch linde Reinigung 


des Leibes, oder durch Aderlaſſen. Jedoch muͤſſen dieſe 2. Stü⸗ 
cke gleich Anfangs geſchehen, wetlen leyder genugſam bekannt, 
daß nach dem sten Tag vom Anfang der Krauckheit die Purga⸗ 


tion und Aderlaß gemeintglich nicht wohl gerathen find, Da 


muß man nun im Frühling und Sommer am rechten Arm die 


Median oder Leber- Ader ſchlagen, und 8. oder 10. Loth Bluts 


> nachdem der Menſch ſtarck und Blutreich ift) hintdeg laſſen. 


Dicweil aber an der Aderlaß gar viel gelegen, und man damit 


leichtlich zu viel oder zu wenig thun kan; fo wird kürzlich ge. 
meldet, welchen man bald anfaͤngltch laſſen, und welchen man 
nicht laſſen ſoll. Diejenigen, welche jung, ſtarck, Blureih, 


bey guten Krafften, unterm Angeſicht, um das Haupt e 


Eu . 0 ir g \ ” wor 
. 0 j 7 3 


| „% 
a re ec. 
gen roth ſind ſich auch aus Aderlaſſen gewöͤhnet, und groffe 
Adern „ überfſüßtg und bißig Geblüt, aucb rothe dicke Waser 
haben, die ſollen und müflen zur Ader laſſeu, oder etwas an⸗ 
ders gewaͤrtig ſeyn. In welcher Seiten ſich nun ein Stechen 


befindet, an demſelben Arm foll man auch zur Ader laſſen. Die 
jenigen aber, welche von Natur ſchwach, am Letb ausge zehrt, 
und nech nicht „4. oder 15. Jahr alt find, auch die, ſo uber ee 
lich und so Jahr alt find, und wenig Beblüt haben, deſiglei⸗ 
cen die, fo ſich verblutet, oder den Blutgang welches allein 
von Weibs Perſonen zu verſtehn) lange gehabt, oder denen 
die güldene Ader zu viel gangen / oder mit kalter Ohnmacht ge⸗ 
plwKhaget werden, ſo wohl auch die Perſonen, welche das gifftige 
Fieber allbereit über den aten und sten Tag gehabt ober bey 
denſelben ſich die giftigen Flecken erzeigt hätten, dieſe allemit 
einander ſollen durchaus nicht zur Ader laſſen, ze mazura impe- 
autor i me, Das Schroͤpffen aber iſt in ſolcher Kranckheit 
nicht undienlich. Wer nun zur Ader gelaſſen der foll alsbald 


keinen guten Eß Loͤffel voll ſauren Cttronen⸗ Safft mit Zucker | 


zꝛx-ugerichtet, darunter 4. C. Sauer⸗Ampffer und 4 L. Borragen 


Waſſer vermiſcht fen, einnehmen. Wer es aber nicht vermag, 
der nehme einen Löffel voll Johaunes⸗Berlein⸗Safft oder vo 
err denſelben nicht haben kan, den Safft von ausg preßten Sau. 
kerampffer⸗Kraut. Der Patient muß nach der Aderlaß in 7. 
Stunden nicht ſchlafen, nach Einnehmung des Sterck⸗Saffts, | 
wenn eine Stunde vorüber, ein fauerSüppfeingenieffen: fol“ 
genden Morgen. mit demfrüßeſte „ohngefehr um 3. oder 4. Uhr 
gan Schweiß. Träneklein, (welches aber nicht von gar hizigen 
Stücken, ſondern von der guͤldnen Lattwerg ſo oben beſchries | 
ben, zugerichtet ſeye, einnehmen. Von dieſer Lattwerg nun 
ſll eine alte, ſtarcke, erwachſene Perſon 4 Drittel eines Quine 
lleins: oder 1. gantz Oulntlein „oder 2. E. Cardoben dicten 
Waſſer, Vehediſtel oder Pfaffenrohr⸗Waſſer, (fonderlih,wenn 
i ERS ee 8 J)) N 
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der batient ein Stechen in der Seiten empfindet,) unt ſo viel 
Sauerampffer⸗Waſſer vermiſcht, fein warm zu ſich nehmen. 
Einem Kind von „Jahren gibt man von etzt erwehnter Latt⸗ 
werg einen halben Serupel, mit Endivien oder Sauerampffer? 
Waſſer. Einem Kind von 0, Jahren ein Drittel eines Quint, 
leius, mit 2. Loth der oberzehlten gebrandten Waſſer, und 1 
Quintlein duͤnnen Quitten + oder Citronen⸗ Saffts. "Einem 
jungen erwachſenen Menſchen 2. Drittel eines Qutntleins. Wer 
von der rechten Schleſiſchen Terra fgillara hat, kan man von ſol⸗ 
cher einer erwachfenen Perſon eines Ducatens ſchwer, mit Car⸗ 


dobenedicten ! Waſſer / Ehren ⸗Preyß : Endivien oder Sauer⸗ 


ampffer⸗Waſſer eingeben. Es nehmen auch einige Tyrtack 


und Mithridat, Terra fgillatæ, jedes ein Drittel eines Quint⸗ 
leins, Hechtkieffer, Krebs Augen / jedes einen halben Scru⸗ 


pel, Biol Syrup 7. L. Schlehenblit Waſſer . & vermifgen 
ſolches untereinander, und gebens dem Krancken warm zu tiine 


cken. Dieſer Tranck mag auch im Anfang nach dem Froſt, wa 


überhand genommen hat, iſt nicht ficher Tyrigek oder Mithri⸗ 


dat zu gebrauchen, weil nur dadurch die Hitze vermehret, und 

der Zuſtand gefährlicher wird. Nachfolgendes Pulver, fo ein 
fuͤrtreffliches Arcanım und Mittel in dergleichen Sift Krando 
heit, welches von dieſer Terra feilinra und andern Stücken zu: 


9 


aucht wer! m Froſt, wann 
die Hitze kommt, gebraucht werden, ſonſten, wann die Hitze 


— 


bereitet, und mit obermeldten Waſſern eingenommen wird, er⸗ 


folget nach dem Gebrauch ein ſehr übel riechender Schweiß, und \ 
befinden fich die patienten darauf um das Hertz wieder ziemlich N 


wohl: Es wird aber wie folget, zugerichtet. 


. 


Curativ. Peſtlenz. und Gift pulber. 
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Wenn die tn dieſes G Gifft: Fleber mit Froſt , 
0 kan man es ihnen auch in Cardobenedicten s oder Wermuth⸗ 
Wein eingeben; die Alembra principalia kan inan mit nachfolgen⸗ 
2 se Waſſer 1 0 „ toid folgender Maſſen zuge 
richte | 


1 055 ad Febres populariter graute. ni 
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Man gibt hiervou dem battienten täglich 2. bis 3. mal jedes 
mal zu 2. Löffel voll ein, miſcht es auch unter ihre Speiße und 
Tranck, auf daß die Principal. Glieder ſtets ge ſtaͤrcket / und das 
Gifft gedaͤmpffet werde. Die Schwangern haben eine ſonder⸗ 
bare Lattwerg „welche fig co wol, auch was die Aderlaf be⸗ 
langt, mit Rath eines erfahrnen Meaiei gebrauchen ſollen, denn 


ſolches nur allein auf ſchrifftlichen Bericht zu ſtellen, iſt gefaͤhr⸗ 
lich: Jedoch kan man für die Armen, Tormentills Wurtzel, 
Zittwer, Hirſchhorn, jedes ein Drittel eines Quintleins neh? 
men, und bald anfänglichen zu dem Schwitzen eingeben. Die 
armen Leute ſollen ihr Pulver, (davon oben in der Zra/erva- 
us Meldung geſchehen,) gebrauchen: Deſſelben ſoll eine alte 
Perſon 1. oder 13. Quintl, ein erwachſen Kind aber 1. Qulntl. 
ſchwer, mit einem Truͤncklein Eßigs und Cardobenedicten⸗Waſ. 
fer einnehmen, darauf zum wenigſten 1. oder 5. Stunde ſchwi⸗ 
Ben, Damit alſo dieſes Fiebers Gifft durch den Schweiß ausge⸗ 
trleben werde. Alsdenn in 1. oder 11. Stunde nach dem Schweiß, 
ſoll der Krancke gute Gerſten⸗Graupen init Huͤner⸗oder Capau⸗ 
ner⸗Bruͤhe abgekocht, und mit ſauren Pomerantzen⸗ oder Cr 
tronen? Safft angemacht, worinn auch ein wenig Semmel? 
Krdmlein gebrocket find, eſſen. Der Arme aber mag ein Wa, 
ſtr⸗Suͤpplein, darein ein Eper? Dotter gerührt, und mit ein 


EN 
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weng Eßig dauer mar 155 zu ſich nehmen. Ju dieſem 
Sin Fieber nun, iſt der Wein als das Gifft ſelbſt zu meiden; 
Derowegen ſoll man allein ein geſotten Gerſten Waſſer, wor⸗ 
inn zuvor ein geröstet Schnittlein Brods geworffen, zum Tranck 
gebrauchen. Endlich ſoll man auch dergleichen Prrsezzen mit 
lieblichen Kuhl, und Hertz Traͤncklein laben / und Ihnen darvon 
täglich 2. oder 3. mal etwas geben. e denet N 46 


de e 5 
| Perlen⸗ Milch. 


N we Borraginis Acetoſae, Pei in an. 1 

FpFyr. de Sueco Acetoſae Hifpanicae, 3. . 

e ae e pr. 
. 5 ol. 


uri inliquatis omnibus fiat Emulfio io „ 5 
1 bene levigatis Mie 8 
Wem der patient verſtopfft ift, gebraucht man e 1 


5 Antimon. 1 xxlv, ne 
Reli. Scammon. gr. x. en, f 

S857 8 
Cone. Roar. recent. Im N. * bel. 12 


. 


1 1 EM 2 RT LIIR * e . it 8855 8 Be 
tee ee SA Du 
bg 8 TAE . a 8 x Br er BR = N e 


g 5 ei ſtigen Flecken / Alt N 
1 ſich in Diem Fieber erzeigen, Hei Gott, 
zu curiren. 


RR e Itallaͤner nennen ſolche Flecken, 1 ee, b e 


5 au aber 1 sig oder l . 1 
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Feuchtigkeiten angezeiget wird, ſonderlich, wenn fie ſich im 


len, ſo offt fie erſcheinen, gar groß Gifft und Faulung in denen 


Anfang der Kranckheit vermercken, und hernach auf gleiche Ta :- 


ge, als auf den andern, vierdten, ſechsten und achten Tag fr 


hen laſſen. Wenn fie aber auf den zten, fünfften, ſiebenden b 
und neundten Tag erſcheinen, zeigen fie an, daß die Natur ſol 


che Fäulung durch die Schweißloͤcher anstreiben will, und daß 
man der Natur helffen fell, damit fie es deſto leichter vollbrine 
gen koͤnne: Dann wann ſolches nicht geſchicht, ſo kommen die 


Krancken in die aͤuſſerſte Leibes und Lebens Gefahr. Ja, wennn 


ſolche Sectra zurück treten, ſo iſt wenig Hoffnung zur Geneſung 

übrig, aus Urſachen / weil ſolch Gifft endlich das Hertz und die 

Lebens Geiſter ſtarck angreifft, unterdruckt und uͤber waͤltiget, 
auch wohl die ſchwere Noth und andere ſchreckliche Zufaͤlle er? 


wecket. Es find aber ſolche gifftige lecken und Mapler gemei, 


uniglich roth, wie die Maſern, oder, wie Floͤh⸗Stiche, etliche 
von Groͤſſe wie Linſen, etliche breit wie ein Pfenning / biswet⸗ 


len auch wel wie ein Groſchen, und dieſes find zwar, was die 
Farbe anlangt, noch die beſten: die andern aber, fo bleich / 
Hornfarb, blau und Violfaͤrbig ſind, und mit Hinfallen den 


Klaͤffte oder mit Ohnmwachten ſich erzeigen, auch welche bald 
ekeinſchlagen und zuruck treten, find gewiſſe Vorboten des Todes. 
Ob nun wol ſolche Gifft Flecken zugleich mit in die Friverfal- 
Curation des Hlrn⸗tobenden und gifftigen Haupt⸗Fiebers, unter 


die linde Reinigung des Leibes und zeitliche Aderlaß gehoren, 


fo iſt dech dieſes hterbey wohl zu mercken, daß man in dieſen 


Flecken mit Purgiren und Aderlaſſen fuͤrſichtig handle, min 
mal die Aderlaß, fo auf den sten Tag (von dem Tage au zu 


rechnen, da die Flecken ſich das erſtemal erzeigen) geſchicht, ſel. 


ten wohl gerath? und {ft viel beſſer, daß man in folhem Fall 


deim Petechialiſchen Patienten etwas von den Gifft⸗oder guͤdenen 
Lattwergen bisweilen ein Drittel eines Qnintleins 1 


e 


— — 885 ) 5 0 ur 5 „ 
nr de ee N Dumm nüche ⸗ 
dern eingebe, ſonderlich, wo das Fieber nicht fo gar hefftigund 
brennend iſt: Wo es aber ſehr hitzet und brennet, ſoll der Kran⸗ 

cke etwas von rechtſchaffenen roberten Eiuhorn, Terra faelllata, 


Fil arme no, gebrandten oder nngebsandten gepulfferten Hirſc N f 5 
horn, Waffe: Knoblancks Kraut, Tormentill⸗Wurtzel, udn 


reiteten Corallen, und dergleichen: oder aus dieſen Stuͤcken al⸗ 
len ein Puͤlverlein gemacht, und davon ein Qulntlein ſchwer, 


des Tages amal, als des Morgeus und um Veſſ ſper⸗Zeit, mik 
Huͤuer⸗ oder anderer Brühe einnehmen. Folget ein b/ectuarium 


5 wovon 1. Quintl. ſchwer dem Patiemen in Gardobenediete Ba 
- Kr, warm e iſt, und worauf . ran e a 
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Dorn Cervi, ut ſupra.. 5 


9 


dnn herrlichen Syrupum intebaccum, dee Franciſel Alex. 
Verceſlenſis, qui peſtilentibus Febribus ac pulicari 


Mus ſoll auch offt und viel des fanren Eitrouen Saffte, 
Sautrampffer⸗Saffts, Johannes Berlein⸗Saffts, wie auch 
Morſellen, Perlen⸗Küͤchlein und dergleichen gebrauchen. Deo 


gleichen iſt ſehr dienſtlich / daß man einen Tranck von abgebalg⸗ 


ken Linſen oder Gerſten koche, und thue darzu kleine Roſinſein, 
Feigen, rothe Bruſt⸗Beerlein / Fenchel⸗Sagmen, Hertz Blum, 
lein, und dergleichen, alsdann mit Eßig ſauer gemacht, und 
mit Zucker abgeſuͤßt/ davon ſoll der Parierr des Tages; mal, als 
des Morgens, Veſperzeit und Abends, jedesmal ein gut Glaͤß⸗ 


lein voll fein warm einnehmen, auch etliche Tage damit anhal⸗ 


ten, bis die Flecken wohl heraus kommen, darbey ſich fleißig 
vor kalter Lufft hüten, weil die Flecken darvon geſchwind ein⸗ 


ſchlagen, und die Schweiß, Löche fich zuſchlieſſen weſſen we 


gen die gifftigen Flecken nicht leichtlich wieder heraus zu treiben 


konnen Ringelbl men un Waſſer ſieden, und wie jetzt gemeldt, 


0 


> a x * 


additur Spe. Libetantis » vel pur. 


Hierzu kan man auch mit ſonderlichein Nutzen gebrau chen, 


ns 


morbo, imo peſti ipſi plurimum auxiliatun 


fein warm trincken. Wenn unn die Flecken beginnen heraus zu 


iüreten, Jo man den Krancken mit einem rothen warmen wol⸗ 
llenen Tuch des Morgens nüchtern über den sanken Leib ſaͤuffe 


ttglich reiben, alst ann von nachbeſchriebener Salbe zu den Fle⸗ 8 
cken etwas in ein Becklein thun, warm macher, ein Tuch dar 


Fe 


uit befehmieren, und mit demfelben Tuch Dis Haut des gangen 
e n Site 
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sen vehiculam, 


Von denen boͤſenz ofen in dicht 25 5 5 
Wenn ſich die Hitze in dieſer Kranckheit h efftig ver 0 
mehret, und der Patiens ſehr hinfaͤllig wird. 


0 Ehmer Schlehenbluͤth⸗Waſſer, Erdbeer⸗Waſſer, doch uicht 
mit Wein gebrannt / ſondern allein das Waſſer, aus den 


—ç friſchen Beeren gebrannt, Sauerampffer Waſſer, Roſenwaſ— 


fer, jedes 2. 9. Violen Syrup k. L. Dieſes alles zuſammen 
gemtſchet, und dem patienten je und zuweilen einen Eß⸗ Löffel 
voll eingegeben / fb lange, bis ſich die 92 55 ar . ka | 
se Argen ace auch ſchlafend. 1 
Ein anders. Ge 
" efınet cingemaditen blauen Violen Z a, rd 5 


Sucker, Negelein: Blumen Zucker, tren Sauecampifers 


Zucker oder Gugucks ⸗Klee⸗ Ji 
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Zucker jedes 2. E. thut darzu H. 
> ee 1 tau, Ciri, odet ann Em. 125 es * 7 
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5 met! den rem von dieſen Mt, Blumen, 3. . 


an Te werde ’ den ol der ‚Patent ter ein eg 3 


Scene, We r, Seeblumen⸗Waſſer, Ochſenzungen? 


Waſſer, Jedes 4. E. untereinander vermiſcht, und den Krancken 
zu trincken gegeben. Kan man Granat, Wein haber ſo ihue man 


1 hie f ben zwey darzu; 5 p be kommts eine „ 1 0 


Vom Kopff⸗Wehe. 


Das 6 Kopf Wehe wird von den hitzigen 8 1 ſo ind den 
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men ſind: Lavendelblumen, Ochſenzungen, Salben, Meltffen, 
Borragen, an manip, Cardobenedicten, Kloſter⸗Hyſopp und 
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Mandelkern, friſche feiſte Roſinen oder Zibeben, an. . B. Diefe _ 
Materien alle wohl gehackt, zerſtoſſen, mit allem Fleiß unter 
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Für Salm der Bruſt und ungen van den alan Bu 11 
fen, in Fenchel Waſſer. a 
Zum Hertzen, in Meliſſen oder auch Dot ungen Blüm, 5 
bein Waſſer. . 
® 15 90 Magen, in Wermuth oder bang Balanminde 
6 N 1 13 ; — 
=; Miltz/ in Thamarisken Waſſer. 8 we 
uͤr den Stein, in Rettich oder weiß S Stennbrab Aar. 1 
Wahn. troͤpfflichten Harnen, in Peterſilten Loder Kreßen⸗ 
Raff 0 
Den Weiblich untmaßigen Reinigungs. 7 Fluß zuſtopffen, 
in n he oder Nachtſchatten⸗ N Daft, Abeuds und Mor⸗ a 
gens A SR 
Wieder alaley Verhinderung. der Geburt von kalten ur, 35 
lachen, mit Baldrian Wuꝛtzel Waſſer „ braun Bethonien⸗ b 
Waſſer, Heck. Roſen Waſſer. % 
8 506 i Wablchen Geburthe, Gläder, Sw A 
u a 


Zu den Augen, in Augen⸗Troſt oder Fenchel⸗Waſſer. „„ 
Wleder Maaſen und Flecken des Augeſt chts, ’ in Bouen-Biift 
oder Bibenell⸗Wuttzel,Waſſer. | 

Den hefftigen Zaͤhn⸗ Schimertzen zu ſtillen, 7 der von kalten 
Fluͤſſen oder Würmern verur ſacht wird, haͤlt man von dieſem 
Goldnen Waſſer ein wenig in dem Mund, ſpevet es in einem | 
Weilgen wieder aus, und veperirt ſolches. 52 

Es vertreibt auch alle kalte Geſichte, unleidlichen Schmer⸗ 1 85 
ben und Wehetagen der Glieder 3 man muß fi a aber u denen, | 
« Beenden wohl damit reiben 

Für kalte Geſchwulſt der Fuſſe und 1 wenn RN 
man uͤber dem S Schmertzenhafften Ort in dieſem Waſſer geuchte 8 
 Ietuene Tüchlein überlegt. 10 
5 e dies dieſes Sa‘ von nord a aus sale ee pi 
7 e R 0, ene | 


DRS 8 
1 8 
Nr Ka 


nen 


a ce 
ftteſſende Geſchwaͤre, offene Schäden, tieffe Sifteln und Locher, 
ſie ſeyn gleich im Fleiſch, Nerven oder Gebeinen; ja ſo if 
eingebrochen, eyteriſch gefiſtelt und Krebshafftig fie auch ſeyn: 


Item, den um ſich freffenden böfen Schaden, Nolimerangere, 


wenn man erzaͤhlte Schäden nur mit dieſem nie gnug zuloben⸗ 
den guldenen Waſſer auswaͤſchet, die Meyſel darinnen netze, 
ſeo wohl auch kleine leinene Tuͤchlein darinnen naß macht, und 
FFFVVVVVVVVVVVV% e 
Fur Beſchaͤdigung, Stich und Biſſe aller vergifften Thiere, 


wenn man nur das beſchaͤdigte Ort mit einem Tropffen dieſes 
Waaſſers, (fo ein wenig warn gemacht ſeyn muß,) wohl reibet, 
das zeucht das Gifft gewaltig heraus, daß es dem Menſchen gar 


nichts ſchaden mag. Uber diß iſt es auch ein fuͤrtrefflich Balſa. 
miſches Waſſer, die todten menſchlichen Sörper, auch ſonſt Fleiſch 
und andere Sachen damit zu balſamiren , und unverweslich zu 
erhalten, wenn fie wohl ausgeweydet und geteiniget find, und 
alsdenn mit dieſem Balſam an der Waͤrme etlichemal wohl durch⸗ 
waſchen, und allemal wieder getrocknet find. Sein Oel reini⸗ 


1 get/ trocknet und heilet den böfen flieſſendenErbgrind des Hanpts, 
desgleichen die Raͤudigkeit, Auſſatz, Graͤtze und allerley Unrei⸗ 


nigkeit am gangen keihe. Wer vom werffen, schlagen fallen 


oder ſtoſſen verletzt wäre, deme ſoll man über dem beſchaͤdigten 
Ort ein rein leinen Tüchlein, fo in dieſem oleo genetzt ſey, legen, 
ſwo trocknet und heilets, ſtaͤrcket und bekraͤfftiget auch das weiſſe 


durch 


Geeaͤder, wanns in becuemlichen Artzneyen miteingemenget, 6 
, 
Nimm Erdrauch, ſtoſſe ſolchen klein / pre 


. ch, eſſeden Saßftoht 
herans, und fiede es, fo ſcheidet ſichs wie Molcken: Laſſe dieſes 


5 ein Tuch lauffen und recht lauter werden; alsdenn thue es 
in ein wohl vermacht Glas, e in den Keller. Pane ne 


gelſüß 3 


fe, mi 


— 


10 


Li.beben 3 n c , 
j Bet, li, e gethan aledenn abgezogen uld Nabe defh: int, 


fo iſts gut. Dos. Morgends und Abends hiervon ER . 5 


m vol auf einmahl getruncken. 


Wieder die hinfallende Kranckheit. 


Wache mit Wein, ſo viel beliebig / einen todten Mae 
1 85 und laſſe ſolchen Wein in der Sonnen deſtiliren, welcher 


ſich hernach uber Jahr und Tag hält; htervon gib einem Kind 
im abnehmen des Monds 1. biß 2. Löffel voll / einem erwach⸗ 


ſenen aber einen guten Trunck ein, jedoch daß er es nicht 
weiß; dieſes wiederhole etliche Monathe nach einander. Es 
ee Na Gott wenn ſolches Ubel auch om. etliche Jahre | 


Den Seugebobenen Kindern! wieder eben die or 
ſes Ubel. a 


So bald ein. Kind gebohren worden „ 1 ka (cht ee 5 0 
Ana etwas anders genieſſet,) rothe eee, Corallen gr. x. in 


bie Mandel⸗Oel ein, oder 1. biß 2. Tropffen 05 e 4e fil. 


Wieder die ſchwehre Roth. 


e elnen lebendigen Maulwurff in einem neuen 805 


n mi langſamen Feuer zu Pulver, und miſche unter ſolches i 


Pulver ein ee Del, als: Ol. Majoran. lavendul. 
 Rorismar : OL Cephal. &. Gib dem Patienten alle Morgen auf ; 


 eimmal’38 oder wenns nicht ſtarck genug, 3j. mit welſſen Zucker Sr 
1 Candi vermiſcht in einem 44. eprleprica , e. g. Langen Cerammigr. 


Ce. Wenn aber der Morbus noch nicht wei ch. en w ill, ſo 510 . | 


Aae don der weiſſen Materie aus dem Hüner⸗ Koth darzu. 


5 ſen 5 


r iſt guch gut, Ares ES, gg andern Mi: 


fen und Eder Schmerten, 5 fo 0 man darauf ſchwigt: 5 denn 
Schwitzen / lg ee . 2 1 5 1 und Ude 5 


ei. ie on E 
Side en in welſſn Wein, und laſſe ihn wieder N 
is ee hernach ſtoſſe einen gluͤhenden Stahl fo offt in dem 

Wein, bis folder Wein ſehr heiß i iſt, Maler - 2 55 l 8 | 

15 N 8 du ihn erleiden kanſt. . 


Das Hertz zu ſtärcken. 

Glhe Gold 3. bis 4. mal auf das ſtaͤrckſte, und e U 
deemal in vortrefflichen reinen Wein ab: ſethe ihn alsdenn durch 
ein zartes Tüchlein , damit er lauter werde, und 9 aM 15 
Dieſes wiederhole 6. bis 7. Tage hintereinander. ö 


Ein ſonderbares Secretum approbatum, wel 1 85 
ches in vielen hochbeſchwerlichen Kranckheiten unver⸗ 


gleichliche Wuͤrckun ae denn es purg ret per 


mmferius, treibet auch den Schtweiß gewaltig, genefet 


von der Peſtilentz, Waſſerfucht, Scharbock, Stein 
| und Podagra/ erlediget auch von deln andern 
Gebrechen. 


1 geimm des kettlicten Ligusris odet 0 255 Hari, wech geh an 0 . 
| das 16 ollerfleifignt nie und recht rein fey,.ı.36 in einem ſtar, 


Cen mit Leim woh lbeſchlagenen Glas⸗ Kolben gethan und troͤpfle 1 


fein gemächlich Tropffenweiß 4. oder . 3. rechtſchaffenen guten 


wohl reiäifeisten Bitriol⸗Oels darein: du muſt aber fleißig in 
acht nehmen, und dich gar wohl vorſehen, daß du des 05e vtriol d- 


855 ai einmal, ut au vil oder erzubhuig . an 3 
1 ſeonſtien 


3 4 


f 2 ) 0 ( 8. 10 


ſeonſten würden fie ſich mit einander entzünden / 


eine groffe 


ſich eine Mareria oaguligen, welche auch alsdenn weißfarbe (im 


GSeſchtrr) ntederfaͤllt, dieſes Oleum Färrioliaber,bleibt oden ſchwin⸗ 


mend, daſſelbige geuß ab, treibe die Feu tigkeit von der nieder 
geſchlagenen Mazeria in B. M. ah, damit die Materia infundo tos 


gen Tartarum, 


x 


Keen liegen bleibe: Und alfo haſt du einen ſehr fir z und beſtaͤndi⸗ 


1 N b 3 Tartari nimm einen halben oder nach Gelegenheit der 
Per ſon und Untanden einen ga f 1 
Tu Zimetrinden, Negelein⸗Galgant⸗ und Ants⸗Oel, ſo per den 


me Feuers davon auffahren, das Glas zerſprengen, und alle u, 
bett, Mühe und Unkoſten umfonft ſeyn. Wenn du nun das 
Vitriol⸗Oel vorbeſchriebener Maſſen darein getroͤpffelt, ſo wird 


n und Unſtaͤnden einen gantzen Serupel ſchwer/ thue dar⸗ 


illotionem bereitet worden von jedem 1. bis 2 Tropffeh aufs 


ſo haft du eine koͤſtliche Purgarion per inferim. 


meiſte, und in Roſen⸗Honig vermiſcht, nüchtern eingenommen, 
Zu sTreibung des Schweißes n Peße, und der Waſſerſucht, 


nimm obgefagfe Dos in Tarzarı mit den bemeldtendefilitten Den 


len in einem Trunck AngelickWaſſer / Cardohenedicten⸗Scabio, 

ſensoder Erdrauch Waſſer, oder in guten Wein, auch wohl in 
Theriack vermiſcht ein, Pillen daraus gemacht, und wie nan 

kan / eingenommen, auch ſich darauf warm gehalten. 


Wider den Scharbock, ſo gebrauche obgedachte Hen Tarrari, a 


mit den defkilläten Olieeren iu 6. 3 Löffel? Krauts und kleinen 


Brunnenkreſſen Saafft zuſammen, etwas wenges mit Zucker 
ſülß gemacht, fein warm des Morgens frühe eingegeben, und im 


Bett wohl zugedeckt ſchwitzen laffen ; Man möchte auch wohl 
n Mangel diefer Kräuter, Saͤffte, nur den Safft der groffen 


Brunnen? auch wohl der Winter⸗Kreß nehmen; Wenn aber 


dieſe Kranckhett mit hieigen Zufallen befangen wäre , foltdudee 
bbgemeldten Kräuter, Safft 2. 3. und den Safft von Bachbungen 


1.3. nehmen, angeregter Geſtalt genieſſen, oder es iſt auch in 
j 8 guten 


f e. N 


94 


ä guten Wermuth, We n. . 575 ET „ rde 
| felbigen Spirits zu trincken, und darauf zu ſchwitzen. 

1 Vom Stein zu genefen, gebrauchs in gutem Wein, Pe⸗ 
K en ilien⸗ oder Steinbrech ⸗Waſſer oder andern ten Waſe 
i ern. 

Gegen das Pode zram und noch andern Rranckheiten, „ nac) 


Gelegenheit einer jed 92 1 es, 5 . e er 
ten Waſſer. b 


e Elixir Peftilentiale und in and em 
15 


 ommentjk, ) mie gerechten guten) die Lt ie 
innen iſt dieſer noͤthtge Handgriff zu mercken, wenn du den w 


von der Theriacks⸗Tinctur abziehen wilſt, folt du ihn ja nicht bis 


auf die confojbenz oder Erdickerung der Tinctur dem Honig gleich, 


V darbey laͤſſeſt, fo kanſt du hernachmals dieſe Theriac⸗Tin⸗ 


Stur mit den Oasen, dartunen der Balfaın oder rind Cl it, 


Licht vermischen, darum muſt du alſo genugſam ! bey der Theo 
kriack⸗Tinctur laſſen. Mit demjenigen ru der von der cher. 


Tiack⸗Tinctur abzefillivet iſt, exerahite Angelic , und Alantwur⸗ 


geh, auch Wacholderbeere, 2 6, 3. fein zerſtoſſen und unterein ⸗ 
1 | ander vermenget, und wenn ſolcher vd e 2 i ne tur ausgezogen, 
ein flirt, ferner auch bis auf die gebührliche auler doch 
keineswegs zu dicke, ableſthürt. Wenn nun alſo dieſes Exera- . 


Aan beyder Wurtzein und Beeren vorhanden, fo vermenge dis 


Euetrattum auch die Theriac⸗Tinctur zuſammen in eine groſſe Para 


oder Pellcan, geuf den offtertoehnten e auh auch Darzu, 
fehtwencke es oftmals durcheinander, in ſolchem wobloermachten 


Tinetur ausziehen. Pier, 


Glas, laſſt es ohngefehr 13. Tage lang in warmer A ch 


ken oder cealiren, ſo iſt dieſe treffliche Artzney verfertiget. Alſo 
haſt du ein seeretum, das in Peſte und allenepidemialifchen Sieben 


auch andern hochbeſchrverlichen Kranckhetten mehr, durch Götte 


lichen Stegen, gar wunderbare Würckungen erzeiget. 


en SEN tutes ulld Gebrau 
Weil dieſts köstliche Arteney Mittel kat der aergewak g. 
ſten Seereren eines in der gantzen Meaiein iſt „welches von den 
bernehmſten Sachen fhnitfich en wird , Daß ede 
flute Weſen oder ne lens derſelben kan genennet wird: 
8 igt es ſonderheitlich in der Peſteund audkrn bor ade 
kanckgetten durch GOttes guadige Güte und Saher 


8 


f le N 1 . ackhetten ol I 


n 


5 = 


10 


ſt der allergewaltlg⸗ 


1 Wieder die Peſt iſts ein ausdünoiges Pre ee, woenm 5 
man davon 3. oder 4. mile n elan ae des Morgens 
ftkühe oder aber wöchentlich nur einmal 12 b 


d wenn man noch nüchtern ist,) in einem Truͤncklein alten Wein 


ab © nd Chrawiberediten Bafe 
‚fer einnimmt, und darauf ſchwitzet ſolches bewahret für aller | 
FJaͤulung, läßt auch nichts Unreines in des Menſchen Coͤrper. 
wachſen und aufkommen. Iſt aber jemand mit der Peſi oder 


oder Eßig, oder aber in halb Wein und 


5 5 andern Gifft ſaßciret, fo ſoll er, fo bald er ſolches vermerckt, 
ein halb Quinzl, oder aber 2. Serupel ſchwer, (find ohngefehr ge⸗ 


gen 40. Tropffen, in Wein oder Rauten ⸗Eßig, oder Car du. 
benedſcten- Waſſer, welches mit Eitronen⸗ Safft vermiſchet, 


oder ſonſten in einem andern bequehmen Ligzore oder deinen 


WMaaſſer einnehmen, und darauf wohl ſchwitzen, fo wird der 
Sifft mit Gewalt aus dem Leibe getrieben, und al ſo geneſet 
der Patiens, vermittelſt Goͤttlicher Huf „ 8 
Jg andern Leibes Gebrechen. „ 
VUnd weil dis Eltxir durch feine kraͤfftige Wuͤrckungen alle a 
dern, Nerven und Mufeulos durchdringet, alſo corrigirte ‚one 
ſets und bringts alle Glieder wiederum zurecht, ſintemal es auch 


das Gebluͤt aufs gewaltigſte reiniget und reizigeire, 


Es iſt auch wider alle Venertſche Kranckhetten / Verunreini⸗ = 
gungen, Würmer im Leib, wider Hertz » Zittern und Hertz 


klopffen, Seitenſtechen, Hypochondrse , allerlev Fieber, Farb⸗ 


ſuchten, Waſſerſuchten, und innerliche Geſchwulſten, allernutz⸗ 
lichſt zn gebrauchen ;; 8 
, Nach vorhergehender bequehmer Purgarion , nehme man 
taglich von dieſem et, 2. Tropffen ein, entweder in warmen 
Wein, Huner » oder Fleiſchbrühe, fo ftillete allerley Flüſſees 
HDaupfe „trocknet und verzehre fie. Was dadurch nun für eine 
Jewaltige Prafervizung für die fallende ee , cr, 
| „„ nm 


4 Br 4 
7 


* 


„ Schel 
tſamt d 


1 ; 14 
5 00 8 ah x 
N * Kir) 
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7 0 — 
u 2 5 . 4 f 
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2 8 Fr 
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wann fü re tobt ul wär, +: "und au ag Fanta angefangen die „ oh N 
ne Schaden der Mutter fott. 8 
| Wilder die in das haupt / alle Adern und Ar- 
e terien geſtiegen und ſich ergoſſene Galle. 
e Nanm Seabtojtits Wurtz mit den Knoͤpffchen und Blumen 8 
eee . 

ie Salbey, Bluht, Odermenning „ und Hirſch⸗ 
hi en, Krautfan. an l, eorrigitie Aaron⸗Wurtzel 
Biest Species made alle zu einem liilen Pulver, vermiſche 725 
fe alsdenn unter einander, und iß davon vor einer jeden Mahl 
Fit 1. u und nach der Mahlzeit auch 1. Quiz. | 
Der erſte Satz dieſes 17 „ als: 7555 Arte zucht den 5 
0 Salle aus allen Geaͤder hera i 
44. Macht den Geiſt der Gern undlöchet ft. ne 
1. Macht einen neuen Blut⸗Geiſt. „ 
Das andere, eines jeden 2. andvoll/ nimmt gli eg alt 5 
les Gifft der Gallen, und heilet alle Verſehrung von der Gallen, 
iſt fuͤrtrefflich zu ſolchen Dingen; denn die falſche Galle deſſillirt 
8 vom Kopff herab, mit einer entzuͤndeten waͤſſerigen Feuchtigkeit, 
welches die Galle auflößt und im Gehten flammt, faͤllt alſo mit 
der Gallen vermiſcht und vergifft herab auf die Lunge, und wo 
25 es hinfaͤllt/ beähetfi ch die Lunge herfür, und wird endlich wie 
ein duͤrrer Grind. Dieſes löͤſcht und heilet dis Pulver durch . 


alſo iſt die gantze Eur peyſecrk. Vorhero aber, ehe man dieſes 1 


Pulver braucht / nimmt man Juben⸗Kirſchen 3 C Eiſenkraut⸗ 
1 weiſſen Andorn an,ı,manip, be iſſen alten Wein und Wuſſer une 
tereinander 2%. Maas, laͤſſet es wohl vermacht halb einſteden, 

davon trinckt der Parten täglich 5. ſtarcke Trüncke „ und dire! 
waͤhret 16 Tage. Man muß aber bey und nach dieſem Gebrauch 
dias leben, ö abgtäehtt⸗ 1 Er ſubtil un 

. rein 


8 


Nr Sn gemacht, dle 1775 . alte Statt brach u 
der Arterien Lufft gar ſubtil und rein geloͤſchet, auch die Galle 
aus dem Haupt gar abgekehret werde daß fie keine Reſolution 
mehr mache; dieſes geſchicht durch ſolchen Tranck und Pulver. 
Nimm Senbiofen Kraut? Wurtzel mit den braunen Knoͤpffichten 
Blu fein, alſo grün 6. L. weiſſen Andorn r. mand Braun 
wurtz⸗ Kraut 1. manp, Sarfaparill- oder Stein s Attich Wurtzel 
44.3. weiſſen Wein 32. Maaß, Braunwurtz Kraut Waſſer 3, 
Schoppen, laſſe es miteinander halb einſieden „ und zwar, 
recht wohl vermacht: davon triackt der Patient kaͤglich 5. biß 
6. nal. Dieſen Tranck muß er trincken, und das Pulver in 
aller Speiß eſſen, biß er geſund iſt, welches gegen 5. Wochen 
dauret, ſich auch hernach noch einige e m e und = 
Telucken ER. u” diät halten. „ 8 „ 


Wunder ⸗Tinctui rer. 
Gon d der ei beit deuna, Frantzoſenholtz / Siſſholh,! dünne 8 
e Anls⸗Saamen, Toriander⸗Saamen, Alant . 
en Wurtzel. an. 1. Untz. Roſinen, N 

| 5 Pfund. ſtoß alles z uſammen, und thue es in 1 Maas des 8 

beſten agua vit. die Beh iſt 2 oder 3. Untzen. . 
i Contra colic. Scharbock aſſerſucht, Gicht, Podagr. Gelb. | 1 | 
flucht, Huͤfftweh, Kroͤpff, Kraͤtze, Verſtopffungen, Lu“ 
gen⸗Zufalle, Bruſt / Eingeweyde, e , ee 
. e Schmertzen, und Magenweh. 1 . 


%%%%;́ũłð E Del: So. nr 
1 w ex un en ſchoͤne weiſſe Kreide, Krebs⸗ . Auf: Bali, ar. 
meni, ng J. Unz, 0. Tropffen Mußcatnuß Oc, mache 

5 =. ein Pulver daraus, und nimin ein Atel Klier inge auf eiu 

Be al e Trunck a oder Wa 5 1 ; 


73 b x 


2 IR * 


I 


K. dm Dotter nee an 1 Pete ce mit 45 


Loͤffelvoll rothen Roſenwaſſers, the ein halb Noͤſſel von 


friſcher Milch einer rothen Kuh darzu, mache es nit Roſen⸗ 5 


Zucker nach Belieben ſuß, und thue ein wenig geriebene 
Mußcatnuß hinein. Trinck dieſes alle e 5 Moe 


N A he, und fafte 2. Stunden RR 


on 


Contra Epilepf. 


| 8 


Die Asche von einer in einen dene Helen zu ‚Pulver a | 


brannten Schwalbe, davon gib fo viel als auf einen Gro⸗ 


ſchen liegen kan, mie kauen Safftvernuſcht ale Dig | 


9. Tage nach einander ein. 


Dan Biß eines tollen Hunds zu curiren. 


Theriack 1. Groſthen, 2. Knobl. Häupter, 2 Singet 5 
Salben, Rauten, an. I. ananip. kothe dieſes alles in 2. Maas 

1 bis davon 1. Maas eingeſotten, drucke es durch 
und 112 dem Parienren 3. oder Eu Eüffelooll Morgens und 


Alben 5 
Hierbey brauche dleſe Salbe 5 Diptam, Odermenning, alten 
Speck, ſtoß alles wohl untereinander, und leg es auf den 


Schaden, damit er nicht unrein und faul werde. 


en in todte6 Kind von einer Frauen zu treiben. 
Beton ien, Iſop / Eiſenkraut, an... kleine manip: koche 
ſolches in einen Noͤſel weiſſen Wein ein, biß auf ein 1 85 


of. und gib es der Frauen zu trincken. 
in Apoſtem zu curiren. 


Dunger En ee mit an alten wein a | 


vn, 
* 


eh . Cremer, sartar. 


dborchhehre kt ne einen ROTE Trunck von ala 77 


gethan: Dieſes macht das t. brechen und fuͤhret beau, 08 
ohne was anders darbey zugebrauchen. e Bi 


Mutter Paroxiſinos zu c uriten. BR 
. Sener, sartari 2. Quintl. in einen halben Noͤſel Rauten a 
Waſſer diſſolviret, thue darzu 2. Untzen Theriack⸗Waſſer, 


und nimm es fruͤh Morgens a ein. In 1 : 
Im aunret es N a „ 


. in 5 P. u und b gte, ein a Blebecgel r und ak 805 
u: 5 . an. 1. Quintl. Agſtein⸗ Oel 1. Scrupel, Bla 
von Peru k. Quintlein . Pillen daraus . und Bebit . 


„ ſte des Abends ein. pe 1 0 
105 Hude [X einen offenen Leib nacht / und die | 
5 8 Dauung befördert. = 
 Quintl, Taratri haar 2, e ei * 


bene, In 6. Theil getheilt, und davon alle 1 I. te 
Theil in einer Habergruͤtz⸗Suppe eingenommen. 


Eine helle Stimme zu bekommen. 
Krücke des Morgens den Safft von 1000. Gulden Kraut u, 3 
„ Ta nacheinander und faſte 30 oder 4. Stunden drauf 

Wenn einer der Sinnen beraubt iſt. 


ar Go nimm rechte und weritable Krauſenmuͤntz und Raven: 
0 1 d beydes in weiß Bler oder Kofend⸗ giefle es hernach 
Aber Wacholder⸗Beere, „und aufgeſotten⸗welſche Nuß Kerner 

e ER ” " e n auch wohl nn d, 


W 


„ ee. 3). 00 S8. 5 . . 
rieben ons. | 8 alles Per und durch e einander / 5 N . 

eine Hanff oder Mohn Milch, davon gib dem Patien Moe 

gens warm, und Abends af au teind ken. 5 


1 En köſtlch Magen Waſſe : wider einem 11 865 5 
kaͤlteten Nagen, und Slüffedes Haupts, die den Ma, 


En Es erwaͤrmet und trocknet den e 
gen, ſtaͤrckt das Haupt, öffnet Leber 

und Milz. 5 

| N Ace ballen Alebuli, Negelein 775 und del 15 

Nhebarbaraͤ, wie auch Maſtix, an. 3, daruͤber ſchuͤtte n Maas 


gut Malvaſtir, laſſe es wohl durchbeiſſen, ud defidire-folcbed | 


in N herüber. Dileſes Waſſers nimmt man Winterszeit frühe - 
vor dem Eſſen, 3. Löffelvollz : Ant en 5 wann es. an 
de ie iſt, 2. Loͤffel a 


Wider die gelbe S it. 

Schneide einen noch nicht vollig zeitigen. fel oben auf und 
hoͤle ihn ein klein wenig aus, thue wilden Saffran hinein, decke 
i wieder zu / und laſſe ihn wohl loten gledann, geikeſſe don. 
| Contra alb. Fluvium. i . 
Abende und Morgende einen Trunck 1 90 fan Ba, re 
damit etliche 8 e e N 
Noch ein beſſeres. ar 
Sie edle S Salbey in Waffer, laß es Mergende und 


Abends den vorderen Leib darob daͤmpffen oder baͤhen, und 
doch bey Leib nicht heiß, 3. oder 4. dies, jedoch nicht, wann 


die Zeit vorhanden: nnd ſchon da iſt, ai es ee De a 
Len, n eee 1 0 u 


a Hacke ſolche trucken oder friſch gantz kleine th 

Blumen in ein Kolben⸗Glas, gieſſe darüber von dem ec erten 
P Mo viel daß er bey einer guten queren Hand hoch über die Blu. 
men gehe, verbinde das Glas oder Kolben wohl, und laſſe es im 
Sommer bey 12. Tagen, an der warmen Sonnen, und des Wine 
ters kan es biy 20 Tagen in gelinder Wärmebeym Ofen fe 
9 0 hen, 2 wird der x . bach 1 als ein en, 1 


7 * F 
3 


La a0 cr a del in Bei Weln 5 den 1. „sl voll in einem 
en ſo laug als ein weich Ey ſiedet, und gib ihr davon 
3. Löffel voll auf einmal das mag man thun, des Tags, ſo offt 
man will / ſoll auch Fenchel eſſen / weil es das Kind ſtaͤrcket. 


„Ein bewährt Stück fuͤr die Beer⸗ Mutter. 
. Oel laulicht um und unter den Rabel geſulbt. 
rob. f, 
lem Siede Lorbeer in Win, oder gleicher gestalte, 
len, „ und gib ihr den wie Thee heiß zu trincfen. 
Oder: gib ihr a Refelwafier au trincen, 75 das Mile: 
auch die Mutter. ae N 


K. Krebs) Augen, n e Schelfen und 5 
ein wenig Einhorn, davon mach ein N gibs in war⸗ 5 
| al men 1 ein 8585 1 warm zu. Se 


‚os oi einen neff, voll Siniebels Sat. Abende unit 


Herrlicher Bruſt⸗Balſam. 5 


Kr 2 3 Haefel, 2. manip. Roͤmiſche Camillen⸗ Blumen, J. 55 
manip. Flitter oder Hollunder⸗Blüthen, , 3. manip. 
hue ſolche gehackte 


Ant N ch N 8 EN 
; a Sk 3 F 
. * i 0 e a 
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05 N färben. Solchen gefarbten » gieffer man ab, drucker die 
Blumen wohl aus und feihet den gefarbten durch ein rein 
Zartes leinen Tuͤchlein; alsdenn nimmt man zu zwey w oder ei 
nein Pott oder Maas von dieſem W folgende Me.. 
. Gummi Benzoin Si, dre, ft. Calam, Fi, Auserlefenen Wer 
 Zauche, Maſtir, Myrrhen, lee, cer. Gelben Bern oder 


Agtſtein /. Liguiriz z8, 


. 


Pulbveriſiret ſolche Gemmasa gang kleine zu zarten Pulver, thut 


koch darzu: Bibernell und Angellken Wurtzel a. 5, weiſ⸗ 
t Viol⸗Wurtzel 3 welche klein geſchnitten, oder auch pul e. 
e veriſiret koͤnnen werden, eine Hand voll“ acholderbeeren, 
kleine zerkuirſchet, Salbey und Roßmarien⸗Blätter, kleine 
Zerſchulkten oder gerieben, 1. pe, Fenchel, und Aniß⸗ Saa⸗ 
men, Mußcateublumen, % Würtzneleken as. alles pub 
veriſtrt. thut ſolche pulveriſirte Gummata init Saamen, N 


Vurken und Blättern in den hochroth gefarbten w laßtez 
Kennen keinen Kolben ⸗ Glaſe; welcher wohl mit Dehfene _ 
Prlaſe muß verbunden ſeyn ſechzehen Tage in gelinder War. 
me ſtehen/ ſchwencket es aber täglich ein paarmal um, wann 
uun meiſtentheile in waͤhrender ſolcher Zeit Diegummara hn, 
et, und die andern Species errrall ret ſeyn, ſo filtrirt oder 
ſeiget ſolches durch ein rein Tuch, thut noch darzu des aller. 
beſten Peruptamiſchen Balſame 38 fo iſt dieſer Bruſt⸗B 4 
farm fertig: der Gebrauch iſt Morgens und Abends jedes⸗ 
maln 15. Tropffen, in nicht gar zu ſtarcken Wein eingenom⸗ N 
men: Wer dieſen Bruſt⸗Balſam fleißig brauchet, wird an 


u 


er Lungen keinen Schaden leinen. 


a) N Ye N) SORT SJR\ NEON > 
| ee 7 rn 
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Era X 55 eee eee 45 o. Pit 

ſingkern, ein klein wenig weiſſen Weyrauch ſtoſſe al 

les klein unter einander, ſch 

und ruͤhre es wohl durchei nander, daß es wie ein Muͤs⸗ 
lein werde, ſtreiche es auf ein leinen Tuͤchlein, und ſchla, 

ge es dem Be beyde Schläfe, fo. offtegaberdürre wird, 


2 fo erneure BROT „ eee RR Be 5 7 15 a 


1 bas üble 5 

hen S und Wacholder⸗ Beere, jedes 9270 1 is 

| den een zer ſchneide klein, und die Wacholderbeere ſtoſſe 
| RB / 1 ee in einem neuen n Hafen, e 


3 a 1 I | 15 i N 


chütte Roſenwaſſer darüber, 


= fachen I Gründen ober Decke chr vohl, und laffe es 


ſieden; Mache endlich oben in dem Deckel e 1 5 f 
. damit der c 1 Aber e 


halte die Ohren über daſſelbe, 
5 9 wien 0 d erfahren. . 


Für das Zahn⸗ We 


Mumm eine Handvoll Wacholderbeere, = ſhneide eee 105 


| nd klein eine halbe zehe Ingber, zerſtoſſe beydes in einem Moͤrſel 


wohl unter elnander⸗ ſchuͤtte es in eine Flaſche, welche man zue 


ſchrauben kan, geuß ein wenig alten weiſſen Wein darüber, und 


| laſſe es in & fieden, darnach ſeihe es durch ein Tuch, nium da⸗ N 


von warm indem Mund, behalte es eine 8 a pee 155 1 


| % @ aus, „ und Bee er ER 205 


"Sim eine BL. zen. ER ſo N a 


Ah ate . 


Haͤnde voll Hopffen / ſtoſſe dieſes alles in einem 


Morſel ſehr we SL untereinander, ſchütte alsdenn Roſen, Chig 


darüber / ſiede es in einer Pfannen wohl durcheinander, lege das 


von Pflaſterweiß, auf eine halbe Spanne weit und breit auf das 


e wenn es erkaltet/ wiederhole ſolches noch oͤffter. \ 5 
iß noch wand 5 


ann der 2 Magen weder € Spe 
behalten kan. 


wache a ie zart pulvarifiten weiſſen an ie 1 55 = 


5 0 Eyerweis ein Saͤlblein an, netze neues Hanffwerck dm | 


mit an, und 1 ee fit der Armen P 
. b 


N e ; W 
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12 5 5 EN 9 3 1 0 F. ar 8 4 * 
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l CN) es dient 5 en 1 


5 4 
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2 


über den Nabel. N? 
E Minuten men die Entzund! 


u ee, > jan x 
wo 1 weiſſen era in e 110 a 8 


Mich, bis er darinnen wohl zergangen: miſche Baumoͤl darzu, | 


netze ein wollen & 


pie ige MAR I BEN 100 weh warm 


3 
5 . * n 
* 5 x . 12 Nn 
* 5 Be‘ * 
vi vd 


zu benehmen, auch die Brüſte e aa: ar 
Mache ſubtil pulveriſirten weiſſen Weyrauch und 2 1 

menum Mit Roſen Oel zu einem 0 ws BERN damit er | 

entzündet und beſchaͤdigten Da J 


5 Böse giftige Schäden an heimlichen Detern 


„Wache aufs fübttTee aus pufbekt beten Me und g Wider 1 


Milch ein Salblein, und f reiche es auf dergleichen Schaden. 5 


ö Wunden Grindigkeit der 


| Haut zu. vertreiben / . 
und die Haut rein und glatt zu machen. 60 
Waſche die Haut mit Eßlg und laſſe es trocknen; aledenn 


Pe in Baumol zerlaſſenen Weyrauch, ſchmiere und . | 


: ö 1 ee zn. Ka „5 a Sülfe kai 


e ee aan —— I n dein Sanne in 


dle beyde mit Rſenwaffer 1 ſeyn, von jedem Quintl. 
Weyrauch, jute, Fiſchbein, #2. 1. Quintl. 0%, Safftan, an., 
>. gr. dieſes alles wohl geßulvert, und mit Eyerdotler „ 


herdotter GR 
ter einander gemeuget⸗ he e n Ba a 


| ER 5 1 N Daß, 


win Ma 


„ 


je Hinder / ſo al V Duarte Degen be 65 
1 blind werden. 12 
5 Pu et Rauten⸗ und Scabtoſen⸗ Kraut⸗ Burke, an 10 5 

6 a feet Hale, b du den zfe& erreichen. 0 


rothe der Augen zu vertreiben. 
| Nimm frischen Lelinen dus einer . welcher 
| noch nicht durch Fahren Ki we es 8 00 
. auf den Nacken. 


Taback Salb. 


je: 8, Sn Sam von grünen | Laback, o oder e ein re von tru⸗ 555 
6 8555 Taback , 1. Pfund, Baumoͤl, cba Unſchlle⸗ 

au, g. Untzen. Terpentin 3. Untzen, Wachs 4. Un nn. 

Be alles zuſammen vermiſcht, und allgemach kochen 

laſſen, biß die Feuchtigkeit verrochen „und ein anguen. 

| 5 rum daraus worden. Fliſche Wunden, alte er » 

m . 7 uleera, 9 „ güne 5 Brand, ‚© | 
‚Bun 


28 


Be | e OR 23% 4 e 


4 Ke Ortbe dun cent Fa = 1 


nen Gliedern, Brand von Blitz, Finnen, Sommerſpro⸗ 


. ſen, und Roͤthe des Angeſichts, guch 5 10 
gleichen . ee des er b au 75 En a AN 
= erzählen waͤren. 5 N | Su 5 | 


Fur den WI ei : 
F. Salbey und weiſſe Seifen an, . Di e Me 11 5 ER Fe 
der, und lege es en e An 4 rt e mit . 
„ Sbckwei 3 ee I 
0 2. Lg. 1 dae 55 Rh, an. Quintl. 1 1 a 
0 Betonten, 3. Untzen Roßmarin und Lavendel ! Blumen 1 
3 dla. 1. en u 5 und verinifche es wol untereinander. 
Wider den kalten Brand. 
„ 4 ue ungelöfchten Kalck, und gieß darf ein Mö 5 


vielen andern der⸗ 


warm Waſſer, laß es a lſo 6. Stunden ſtehen, dann Fl. 


trir es durch Fließ⸗Papier, und thue zu dem was gantz 


klaar iſt, von fablimas g. Quirl. behalte es in einem Glaß 


1 wol verſtopfft, und ſchütle es offt um, erſtlich waſche den 


Schaden darmit ſehr wol, dann lege ein leinen Tuch dar ⸗ x 


auf welches wol darinnen eingedunckt, es verzehret das | 
bioͤſe Fleiſch reiniget den Schaden, und heilet denſelben 


durch feine austrocknende Krafft in Kürte. In der Kratß Bi 


und Außſatz iſt es ein Specifieum, . 


Bam die Senn⸗Adern eingefchrumpffen find, 

R. 12. Junge Schwalben aus dem Neſte Roſmar. Lam 

del, Erdbeer⸗Kraut, an. 1. manip. zerſtoß die Schwalben wie 

ſte In, / aledann es alles 1 in 92 viel ee 2 Be 
ter 


* 
\ 


2 


das hg am En Rn. 
2.2, Pe 1 5 oder Läufe thue fie lebendig in das üble Aug, 


alsdann mache es feſt zu, ſo werden dieſe pedisulis das Böfe heraus 
be und ohne einigen. Schaden des 1 9 


b kemmen. . . 
. Fuͤr böfe Bruͤſte. „ 2 
2 Sperma 15 Mandel, Oel, Jungfer Wache an. zer laſſe \ 
=: ‚und. bereiche alle Worgeß A neun 8 8 
Bruͤſte warm darmit. ' 235 
Fur einen gefäl lichen £ urchlauff. 3 
Brate einen ſüſſen Apffel weich, nimm geſchabte on 5 


und miſche es unter das weiche des Apffels auf etnen Teller ſehr 


wol untereinander, lege es auf des Patienten Nabel, fo heiß 


dis e ers erleiden e es = N darauf liegen. | “ 


Camilla „e 1 e und Kleyen , am. thue fie 
0 10 Saͤcklein, und lege fie fo heiß als du es erleiden inagſt, 
auf den ſchmertzhafften Ort, fo bald als s kalt werden will / 


lege wieder ein ene darauf. 


Für d den 185 Sd e und Schwachett des 


Böser, 1 „Blume / rot bey = 
EA 2 Würknegllel * um, 2 Wai, 15 245 8 


5 39) 2 „ 
als 785 5 dra 0 Bea Dur 5 im ie darm . 


Blattern in den Augen. 


Me 


1 8 


* 1 
N 
Be 


Sm an. J. Une. dert 1 . 
Seiden Tüchlein und traget es auf dem . nn a 


Wider groſſe Ohren Si 


0 En 


K. Ein Knoblauch ⸗ Haupt gebraten, das weichſte e = er 


nommen, und mit eben fo viel Aerhridar vermiſcht / dem 


den Patienten Abends, fo warm er es erleiden mag, auf 


das Ohr gelegt / und wenn es vonnoͤthen den andern 0 Be 
widerholt. ; 


Die Scherzen des Krampfs zu bene men. Ri 


Ar N Oel, Spiriz. Lavendel au. 1. Untzen dieſes 


wel untereinander vermiſcht, und den ct ofen 
Ort damit eingerteben. . | 


Von einem böfen entzündeten Haß. 
. Wegerid Waſſer, z. Möfel, das Weiſſe von einem 20 ̃ 


wol darinnen zerſchlagen, hernach durchgedruckt, und 5 


mit Zucker ſuͤß gemacht: mit dieſem Waſſer, ſo offt es 
beliebt / ſchwencke der Patient den Mund und Halß aus. 


Fur den Brand vom Feuer / Waſſer / Oel ꝛc. 
k. Das Weiſſe von einem Ey, und eben fo viel von beften: 

Flachsſaamen Del, Beyde wol untereinander geſchlagen, 

ein Lümpfein darein genetzt und aufgelegt, Allet be 785 
gleichen eingeweichte Lümplein oͤffters. 0 


| | 150 . Plafter ſo ben 1 Rue en und Nieren 


9 4. Moöſtl Rosen: Ol, 3 on Bleyweiß, zu reinem ul. 5 


0 ver n Erſtl. e man das Si über das en Sr 
| und 


5 5 % 179 Bye 
(pas 8 N e 


1 del und Y 
I. Quiutl. haltet an mit dem umrühren bis es gantz kalt 


worden, alsdann macht es zu Ballen, und zum Gebrauch 
auffbehalten. Es iſt uͤberaus nuͤtzlich au I BR! : 


heit, ’ abnehmen und 8 Dein der e 


Di Zähne, fo durch den Scharbock wacke 
worden wider ft hr machen. 

2. Pinne, U „Maſtix und! 

geſtoſſen, an. 1 O uintl. koche alles in b. 

ſchen Wein, und waſche den Mund alle 9 


ke ee 


„ 11 71005 warm if thut! mau das T Wlchwelß hin⸗ 5 

eein, und ein atel Pfund dünn geſchnttten Bienen Wachs, 
küuhret es centinuirlich um, biß es gaͤntzlich atorporirt fir 
e und ſchwaͤrtzl. ausſiehet, alsdann nehmet es ab vom Feuer, 
And wenn es noch ein klein wenig warm, fo thut ein Antl. 
Campher fd geſchabet wol hinein ruͤhren. rem Pulv. San⸗ 
Ryrrhen, von feinem Bolo und zerra ſegillata an. 


ken alles klein . 
othen ſtarcken wel? 

dorgen und Abend 
darm wol aus, 1 nape ee eine 3 un 9 8 . er 


a "aufgebrochen. F 
veiß Hartz, und ſchmiere das Aten Glied 11 5 


Mile NE. Was in Brand⸗Schaͤden gebraucht wird / kan auch 


in Froſt⸗Schaͤden nutzen. Oder brenne Erbſen, und ſtoſſe fie 


glsdenn zu Pulver, ſtreue davon in den Schaden / wenn er ofe 


fen iſi, er bricht nimmer wieder auf. Dieſes gering ſcheinende 


Mittel iſt ſehr offt e und in ER 151 e 0 


5 Vefunden worden. 
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Fichten ind wi ch 5 5 ei 5 


2. 1 Untz ae pulzeri ne 66 mt ebeitte Seifen RN 


Ss und friſchen Schweinenfett. an. 2 Untz. machet ein gen. 
tum davon, und beſtreichet mit ſolchem den e de 1 
5 alle Morgen und Abend. ic 


roſſen zu vertreiben und die Haut ei 


K. 1 Tartäri und 155 arbeit, an. 5 Ae enen er; e Rn 


ſchwenckt, bis es weiß Wird, ı und alle Abend vor Sch blafen⸗ 
5 70 Sehen f f 50 je Rn 190 blen Hals laſſen. 9 


1. Wegertch En 50 lat 
fFuurui 1. Quintl. N | 
Hals offt damit re ug 


Se Taback wider kalte! Eu. 955 1 | 


22 xiones». ſo vom Haupt h 
Lee Aloe, und Saſſafraß dunn g geſpalten/ 2 
geſtoſſen, ar. 2. Quintl. geſchuittene Betonien 
- marimund Lavendel: Blumen au, „ung. 0 


Sau, Sac lein für den Se hwindel b 
Schwachheit des Haupts. 


e 1. Getrucknete obere Sproſſen von Nosinarin und Rofenblät 1 
ter, Lavendel⸗Blumen, rothe Salbey und Muͤntz, . 1. 
manip. Wuürtznaͤgelein, Mußcatuuß, Maſtir, ben und Sn 

gay an, Unz groͤblicht zerſtoſſen und in rothen Taffet ein 1 5 


9 9 ag, und Hr ee BR m fi 5 


. TEN 
FFC. 
„ 


2 


5 > ENTE EST 5 
N „ a * f 
l 1 e r \ 3 ® 
= — — N 8 . ; 
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LEE, 


78 ar 


8 8 1 = = eder wn 

| das Kind todt waͤre. 5 
en tour, zerknürſch es, daß es . 
25 e bee 45 5 = aß e bac , a 7 


Nimm Anwi 8 Bir in 1 Bea ton an „ 725 


wire, daß es recht naß werde, legs warm auf die e 


u drucken wird ‚ ſo netz iw Dü. u ſtebenmal. 


BR Mache einen 3 heiß 75 ie 7 5 Kraut darauf, % 
| einen Rauch oder Dampff davon an die Fuß geben, ſo heiß man 
es leyden mag, das zencht die Geſchwulſt zun Solen hinaus. a N 


Wann einer aus groſſem Zorn / Schrecken 
Aund anderer Al teration miſerabel wird. 
Nimm Capauner⸗Schmaltz, welches noch in kein War 


ver An, ingleichen, Balſam vom Linden⸗Miſpel 5 Fiat 
unguentum. Denen aber, ſo durch Zauberey ſolche DI angel . 
kommen, daß ihnen Fuͤſſe und allerhand Glieder abſterben, dia 
ſen muß man nechſt Gott helfen mit dem roͤthlichtenerd Schwamm, 
welcher in dem Schatten der Bircken⸗Baͤume waͤchſt, n. unter der 
Erden ſteht, was auf dereerden ſteht muß man weg werffen, denn 
es iſtnichts nutz, nur allein das Koͤlblein, das unter der Erden ſteht: 
dieſes in eine zinnerne Büchſen gethan / und zu. der Noth behal⸗ 
ten. Es muß mit einem Linden⸗Baͤumen ſpitzigen Holtz gegra⸗ 
ben werden, und ſonſt aholus init nichts . geen 
mit eben dem Holtz zu einer Salbe, und mit ſolcher ſchiniret man 5 
die elenden Glieder. ER 0 indermnenen Dont, im er er 
f N Me 1 K . ie ar 
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8 5 
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u Geſicht my an der Le 
Haut des Beh zu vertreiben. 
Nimm 2. E. pulieriſitigder zerſt ſſene Krebs Augen, fie. 


life aber nicht geſotten ſondern von ungeſottenen Kreblen 
ſeyn, thue darzu 1. 2. klein gerieben Saltz gieß fo viel Eßig 
darüber, biß er 2. zwerche Finger hoch daruͤber gehe ; laſſe 9 


8. Tage ſtehen, aber dabey fleißig uingeſchwenckt 7 und beſtrei⸗ 


che die Maͤhler gar offt mit einem Darein PURE: ED 


s dient fürtrefflich. 


x. BR 1 25 5 bene pulver. in eine n A 


SBi.nnen zu vertte . 
Mimm Alaun und Eyertweiß, rühre e. es unkerelnahber iR 
ſetze es in einen Scherin aufs Feur, und röfle es; daraus mache 


A „ und 1 . er „ ar 


e Plafter zu heilen. 


i N 
Wein, gib Di Patienten davon taͤglich z. Löffel, Continns.- 


15 4 re damit / biß es aus iſt. Es heilet ohne alfe aͤuſſerl. Auff⸗ = 


l llegung und Schneidung iſt auch gut für geronnen Ger 
blut, beilet von innen DR and e 3 1 5 
. Bine den MEERE: oo = 


DE, 3 e N N 
0 n Der fe RE c 
* 5 7 * G & 5 l 
ä 1 $ Re | 4 4 N 


| 4 vom ai Ude Sal Ne. = a 


e A vermiſcht, gibt elne gelbe Salbe, dle heiler, den Brand 


„ 


damit geſalbet. ‚giant Kind BIN Börlihe Hülle viel 5 


e 90% u warden 


Fut 1 i 11 übel brenner: 


’ lan daraus mache ein Teiglein, und legs ae 


1 Wider erfrorne Glieder. 
5 5 eite 1 und 25 . | 


5 A. e hoh, 


1 


| 7. Guns da ein wenig gelaͤutert Hontg, und Welten, | BE 2 


oe 5 1 0 5 Wee An nen I 


reinen Koln Glas wohlaus⸗h et; alsdenn ſolches Waſ⸗ 


es ſoll gebraucht werden, trucke ein Schwaͤmmlein darein, 


ſer ſehr wohl verwahrt in einem Glas aufcchalten , „wenn 5 


und waſche die Fiſelu dermit, Ng ſreufolgendes Pul⸗ 
ber in die Fiſtel I. 2. oder 3. Maulwuͤrff lebendig in 


ektnem en en im Backofen zu Pulver geren, uͤb⸗ 85 
ll pulver, ſiebe es durch ein reines Sieblein, miſche darun⸗ ä 
ter! Uns Zimet, und palv, Drachenblut, dieſes vermiſch⸗ 5 | 
u t e Pulver laſferge Emplaflro fa füperpofito Hoc, oder R. Gruͤnſpan 
„ Untz/ weiß Hartz, 1. Untz. Bocks 2 Uuſchlitt 4. Untzen, N 
2.20 gecht wohl untereinander zerſtof Ten, und wann es bald er» 5 
1 * kühlen will, thue darein 12. Untz. ‚ol, ‚petrolei Aut Therebin- 


Lline, Ol. Maflich. 2, Untz, wohl untereinander gerührt, 


0 4 e . a unter N ee 


„ = 99 amnis u 
vw; Tr wa 3 A ER? 
0 
Kin A 
a 


Ne 15 


s 


— 


"ara bene en. und 17 das 470007 725 eee KR 


der, und zu einem Pflaſter gemacht. pe. 


In Wiſteln / Krebs und andern böfen Schäden. 

K. Aluminis 3. Untz. Cerafe 3. Und, Grünſpahn k. Untz von 

er 5. Eyern die Dotter, thue alles zuſammen in ein verglaſe 
ſurtes Toͤpfle in, gieß einen Trünck Ehlg daran, laſſe es 


12. Stunden roͤſten, darnach ſeihe es durch ein Tuch, und 


drucke es wohl aus, laſſe es hernach im Topflein ſieden, 
ſo lauge man ein Ey ſtedet, nimm es aledenn ab, und 
llaſſe es erkalten, ferva in otro. Wenn ian es brauchen 
will, rüftelt man es vorher rechtſchaffen durcheinander, 
855 darinnen kleine Faͤßlein, legt es auf und um den 
Schaden und ein gelb Pflaͤſterlein darüber 1 


Cura Cancri N lammæ in Muliere. 


. R. ieee e e weiche ſolche in friſchen Waſſt er 24. S a | 


> ſpritze von ſolchem Waſſer 3. oder 4. mal in die Löcher . 
uach Tuͤchlein darein und lege ſolche über. 7.6. 
Wann ein Glied erhitzet / und man ſich des 

| Brands beſorget. . 


. 2 9 e e oder groſſe Beer⸗Wurtzel; gedörtt und rein ge⸗ = 


pululvert, behalte ſolches Pulver auf, nimm davon 
5 einen guten Theil und weiſen Wein, fiede es in einem 

Pfaͤnnlein wohl untereinander zu einem Muße ſtrei⸗ 
che es auf ein Tuch, ſchlage es auf das waͤrmſte uber, 
ee s legt von Stund an die Schuͤſſe, und loͤſchet den Brand, 


und ſo offt man es kalt abmmmt, ſchabt mans ab, und BL 


machts wiederum mit Wein an, waͤrmet es alsdenn wie⸗ 


a . und ſchl ges wie he a Es N bt Er 
N Eee RR | | | ig A 


en nn en 


AR letztere, fo reinige das 
| ſem kanſt du alle Geſchwaͤre aufweichen. 


det Schaden offnet, heilet man ihn nur mit ordin, Salbe. 


| Aue harte Buͤrtzel zu zertheilen / zu Eyter „ 


ziehen, und zu vertreiben. 
. Ae, Yaleriana füccifa, Fenum gr ecum, Rei 


5 er 3 men, Bohnen⸗Meel, Gerſten⸗Meel / Malvarammeliori 
a 9 nn ii RR pulueriſentur. Fiat cum lacie ſie quaſi puls, in fine adde 

Ct)᷑oci parum. Ayplies tamdiu, bis ſich entweder der Bur⸗ 
d d 

och, und heile es zu. a Mit dies 


vire, Herbæ Alli cum foribas albis, Ficuum an, Partes æqua. 


ee Nägel an den Fingern wachen 


zu machen. 


Hunt „Fett 1. Uns 2. ‚Eperdotter, Gum, us 4, Uns. 1 
ee 1. Quintl. mache es mit ein wenig Wachs zu einer IN 


Wan: ein Glied  erhieet und man ſich des 


Brands beſorgt. 


| er Gallaͤpffel und weiſſe r Kofem Blätter an. : 15 Imanip, bl ge⸗ = 
ſtoſſen, in Waſſer in einem dreymaͤßigen Haffen gekocht, 

blß davon 1. Maaß eiugeſotten , alsdann ein 3. faches Tuch 

darein gelegt, eln wenig ausgedruckt, übergelegt, wann es 


trocken, wider genetzt. 


ie Salbe zu. allen Seeren/ Wunden Brüsten / 


Schaͤden und Geſchwulſten ſehr heilſam. 


Sen ef. Odermeuntg 3, mai. Garbe eine u 5 


| a Nenne ſchwart 0 Ind: a 
da einer für Schmertzen verzagen möchte, Wenn ſich ö 


Er voll er TE u wenn. Ae 1. , a 
Natter Kraut, 2. manip, Attich 2. mau. Petonta 1. ma. 
3 Rheiufarren⸗Kraut 2. Mani. ſpitzigen Wegrich, Pap⸗ 
peln an. a. manip. Gaͤnſerich 1. manıp, Baldrian, Eber⸗ 
a „ am 2. manip. Wallwurtz 1. mauip. Mangolt 4. 
manip. Gottes Gnad oder Benedicten 1. manip. mache die 
ſe Stücke alle rein und ſauber, thue fie in einem Keſſel 
mitt Waſſer, von 6, oder 7. Eymern, laſſe es an einem 
Stuck . Stunden eden, darnach drucke es aus, wirff das 
Kraut hinweg, nimm das geſottene Waſſer, thue es wi⸗ 
der übers Feuer, und wirff 4. Pfund ungewaſſert Schmalz 
binein, laſſe es wider 5. Stunden ſteden, über einem klet⸗ 
nen. Feuer, hebe es hernach herab, und ſetze es uber Nacht 
im Keller, ſo geſtehet es, nimm das Feet davon, und ver⸗ 

5 5 folshe; in einem Plate, „ Reſſe e e 

hinweg. 


Salbe für offene Beine, von geflgenen. 


Fluͤſ 
desu. 9. Loth, Eßtg, Sitbergtet , Bleyweiß, N 
8. Loth, Gallen» Flug oder N 1. Loth, Campher 4. 5 
Juuinil. mache es mit einander zu einer Salbe al m. 


Wider Aae 195 Naaſe und boſe 


. Beltefen zu Pulver gemacht, in die Naaſe gethan, 4. 8 
einem Tuch verſtopfft ut wine at Pulvis innare, ſo aͤtzet es 
das boͤſe Fleiſch heraus. Oder: Roſen⸗Syrup worunter 
une 5 ar Alantı“ Sulver vermiſcht, in die Nag 


| Bew. 5 
ider Fiſtelu der Raaſen. ö 
Den Saline von den e und brenne 


. 


ſolchen IR 


8 oc 858 . 
ſolchen zu un: „und zettle es in den Schaden. Lem, 


5 Tauben Mift, Eßig in Rauten an. ſtoß es unter ein» Mi 


ander, drucke es durch / und ſtreiche es mit einer Zeder 
In die Fiſtel der Naaſen. 
8 Eu offen zu behalten, daß er nicht zu⸗ 
Daußwurtz 7 Waſſer, Du Wein an. netze ein 
1 fim. darein, lege ss auf den Schaden ſo heilt * 


Wenn das Geaͤder zu kurtz werden will 
a . 2 darm 9 9 cum 1 55 ſalbe öffters die Wern warm 1 
1 "Fir alte Schäden an Beinen. 


N Terpentin, lava in aqus rofarum nimm daſſtbige AR 0 
pentin, Roſen⸗Waſſer, weiß Wachs, an. ſchmiere es 


um den Schaden, und ſchlage ein 5 darauf „ nn 


5 1 | vim „ quem alia non juverunt. 
N enen Süchfen * Sau su lochen und zu 


a 5 * Gelöſchten e 5 50 Meel, thue darein Mile 


raum, nicht zu dicke, ſtreiche es mit einer Feder auf den 
a fo welt er ſſt/ ſo heilet der Schaden von Wan CR 


aus und trocknet 5 


So einem das E Geaͤder verruckt iſt. 


Samer: dich wol mit Regenwurm ⸗ Oel fein wann un 


5 . 1 a Morgens dawach eee n lc 


MI 07 7 es war ER über 5 er wish under andern einer ” 


0 Perſon geholffen, die einen Arm aus einander gefallen, und 


von dent chirargo nicht recht wider eingerichtet worden war 2 


i hat ihm ſonſt nichts andern helffen wollen, denn dieſes. bre. 5 7 


2 


Wetter ſchlaͤgt. 


Brand zu heilen / den das? 


955 en de Krebſe, ſtoſſe fie in einem Moͤrſel auch rothe 5 


Paucken. mit ftengel und Wurtzel, menge es ſehr wol un 

ker, einander, thue Boll armeni darein, bis es roth wirs, 8 
will aber der Schaden ſchwartzen, p fontere 8 mit Ra 
Naum und von Geißmi eh = 


Wunden in 3. Tagen zu heilen. i 
Speck ſchmeltze ihn in Honig, und Rocken Merl, b. 
es aufatmen, und falbe die Wunden damit. 


* 


ec e Bigttern die N ri und 
| ſchwaͤren zu heilen. 
K : Feli armen 2. IR Roſen⸗Salbe u: en E 


e von 1 Sun. aus, een ofen ot Ober: 6 5 ſo aber en 
ſo beſtre it altem Rofen: Oel, N 


Ober: b mit Ale chin u im Brey 5 


1 Salbe zu böſen Schaden heilt fie 
wunderbarlich. 1 

Baum- Oel! 3. Vlerling , Bleyweiß 4. Loth Maſtix 1 

 qwinsl, weiſſen Weyrauch ı, Loth Campher ein rm. 

N en das ee ji AU N " 4 el isn 


Rz 


RE 3 ; 2 * 
ER TUR 


di 


recht guten Wein⸗Eßlg. 


Im W wenn er noch nicht confrmi- 


ret iſt. 


2 5 i 5 2. Hitſchmarck darunter, oder auch Löffel Br 


2 ae Heldniſch Wunder Kraut 0 Cardobenedicken 7 Kraut, a 


h 1 880 Oſterlucen, fi ſtede es in halb Waſſer und Wein, waſche 
den Schaden damit aus, darnach ſtreiche Geißdreck . 
5 e 57 wie ein Pflaſter/ lege es . iR wirſt 
8 iel 


12185 Fuͤr Feigwartzen. 


ncht Wüllkraut / fiede es in We in, „ fi u 3 85 1 


daß der Dampff zu dir gehe. em. Braunwurtz in 
Wein gelegt / und 9 en, 1 195 0 a . 
ar BERN mit Ener: Ol. 


ur ige Feigwarzen. 
„ gr 1 15 den . N: von neu 


Mes 


Wunde, U ee dach 916 zur ee 


‚a 7 hwollen und hichtgehenen. . 


Boli armeni Lenetian. Eßig „ Eyerklaar, Wahlwurtz, 
Noſen Oel, 7 e 2 0 olidevit 7 0 2 e 


3 1 AT is e en oder Fe . 
a „enden Gabi der e Schenckel, ein herrliches 
eriment. . 
te Hand voll itz, Saueram em 
„ ee % 
em Salt in einen ſaubern Haafen, gieß reines Waſſer 


a . Darüber, daß ed 4. quer Finger drüber gehe, ſiede 6 er 


halb ein, endlich thue darzu gebrennten Alaun, eines 
mitteln Huͤner⸗Eyes groß, zu Pulver geſtoſſen, einer 
welſchen Nuß groß weiſſes Vitriols, mit dieſem Waller 
1 f waſche täglich frühe und vor dem e 7 80 ei 
des Tages 2. mal den Schaden. rl 


Für den Krebs und faule Schäden. 
Es iſt keiue beſſere Artzuey als eee Kraut⸗ 5 
Saft / oder das gebrennte Waſſer davon, den Schaden damit ge? 

u, ß und eben dergleichen Pulver darein geſtreuet. Po 


Biß von einem gifftigen Thier zu curiren. 


ee * Einen linden Huͤner⸗Dreck, binde ihn daruber, conti. — 1 


nuirt damit 7. oder 9. mal. 


be Balſam zu frichen Wunden / 


ittern Loͤcher, Glieder, Haaſen⸗Se arten, 


Sich, Brände, Kälte, Schäden, Zahnwehe 1c. 
a ſo man es in einem Tuͤchlein drauf leget. 1 
ü 5 5 Hypericum 4 Unzen, die Blumen in guten rothen W. in 


gebeitzet, 14. Tag lang, hernach geſottenund durch ein 


8 Tuch ausgedruckek, friſche Blumen genommen, aber einen 

Veierling, und das Oel wider darüber geſchuͤttet, und 

nder Sonnen d. as 42 Ken darnach gelen 
nn 1 gr en 


= 
EM efotten und ausgedruckt, wie vor: Bernad nimm 
5 erpentin, 3. L. Baum⸗Oel 5 Pfund Saffran 3. A 
Maſtix, 15. Loth Myrrhen Weyrauch, au. 1. Loth 
O poponacis, „SFarotollæ. j an. 2. quintl, roth Holder⸗Wur⸗ g 
R Garben⸗ Safft 4. Loth Regen Würmer 
e ENT . Loth | Pulverifanda pulveriſentur. Darnach nimm das 
A or 8 Baum, Oel, den Garben⸗Safft und den Wein von dem 
we © pericen wol abgefotten , biß die Feuchte wol verzehret 
e , darnach die Regenwürmer, darnach den Maſtir, 
er er “N W Weyrauch, N Myrrhen ‚ Opoponax y Sarocolln und die Rn 
thhel⸗Wurtzel, nis bene pulver : und aim letzten den Ter⸗ 
„ e pentin und Saffran ‚und fänffti 5 geſotten, daß die 
0 . von 5 5 Bee und 


N 


afft völlig wegkom⸗ 
me, ſo wird es re 
e in W Wuden 1 heilt und bachlet 


uletzt wol. 5 
Stücklein Wache, zerlaſſe es in einem Geſchirrlein nur 
mit einem darunter gehaltenen Licht, thue hernach 0% 
Hhypericonis darzu, und ruͤhre es wol untereinander, biß 
es vereinigt werde, fo iſt und wird es ein lind Cerazum 
an ſtatt des Wachs⸗Oels zugebrauchen. Oder / nimm 5 
Uypericont Blumen, fiede fie in einer beſchloſſenen Kan⸗ x 
del im Waſſer, und ſiede die Krafft wol aus, denn thue 
darunter Terpentin » Del , fiede es ein / biß die Nr 
higkeit vergehet, und es am Boden ſchwardbtaun 19 1 
denn ſeihe es ab, biß auf die letzte oder feres, ſtelle es 
amn ein kühl Orth, ſo reſoluiret ſich immer ein Oel dar⸗ 
gan, das gieſſet man zu den vorigen. Will man noch 
viel Baumoͤl und an 958 Stuͤcke wie zuvor geſchrieben, 
| er 85 0 darzu thun kan mans thun, es kuͤhlet beſſer, und benimmt 
enen e e sw nur viel Baumol darzu e 85 


Lad 


eh Hel b me, ie 


5 a 15 40, bis so, friſche Ever / ſtede ſie wohl hart, 17 meint 7 
darvon, und zerreibe mit ſaubern Händen. die Dotter, 


the fie alsdenn in ein reines Pfännlein über ein Kohle 
feuer, und laß fie wohl warm werden, tühre ſi. eftets mit 


| 1 einer Spatel um, und halte fie ſo lange uͤber den „ 
bis ſie voll Saffts werden und ſchaumen; alsdenn thue 
ſiſie geſchwind alſo heiß in ein reines Tuͤchlein, und preſſe 


N 7 5 f un. 


Feuer, 


fie durch, fo bekommſt du ein fett gelbes Oel, das thue | 


’ a in ein reines und ig Bläslein, 15 nd Bar w an die 


a Gelb Woche En | „„ a oder. a Löffel voll/z 3 Eyer⸗ Ei 


e a Dotter / miſche es uber dem Feuer, biß es ein Saͤlblein wird. 

ee En Solches ſtreicht man auf Leinen Tuch, und fehlägtesüber 

1 . Schaden. NB. Was den Brand leſchet, ſtillet auch 4 
insgemein den Froſt/ weil fie in Radice faſt eins. 12 


Ein Cataplafma zu harten Knotten und Ge. 


a kalten Brand und andere Zufaͤlle, wie auch 


zu verſehrten un: bezauberten Schäden, 


Rein Saamen bene zul. und den zten Th eil y 5. 1 b a 


Gras, fi ede es mit Wein wie einen: e 05 | 


e ne Fe 


Ä 


* 


* 
* 1 


N 


1 


waͤrm / 


e. Bleywel / 


. 


e ud ruͤhre es ſehr wohl untereinander. 
| welehe Secretum dem Anſtoß deoboda, 


der zergehen, und etwas wenig kalt werden, daß man 


einen Finger darinnen halten kan, alsdenn nimm Bley e? 
weiß 4. C. Glett, Bol, arm. am 2. L. Meunig 5. 5. das * 
weiſſe von 6. Eyern, ein Achtelein 1 oder ſo 


viel einem dünckt, thue es unter das G 


K und 2 Wachs, 


grams zuvor zu kommen. 


Sammle im Brach⸗Monath eine Quansicer Wolltraut/ 8 
oder Koͤnigs⸗Kertzen, latin, Verbaſcum, wenn es bluͤhet. 

Es trägt viel gelbe Blumen auf einem langen geraden 34 
Stengel, mit groſſen Blättern unten an dem Boden, 
welche rauh ſind. Schneide ſamt Stengeln Blumen 
N ur! Blättern es klein, und laſſe es in einem Eymer 


—pöpliche 2 in: Salbe en 
; Baum 5. 5. Mache 1 6, laſſe es ſi tialich neo 


2 


voll Waſſer, darinnen die Schmiede das Eyſen ablös 


ſthen/ kochen Babe 5 gnugſam geſotten, thue noh 
darein ein groſſes Stuck geſtoſſene Kreiden; In dieſem | 
Waſſer bade nun Schenckel, Knie und Züffe ſo warm 


15 1 als es zu erleiden, und thue keinen Fuß daraus, biß 


85 . 5 in die Erde, nud ſchuͤttet das gebrauchte Waſſer ſammt 
7 dem Kraut in die Gruben „ e e ſolches folder a 


| derum wol mit Erde. 


Wenn einem Men 1 der Urin geladen 5 
1 und ſein a — 


Min wage fe ng 10a e u gemamıt f iR 


Aalen kan, daſſelbige wider 
machen. 


ä 


N ; 
d N.. \ 
4 0 28 — 
* e e 
5 


Ku das Waſſer kalt iſt. Man graͤbt hernach eine Grube Me 


Erdbeer Kraut, Storch Schnabel, Wacholderbeer, . 1. manıp, 
5 Auen wol durch einander zerhackt, und in einer Maaß 
guten Weins auf 2. quehre Finger breit tleff einſteden und kalt 
werden laſſen: Davon Morgens und Abends nach dem Eſſen, 


7 7 


ein mittelmaͤſſiges Trinck⸗Glaͤßlein voll ausgetruncken, des 


„ 4 


Morgens warm , und des Abends kalt, ſolches reiniget die 


Blaſe, und treibet den Urin fort. 


Dias Ken dung den Rudgradt zuber⸗ 


Nimm 2. wanip. wolgeſtoſſener Wacholderbeeren, auch ſo 
viel klein geſchnittene grüne Wermuth, thue beydes zuſammen 
in ein Glaß, und geuß 1. Maaß guten alten reinen doch etwas 
ſtarcken Wein darauf vermache es wol, und laſſe es an der 
Warme (jedoch offt umgerührt,) 3. Wochen ageriren: Her⸗ 
nach tauche in das lautere ein rein Tuͤchlein, und reibe gelind, 
doch warm damit den Ruckgrad. ME. Wer Wehe in den 
Lenden hat, der ſtede Wacholderbeere in Wein, und trincke foß 
chen warm als ein Ther. 3 


Ein ſehr offt bewährte treffliche Eur / für alle 
Laͤhme der Glieder, die vom Gicht oder auch giffti⸗ 
gen Getraͤnck verurſachet, daß ſolches Gifft zwi⸗ 
ſſſchen Haut und Fleiſch laufft. 
Eltrſtlich muß der Parierr nachfolgendes Baad täglich zwey 
Stunden, und zwar 18. Tage lang gebrauchen. Nimm Wach⸗ 
holder Zweiglein, welche voller Beere, Scheelkraut, Wer⸗ 
muth, Weinkauten, Poley, Baldrian, Camillen⸗Kraut und 
Blumen, n. 1. manip. hierüber geuß ohngefehr 2 bis 3. Eymer 
Waſſers, und laſſe es verdeckt wohl ſteden, bis ſich das Waſ⸗ 
ſer von den Kraͤutern faͤrbet; W Wale 105 | 
4 | | . N erab, 


* 


* 
Bu" 


warmen Ofen oder Feuer, mit 


ren, und letzlichen warme Tücher daruber legen. 


dl / agitirs wohl mit einem Spatel durch einander, laſſe es aber⸗ 
mal wohl erwallen, geuß es in ein leinen Tuch, ringe und tru⸗ 
cke es wohl durch, und laſſe es erkalten, alsdenn iſt es fertig. 


Der Tran zu dieſem Baad wird auf folgende 


durch einen ſpitzigen Wollen⸗Sack, der von weiſſen Futter- Tu 
„ gemacht 


hr Di . 2 2— W e 1 91 
gemacht ſey, lauffen laſſen / wie man den Claret zu machen pfle⸗ 
get, offt durchgegoſſen, bis es lauter wird; hiervon gibt man 
dem Paziensen einen guten Trunck, ehe er ins Wand gehet. 
ernere Anmerckung. 

u dleſe Kranckheit aber lange gewaͤhret hätte, ſo ſoll 


Feæditis, Arthriricis, oder de Caſtoreo purgirt werden. 4% 1. Quintl. 


Dien Podagraiſchen Schmertzen zu lindern / 
In Zeit von 3 Stunden. 
Rauffe die Bilfen» Blürh im Monath Junio ab, thue fie 
in ein rein Glas, verſtopffe und vermache ſolches wohl, und 
vergrabe es unter die Erde, ſo wird es zu Waſſer. Nimm die⸗ 
ſes Waſſers 4. E. miſche 1. Quintl. Wacholder: Del darunter, 
und ſtreiche von ſolchem mit einem Federlein auf den ſchmertz⸗ 
hafften Ort. VVV ki en 
Wenn aber Fein Schmergen mehr vorhanden 
fo brauche der Podagricus nachfolgendes Baad. 
Schabe von Wacholder ⸗ Holtz die aͤuſſerſte Rinde, das an- 
dere zerſchneide zu kleinen duͤnnen Spaͤhnlein, und koche es in 
Waſſer, ſchuͤtte es alsdenn in eine Wanne, und baade den p«- 
tienten ſtets darinnen. Vorher aber, ehe er das Baad antritt, 
muß er fich mit Pil. de Elleboro nigro wohl reinigen. 


Zu alten Schaden und Bein⸗Loͤchern. 
Rreintge die Schäden, ſaͤubere fie mit Weinſtein⸗Oel, here 
nach mit Waſſer, darinnen rothe Myrrhen geſotten und zergan⸗ 
gen iſt, wohl ausgewaſchen, alsdenn von Aloepatico und Oſter⸗ 

luci gleicher viele mit Roſen⸗Honig, fo viel genug / ein Pflaſter 
gemacht / und werfen „ e ne en 

* R 
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vorhero der Krancke (ehe er zu dieſer Eur ſchrettet,) mit PI. 
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& rehlihee Rund-Pflafter / in Falten i 
„en Schävenzugebrauchen fonderlichdenen 
Cholerieis dienende 
8 1 Nimm weiß Wachs, Hirſch⸗Unſchlitt, ar. tb. fi ge 
lauter Hartz 1.16. Bethonien, Odermennig, Santckel „Sinau, 
Heidniſch Wund⸗ traut, an. 1. manip. von di efen Nraͤutern ale 
len ninm den Safft, vermiſcht mit den andern Stücken, laſſe 
es ein wenig fi ſieden, und ruͤhre darnach 1 Qulntl. Maſtix . > 
ein, laſſe es erkalten / ſo iſts fertig. | 


Midet Entzündung böser Brüste im Kindbett. 


Nimm Jungfer ⸗ Wachs, Weyrauch und Bolum armenum, 
bepde letztere wohl ulveriſirt / und dene alles zuſammen auf 9% 
linder Glut zergehen laſſen, auch in w ährenden, zergehen Roe 
ſen⸗Oel, ſo viel ich darunter gethan, wol unter einander 
geruͤhrt, und auf die beſchaͤdigten Bruͤſte lleirt. h. e. | 


Ei Saͤlblein / w ge lopffen und Sep 
Sittern. | 

Num geriebenen Caimpher und Saffran ö mache ſolches 
nit 9 zu einem Salblein „ und reibe davon warm nr 


das H 1 
Wider die Laͤhn ne der Glieder. 

Nimm gut aucli je Alter" je beſſer, vom ee h 
Theriac, u. . Pfund Campher x. Loth welcher aber in v. 
aufgeloͤſet werden muß „das UInſchlitt und Therigc rühre in 
einem warmen Morſel wol unter einander / geuß die Solution 
des Camphers darauf, mache eine Salbe daraus, die nicht zu 

dick noch zu Win m» n alsdenn ein eee Maar 
* en 


* 


\ 


Er, Te “. m, 
4 I | a TR 0 4 | | 3 
faſſen / und nachdem der Patient darinnen gebadet, ſo ſalbe 
ihm die Glieder und jandturen hiermit ; ſolch Baden und Sal⸗ 

ben wird woͤchentlich z. mal vergenonnnen, biß zur völligen 


Eunne gute Brand⸗ Salbe zu Schäden / die 
nicht geſchoſſen ſeyn. jr 
1 Timm weiß Wachs 2. Loth Baum, Del 5. L. Cerufz 2 
- Eainpher 1. quintl. von 3. Eyern das Weile. Das Wachs. 
und Baum» Del laßt man zergehen, das Eyer Weiß darunter 
remperiren, und thut zur letzt die andern Stucke auch darein / 


5 
* 


ER ſo wird eine weiſſe Salbe daraus; dieſe Salbe hre auf dem | 


NER 


Brand, ſo vergeht der Schmertzen/ und der Schade heilt. | 
Den Blut » Fluß der Naſen und Wunden zu 
ſiittillen und zu benehmen. 
Nimm anguinis Draconis, Poli armeni , Terra figillatæ, an. 
2. Julurl. Roſen ⸗Saamen 2. L. alles wol unter einander ver⸗ 
menget, darunter gepulverte Haſen⸗Haare gemiſcht, mit Eyer? 
Weiß ang⸗feuchtet, Meifel darvon gemacht, und in die Nas 
ſen⸗ Löcher geſteckt. Es ſtillet den Blut Fluß der Naſen und 
auch der Wunden. 175 en E 


Wunder Kertze / welche von ſonderbahrer 
Eigenſchafft indem fie wider alle gifftige ufft 


De n 
Dieſe Wunder⸗Kertze, wenn fie (vermoͤge dieſer Deſeriptian 


gelbe bereitet, in Zeit der Noth angezündet, und die Menſchen 


Dey allen Lufft⸗OGerthern, oben und unten, vom Haupt big 
gau die Süffe , als 8 Maul, unter den Achſeln, 
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Ä 5 6, 15 0 l — e 8 | 
RN e, N 
sw. > Be 
urn den Leib, Knie⸗Kaͤhlen und e ſich darmit offt be⸗ 
kaäauchern, iſt hochdienlich, alle nepal. Glieder, Lebens Get⸗ 


ſter, welche allweg zum erſten von einem jeglichen Gifft hci. 
ret, angetaſtet und ergriffen ſeyn, durch dieſen Rauch zu ae 
giten, rectiſciren, erfriſchen und gewaltig zu bekraffttgen. 


Die boͤſe Anfälle gifftiger Lufft Dieſel und Wildniſſ all 
len: 


gen, werden darmit vertrieben und hinweg genomm In. 
Diel beuthe, ſo ſich dieſer Raucherung in ſolchen gefährlichen 
Laͤufften, bey Zeit und bald gebrauchen, offtmals ſchweren 
Filebern, als: Lingarifeher Kranckheit, Hirn tobend vergiff; 
ten Epidemialifchen auch Peſtilentzialiſchen Fiebern, und derglei⸗ 
chen hefftigen eirenden hitzigen Kranckheiten , durch diß ei 
nige Mittel nechſt GOTT , entgehen können: Denn es feine 

treff iche Urſachen hat, nehmlich, daß ſolch raͤuchern wegen 


der lebendigen Geiſter (ſintemal Geiſt mit Geiſt, das iſt, mit 


Geruch und Geſchmack geſtaͤrcket werden muß „ geſchicht; alſo 
muͤſſen auch die durch des Corragii Anziehung verderbte und 
contaminirte Spiritus, durch dieſen Rauch widerum erholet und 
gebeſſert werden. Und weil man dieſe Kertze ohne Superfrrion 
anwenden darff; fo iſt ja vernuͤnfftig, daß ihr wahrhaffter 
obſchon geheimer Eect unbeſchreiblichen Nutzen erzeiget. 


A» Ai, PER | „ N 
Kecept dieſer Wunder⸗Kertzen. 
Nimm ſchwartzen Weyrauch 4. L. weiſſen Weyrauch 3. 
L. Hirſchhorn von einem Hirſchen, der zwiſchen dem 15. Augu⸗ 
ſti und 8. September geſchlagen worden, ſehr klein gefeilt, 
3. L. Myrrhen, weiſſen und gelben Agtftein, an. 2. L. Came 
pher, Aſam, Bibenell Angelica, an. I. L., Maſtix 2. C. Saffran 
1. quintl. alles aufs kleineſte puverifrt , und in 2 Pfund zer⸗ 
laſſenen reinem neuen Wachs wol gemiſcht und gekneten: Dare 
nach 3. Goldfaͤden, 3. Süberfaͤden , 3. Seldenfaͤden Vai 


* 


"Dachte von Hanff geſponnen, zuſammen geflochten 
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| | und mit 
gedachtem zubereiteten Wachs nach gemeiner Weiſe eine Kertze 
oder Wachs⸗Licht daraus gemacht, (wer da will; kan etwel⸗ 
cher in dieſer Compofition verzeichneten Materien ihre KKHrten 
oliraren darein vermiſchen) und darnach die Kertze oberzaͤhlter 
Geſtalt mit auzuͤnden und beraͤuchern gebraucht; man kan gar 
ange mit einer folchen Kertzen zukommen. | a 
Den Schlag und Zittern der Glieder / Krampf 
alle kalte Gebrechen der Nerven, Spann⸗ und Senn⸗ 
e Adern zu 00 und zu e 
Zertreibe Ep ker dium in Biol⸗Oel, und falbe damit die be. 
ſchaͤdigten oder krancken Oerther an der Waͤrme, es muß aber 
wol eingerieben werden, fo wirft du den herrlichen Ken bewun⸗ 
d en 
Pflaſter / wider allerley Würmer im Leib / 
o ſlche zu toͤdten und auszutreiben. 
Nimm Eapkerbii. 1. L. gebranndt Hirſchhorn 2. E. beydes 
ſehr klein zerſtoſſen, thue darzu trockenen Wermuth 4. Loth 
auch palveriſrt/ alles wol untereinander gemenget, mit 2. L. 


HBeaſey⸗Gallen angerteben, und über gelinden Feuer in Honig 


vermiſcht, ſolches auf Pargent, Leinwand oder Leder zu ei⸗ 

| e geſtrichen, und über den Nabel und Bauch gen 

Ein Pflaſter / das Eiſen und allerhand Split⸗ 

5 tr aus den Wunden zeucht. 

Nimm verirablen Magnet / Stein, Han Schmaltz, an. 


u W Rule» d 1 
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4. Unzen, Weyrauch Myrrhen ar. 2. Unzen. Maſtix 1. Unz. 


Wachs und weiß Hartz an. 1. Pfund Hanff » Del 1. Untz. zer⸗ 
. die flieſſende Stücke auf einem Kohl⸗ Feuer, und 1 die 
Bin darein, fo iſts fertig. | ; 


Ein treffliches Stich Mm ſter. 
Nimm Wachs 2. Uutzen, Bech 2. L . und 
Hartz au. I. L. Venediſchen „Terpentins 7 Noſen⸗ Oels, Eyer⸗ 
Oels, Sangu. Draconis, an. 2. C. Galiey, Tutia „(welche beyde 
in Wein ⸗Eßig müſſen gepeitzet ſeyn,) an. 3. quintl. Maſtirx, 
Salpeter, Bleyweiß, an. 1. L. Schmaragd⸗Stein, Magnet⸗ 

Stein und Perlen⸗Mutter, an. f. U. weiſſen Agtſtein v Cam⸗ 
pher, weiſſe Corallen, #7. 1. quintl hieraus nach rechter Kunſt 


ein Ben gemacht „und zum Gebrauch rechtmäßig anger 
wendet. 


Ein treflich Unguent, ſo einer in der Hirn; 
Schal verwundet , pe 

Nimm Bellii , „ Opoponacis, Ammouiaci, an, 3. 2 Beh 
na und Wachs an 2. L. Baum⸗Oel. 6. L. Terpentin 1. L. Myrr⸗ 
hen, Weyrauch und Saracolla, an. J. C. die Gummata in Wein⸗ f 
Eßig zerlaſſen, hernach darzu gethan, Roſen⸗Safft, Wald⸗ 
Meiſter⸗Safft, #2. 6. L. alsdenn nach Art der Kunſt die Ma» 
terien alle miteinander gekocht, biß daß die Feuchte auf eines 
Vnguents Geſtalt verſotten ſey: aledenn behalte es in einer 
Zuͤnnernen Buͤchſen, oder ſonſt in einem Krüglein wol ver⸗ > 
RR big zum Gebrauch. 


ee fömarg Pfafee zu allerhand 


al ten S chaͤ den. | 
Nimm Baum, Oel 4. L. ſauter und bells Sa, e 


„FF 83 ) of oe RENNEN 3 
ALalct und Baͤren Fett, an. 3 L. Mayen Butter 12. L. Klauen / 


Fett von alten Rindern, 7. V. Marck aus einem geräucherten 


Schweins Schincken⸗Knochen r. L. Maſtir und neu Wachs, 
an, 4. L. Terpentin 2. L. Calcintrten Vitriol 3. . præparirte 

Silber⸗Glett 1,154. Eyer⸗Dotter. Hieraus mache nach Art 

der Kunſt ein Emplafrum , dieſes iſt von ungemeiner Wüͤr ⸗ 


. Behr offt probirte Salbe, wider aufſtoſſende 


Mutter, Grimmen und all 
Ikhheophraſti Paracelſi. 


. 


ERS 


Nimm des Gummi ar zoniaci, Terpentin, Milchraum oder 
Geiß Butter, Abvepasiei , Hirſch⸗ Unſchlitt „ an. 1. C. dieſe Ma / 
terten laſſe in einer ſaubern Pfanne ſittiglich zergehen, wenn 
ſolches geſchehen, ſo geuß es in eine Buͤchſe, und behalte es 
wol verwahrt zum Gebrauccg. 0 
Ee ſey nun Frau oder Mann, jung oder alt, ja Kindern 
in der Wiegen, welche der Schmertzen, Mutter oder Grim 


men ankonunt, die ſollen gedachte Salbe wie folget, gebrau. 


chen. 1.) Schmiere dem Patienten den Rücken init Butter, 
nimm alsdenn eine ausgereinigte welſche halbe Ruß Schale 
fuülle ſolche mit gedachter Salbe an, 2 7 fie auf dem Nas 
bel, und lege eine gebähete Schnitten Brod, fo mit Baum⸗Oel, 
oder ungeſaltzener friſcher Butter uͤberſtrichen, ſo warm als 
es zu erleiden iſt, Darüber, binde es mit einem Tuch oder 
Handzwehl / daß es nicht herunter gehe, auf dem Bauch, und 
laſſe es Tag und Nacht darauf liegen, ſo kommts aus allen 


Gliedern zuſammen, und Die Salbe verzehrts in ſich und wir? 


alſo dem Patienten von Stund an beſſer. 
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allerhand Schmertzen, 


dieſes alles klein geftoffen, und in einem Schoͤpplein War 
auch ſo viel Wein mit einander geſotten, „ nachmals Tuͤchlein Al 
drein genetzt, alſo warm auf und uͤberlegt; wenn aber % 


0 der wären, 5 dab man mennte , es mi bade 


abgenommen werden. 0 


Nimm Morten N Weyrauch, 5 Ale Feri de 5 8 5 7 x x 


den und heimiſchen Saffran / an. einer guten Helene groß, 


cher in die Fuͤſſe fallen / ſo muß man in dieſelbigen das Bley n 
. ben und alsdenn das gemeldte genetzte e Son 


"Bir Wundſucht und Gledwaſer 


Nimm e mit Wein gewaſchen 4. L. e Eu 
Spenden, Maſtir, ar. 1. Quinti. Gerſten⸗ Mel 2. C. dieſes 
alles in einem Moͤrſel zerſtoſſen, und 2. zerſchlagene Eyerdotter 
darein geruͤhrt, ſo iſt die Salbe fertig. ppliesrefolche auf dem 
Schaden, fo verſtehet das Gliedwaſſer, iſt auch eine Reinigung 
nin allerhand faulen Schäden, aber an ſtatt des . a 
| | uhr man bier 6. E. reinen Zucker nehmen. 5 


Wider fluͤßiges Gehirn. 


Menn ee, % Calamita und Liguide, auch e . i 


men vermiſcht, daran gerochen, oder aber durch einen Trichter 
den Rauch ERROR, Dieſes dienet dem. nügigen Schirm um Fe 
| vergleichlich Wohl. 0 


Ein treffich Secretum für den Nieten Stil. . 


Nimm die Minden der Wurtzel Fraxinui 2,36, Seminis Juni- 5 
ren 3: 25 nl und zerſtoſſe es bl wee ee und 5 MR 
| iſche 
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5 mich es lt 2. b. ſbönen rein 1 Terpentin, thue 29 655 
es in einen Glas⸗Kolben, geuß x 2.15 rein Waſſer darüber, ver⸗ i 


lutire den Kolben, und ſetze ihn alſo mit der Mareria zu purrifiei- 


8 „wilder Salbey, Wohlgemuth, Eichenlaub und Wermuth, 


ren auf 3. Monath lang: darnach nimm es aus der Zurrefadkion 

und deſtillir ein Oel daraus, das iſt gar fuͤrtrefflich für obge: 
meldten Gebrechen, dergleichen du kaum fuͤr ſolche Kranckheit 

bekommen wirſt. Dofs. 8. oder 12, Tropffen auf einmal in weiſ⸗ 
ſen Wein eingenommen. | 


= ien fur die Contra&kur oder Glieder. PR 


Laͤhme. 
Mache ein Dampf: Baad von Frammetbetr⸗Baum Wipf, 


165 zerhacke und ſiede es in Waſſer, ſchuͤtte es in eine Wanne, und 


woaiche die Füffe und Arm darein; Alsdenn nimm 0 Terpenz, 


Ol. Salis, Ol, Htrioli. an. ij. vermiſche es wohl untereinander, 


und fehmiere damit, ſo warm es zu erleiden, die lahmen und 


cbontracren Glieder, ſo benimmts denfelbigen die Consrachur, wenn 


a b ſie auch gleich von Mutterleib an gewaͤhret hätte, Ä 
Die Finnen unter dem Angeficht zu vertreiben. 


Nimm Maſtix, Weyrauch, 7 Mprrhen, 7 Galmey 7 gelben 


San ‚Schwefel, weiſſen Ingber, u. f. Quintl. Alaun, Glött, 
Campher, Gummi arabici, an, 1. Quintl. aus diefen allen ein 

. fübtll Pulber gemacht, in ein zartes Tuͤchlein wie ein Büſchlein 
it en in Wein gelegt / und ſich damit beſtrichen. . 


„ei trefliche Salbe die Huͤner⸗ Augen u 


bver treibe. 
um in & fangen. ref r 1. dunn. fer si an 


Pe 
einem Morſel, thue ſolches in g. L. gebrannten Wein, ſaſſe es 
tracecken werden / und mache ein Pulver dargus, uche dieſe nach⸗ 


Nimm groge feifte Re 


W 


und Unflath von ihnen: Nimm hernach e | | 2 
das Mooß , dieſes freſſen die Wuͤrmer, und laͤutern ſich aus. 
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brannten Wein, laſſe es 


folgende Oele darunter, nemlich: Camillen⸗Oel, Lili . 


ſchlitt au. 1. L. daraus mache eine Salbe, und beſtreiche damit 


di Pim Aigen, fo vergehen ſe ohne Zieh. 
Noch eine andere Huͤner⸗Augen, Salbe. 


2 ER „ „ %% h u «ne 
Nimm Gummi Armoniaci, Galbasi auch Firzdis æris, an, nn. 


* 


Glied kommt. 


— 


9 4 


Nun mache dieſen Balſam alſo:? Nimm der bereiteten Regen⸗ 


Qulutl. 0% Irmi L. grün Wachs 1. C. Wein⸗Eßig, ſo viel 
genug iſt. Dieſes alles zur 21472 gemacht, hiervon auf ein 
Tuͤchlein geſtrichen und uͤbergelegt, dienet tre . 


Ein fuͤrtrefflicher Balſam zu allen friſchen 
Wunden und Stichen, und wenn er zeitlich warm in 
die Wunden gelegt wird, läßt er kein Glied⸗Waſſer 
gehen: Er iſt auch trefflich gut zu den Nerven und 
Geaͤder, auch wann das Schwinden in ein 


M roße feiſte Regenwürmer, fchütte fie in einen In 
beer, darinnen Schlehenſtraͤucher Mooß gelegt, laſſe ſie durch 
das Mooß kriechen, ſo purgieren fie ſich, und geht der Schleim 5 
hernach einige hart gefüttene 


Würmer 1. W. und zerknirſche fie in einem Moͤrſel, darnach thue 


! N 
N 

1 7 a 
7 Ag 
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ſich die Krafft aus den Würmern indas Oel begeben, ſo ſeihe es 


1 ſie in eine Pfanne, und ſchuͤtte daruͤber 1.15. Roſen⸗ Oel, laſſe 
es ſaͤuberlich mit einander ſieden; wann dich nun beduͤncket, daß 
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Diurch ein rein leinen Tuch in eine reine Schüffel, nimmalsdenn 


Maſtix und Myrrhen, am, J. L. Iveos anderthalb Loth, Saracolle 


nig, 7m 3. L. alles wohl zuſammen gemiſchet; Wilt du aber 
den Balſam grün haben, fo thue etwas zart puiwerifrten Grün⸗ 

ſpans darunter, behalte es wohl vermacht in einem Glas, und 
Alſe haft du einem hochſchdtzbaren und bewahrten Balſam 


Ein ſonderbares Secretum wider die Zahn⸗ 


14. L alles aufs ſubtilſte gepulvert, Terpentin und Roſen⸗Ho⸗ 
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Schmertzen, auch felbige zu vertreiben. 
„ Nimm unguc ntum arragonum zilij. Axungie Porch Zi), Ol, 
Nucis aluſcatæ e preſſ. 3j, Dj. Storae liquidi zj. zerlaſſe es alles in 
einem verglaſurken Toͤpfflein auf gelinden Feuer, und ruͤhre 
darein erten Vitriols 3j. 5% gebrannten Alauns 3j. wenn 

es nun wel unter einander vermiſcht und eingerühret, ſo hebe 
es vom Feuer, und laſſe es erkühlen, aber weil es noch lau. 


warm it, fo troͤpffle 2. L. 0% Raſarum gartatim, wie auch 05 
oder e. Sulphuris pen Campanam preparirt, ungefehr „ 
vermiſche es wol zuſammen, biß ein Yrgwerrum daraus werde. 


Wenn es nim erkaltet / fo fülle ledige welſchehalbe Nußſchalen 
damit. Eine ſolche gefüllte Nußſchale lege der Patient auf 
den ſchmertzhafften Backen, les muß aber das gens die Haut 
berühren ) fo wird das ſchmertzliche Wehthun geftillet, und die 


Qa benommen. Denen Zebricanien bindet man dergleichen 
gefuͤllte welſche Nußſchalen auf die beyden Puls / Adern der 


Hunde, foverläßt fie das Ficbie. 


Ein trefflich Experiment die Schmerzen des 


Podagrams ee Haupt⸗Wehes u 
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Nimm langen Pfeffer Pe 


. Num feffer rtram⸗Wurtzel 2. quintl. 
Spaͤhne von Pocken⸗Holg 8. E. thue dieſes mit einander in eis 
nem Öläßernen Kolben, geuß rezzißsirten V. darauf, laſſe es 


1 


an der Wärme ſtehen, ſo exerahitt der V. die Krafft dieſer Spe- 


ejerum in ſich, gieſſe ſolchen ab, und laſf 


deem in ſich, gleſſe ſolchen ab, und laſſe darinnen a. C. Mm 
+ ftir zergehen, es muß der Maſtix klein Palveriirt, der V. aber 


hubſch lauwarm ſeyn, und in ſolchem den palrer Maſtir 
gemaͤchlich geſtraͤut / denn wenn er auf keinmal darein gethan 
würde, fo ballete er ich zuſammen/ und thaͤte ſich nicht l. 

viren. Laſſe es aledenn widerum etwas digeriven, darnach 


ALaſeilire den V biß auf die Ozzer fleißig ab / und widerum uͤber 
dte Remanenz geſchüͤttet, und abgezogen, ſolches auch zun 
drittenmal widerholet, fo iſts fertig. Hierinnen kleine Buͤſch⸗ 


lein Baumwollen genetzet, und zwiſchen den Backen und Zahn⸗ 
Ileiſch gelegt „ſtillet gewaltig den Schmertzen, und zeucht 
ſehr viel Fluß⸗ Schleim aus. An andern Schmertz⸗ leydenden 


Oerthern des Leibs aber, netzt man 
und ſchlaͤgt fie über dieſelbe Staͤtte. 


+ 


Ein ſcher und approbittes Schlaſf Salllein. 


Tüchlein in dieſer Medieim — 


Nimm exprimirt Muſcaten Oel, Mufcaten Blumen und 


Saffran, auf das zarteſte puiveriftt, an. 1. quintl. geſtoſſenen 


Camupher 2. quinfl, 2 ers. Populeonis x, quintl. alles wol zu: 
ſuammen vermiſcht, daß es ein Saͤlblein werde, damit an die 
x Schlaͤffe des Haupts und unter die Nafe geſtrichen. 


Wer die Kropſe. 


und etliche kleine Stücklelu von einem Mer Schwamm ee 
pfange alsdenn den Rauch davon durch einem Trichter in dem 


— 


Halß: Solches widerhole 7. big 9. mal. 


„Nimm einen glüenden Kiefel » Stein, thue darauf Salz 
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chen, und in Leib nehmen, das ſoll man weder mit Stahl, Ei⸗ 


fen, Kupffer, Meßing oder Steinen zalver ren, auch in kein 
ſtelnern Geſchirr thun, weder beym Feuer oder Sonne graben, 
und daß es niemand ſiehet. V 


Wenn man am Johannis ⸗Tag die ſchmale Wegerich : Wur 


I. y 9 


- Kel vor der Sonnen Aufgang ausgraͤbet, und in Stuͤckgen wie 
Erbſenzerſchneidet, an einem Faden anreihet, und am Hals auf 
dem Rücken 9. Tage lang haͤnget, hernach ins flieſſende Waſſer 


3 


FR 


wirfft, fo vergehen die Febres inzermitzentes, 


Del. cape tibi hoc, 


— 


N g Kräuter, fo unter den 4. Oelſtern ſtehen, als nem 
2. 3. und aten Grad, was man nur wider Zauberey will brau- 


Wulleraut oder Königs: Kerken, Wurbel wird auf Ie, 


Wenn man in einem Erlen Baum eiu Loch bohret, und 
von dem heraus tropffenden Safft auf einmal einen Loͤffelvoll 
ttincket, fo vertreibts den Nieren⸗ und Blaſen⸗Stein: Man muß 
N . Loch mit dem Koth an der Wurtzel wiederum woll 

Llrtebſtoͤckel⸗Wurtzel gegraben, wenn die Sonne im Widder 
tritt, und loco amuleti am Hals getragen, vertreibt Arrophiam. 
Wenn man ein Loch neben die Scabiofen Wurtzel gräbt, und 
A 08 fie wund fo fließt ein Gummi heraus, welches hart 


Paptiſtæ in der Nacht um 12. Uhr mit einem Goldſtuͤck ausgeh⸗ 
ben, und an dem Hals getragen. Prafrviret vor den Schlag, 
kur ixet auch ſolchen, wenn man etwas davon einnimmt. Man 
fuͤllet mit dieſen Blumen ein Glas voll, macht es feſte zu, und 
ſetzt es an die Sonne, ſo ſchmeltzen die Blumen und geben ein 
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Dieſes Gummi fang und ſammlet man alle Abend durch 
Den gantzen May und Brach⸗Monath. Es iſt ein hohes Ding 
du allen Blut- Schaden, in Pflaftern und Pulvern gemiſcht. 
Von den Haſelnuß⸗Baͤumen bekommt man auch ein Gummt, 
iim Aprill alle Morgen geſammlet/ welches viele geheime Wuͤr, 
ckungen init ſich fuͤhrrfr tt 
„ ebene wird im Abnehmen des Monde, wann die Sonn 
im Löwen und der Mond im Schützen iſt, ir hora Solis gegraꝛ 
ben, aber nur das Männlein, ſolches am Hals gehaͤnget, dienet 
unvergleichlich In der Ey epſie oder hinfallenden Kranckheit. 
„„ Die Peonten⸗Wurtzel an dem Hals zu haͤngen hat ihre hoͤch⸗ 
ite Erallattion, nemlich das Maͤnnlein, wenn man fie raͤbt im 
Aurrill, wenn die Sonn im Widder und der Mond voll iſt, vor 
der Sonnen Aufgang. Man muß ſie aber an die Lufft haͤngen, 
und im Schatten trocknen. Es kan auch ein Syrup und anders 
mehr daraus gemacht werden, ſo iſt fie terne noch kraͤftiger. 
J Attich⸗Wurtzel wird im Abnehmen des Auguſt⸗Monaths 
gegraben; ſolche an Hals gehaͤngt, vertreibt alle Unſauberkeit 
„ „don dem Men,, 
Wenn die Attich⸗Wurtzel aber um Jacobi Tag im Abneh⸗ 
men des Monde gegraben, und ohne Waſſer oder Feuchtigkeit, 
| ſondern gantz drocken gefäubert wird, die Rinde davon genom» 
men und ſehr klein gehackt, in ein Glas gethan, gutes und ges 
rechtes Baumoͤl darüber gegoſſen, in der Sonnen aeſtiluren laſ⸗ 
‚fen, davon 2. Löffelvoll eingenommen, und den Leib mit einer 
Handzwel feſt gebunden, treibt die völligen Wuͤrme⸗ 
, e gu dem eit, 
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SFES Ußführlt 


S ponirten vnguenti Sympatherici oder stellati, item, nu. 
ER guenti Herenlei, auch knecent Martis, im Teutſchen, 
0 Spmpatherifche Waffen und Wund Salbe, mit wel? 

cer, und vermittelſt der Waffen oder eines im Schaden blu. 
tig genetzten Hölgleine man auf nachfolgende Weiſe fo wol 

Menſchen als Thiere , fo gehauen geſtochen, geſchlagen ‚ger 

worffen, oder welcherley Geſtalt es ſonſten geſchehen könnte, 


verwundet oder befehäpiget waren „ wenn auch der Schaden 
gleich Bein / ſchroͤtig, deßgleichen andere offene Schaͤden, gar 


bald, und ohne andere Salben , Pflaſter, oder was es für 
Wund ⸗Artzneyen ſeyn mögen , es ſey gleich der Patient gegen 


waͤrtig oder nicht, ja, wenn er ſchon viele Meilen Wegs ab⸗ 

arzu ohne G | n Schmertzen, ſchaͤd⸗ 

lichen accidentien oder Zufaͤllen und Gefahr, heilen und ga 
neſen kan, auſſerhalb einiger Saper/fizion und verbottenen boͤſen 
Mitteln, nur allein aus einer verborgenen Hmpathetiſchen 
Krafft, Art und Eigenſchafft, auch ihr rechter ar oder Sn 
brauch, ſamt allerley nothwendigen Cautelen darbey ang 
7 5 5 Man nimmt eine gute Saantitæt langer rothen Regen? 
Wiurmer, welche friſch und feiſt find, und die gemeiniglich im 

im M zu finden thut fie in ein Hoͤltzern Schaff oder Gch 
ten, worinnen grüner und friſcher Waaſen eingelegt Be 99 05 


weſend, darzu ohne Gefedtwulft und groffen € 


* 


oder Mooß von Schlehen Straͤuchen / oder reiner trockener 
Sand, damit ſie durch das darinnen herum kriechen allen Schleim 
und Unflath von ſich geben, ſich ſaͤubern und reinigen; Man 
nimmt auch 2. oder 3. hart geſottene Eyer⸗Dotter, macht ſol⸗ 
che zu kleinen Broͤckleln, und wirfft fie in das Geſchirr unter 
den Moos oder Sand, fo freſſen die Würmer daſſelbige, und 


biervon gehet der Unflach von ihnen, werden alſo gar lauten 


und klar, und dieſes zuſammen geſchlcht in 3. oder 4. Tagen und 
Naͤchten. Hernach nimmt man die Wuͤrmer heraus, und thut 
ſte in einen neuen Topf oder Hafen, verdeckt ſolchen mit einem 
wohl darauf paſſenden Deckel oder Stuͤrtzen, und verklebt inn 
mit Leimen: Alsdenn ſetzt man dieſen Hafen in einem Back! 
ofen, ſo bald das Brod heraus gezogen worden, und laͤſſet dar⸗ 
Innen ſolche unter guter Aufſicht gelind dörren, aber ja nicht 
verbrennen, dieweil ſte ſonſten zu dieſem Merck gar nichts tau: 
gen wuͤrden: derowegen waͤre (um dieſe Gefahr zu vermeiden? 
beſſer / daß man die Wuͤrmer ſtuͤckweiß hackte, und in der War⸗ 
me doͤrrete; Alsdenn muͤſſen fie groͤblicht zerſtoſſen oder zerries 
ben, in einen glaͤſernen Kolben geſchuͤttet, und oleum de lateri. 
enn Ziegelſtein Broͤcklein erglühet, und in ſchö⸗ 


bus (das iſt, wenn 


nem reinen klaren alten Baumdleingeträncket, daſſelbe Delfo 
die gluͤhenden Ziegel⸗Brocken in ſich geſchluckt, Her Retora am wie- 


derum davon % ret worden,) darauf gegoſſen werden, wele 
ches zwey quer Finger breit darüber gehen muß, den Kolben 


wohl verleriret, in warmen Sand geſetzt, doch im rechten Cra 
der Hitze, nicht zu heiß, auch nicht zu gelind 14. Tage und Naͤch⸗ 
te aigeriren laſſen. Alsdenn uimmt man Flores Hupericonis oder 
Johannts⸗Kraut Blümlein, von den Stengeln fein abgepfluͤckt, 
lhut ſolche in einen glaͤſernen Kolben, ſchuͤttet auch oleum de la- 


* 


Feribas zwey quer Finger breit daruber, verlutirt den Kolben, und . 


fegt ſolchen auch in warmen Sand vom obigen Grade, eben 4. 
,,, ß a 


We 


ee 
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Tage und Nichte, und laßts dee, ren. Ferner nümmt man 


Bunt von gefunden Manns ⸗Perſonen, wann fie zur Ader ge 


laſſen haben, das ſchön von Farbe fen, laßt ſolches 24 Stun 
den lang in dem Becken oder Schuͤſſel, wortunen es gufgefan⸗ 
gen worden, ſtehen, gieffet das darauf geſammlete Waſſer gar 

‚mäblig davon ab, und wiederhohlt ſolches Abgieſſen, bis das 


Blut kein Waſſer mehr von ſich gibt; alsdenn thut man das 


Blut auf einem breiten verglaſſurten Teller, ſtellet ſolchen an 


die Sonne, und laͤßt das Blut darauf eintrocknen, bis man es 


zerretben kan: wenn ſolches geſchehen, thut man es gleichfalls 
in einen Glas? Kolben, gieſſet olew de lateribus darüber, und 
Procediret eben alſo, wie mit den obigen. WB. Der gedoͤrreten 
Regen Würmer, Johannte⸗Kraute, ol.de Interibus, und des 
getrockneten Menſchen,Bluts, muß eins ſo viel am Gewicht h, 


ben wie das andere 


Wenn nun dieſe Digeffiones volibracht, fo laͤßt man den 
warmen Sand kalt werden, damit die Gläfer auch nach und nach 
erkühlen konnen, hebt fie alsdenn heraus, eröffnet ſolche, und 
Ilchuͤttet die Regenwürmer, Johaunts⸗Bluͤmlein und das Blut, 
amt ihren übergegoffenen % zuſammen in eine Glaͤßerne ke. 
reren, legt einen Glaß Kolben oder ander Glaß davor, irt 
ess an, und ele per Arenam nehmlich, im Sand erſtlich 
mtt geringen Feuer, fo kommt ein Phlegmz oder Waſſer, dar⸗ 
nach ſtärckt man das Feuer von Grad zu Grad, bit in 14. 
Stunden lang die dente, getrieben, und endlich alſo ſtarck, 
daß die Rezorre gar erglühet, fo wird ein Braun⸗rothes Oel folo 
gen, das iſt ein rechter Balfam und groſſer Schatz in der 
Chirurgie, Solchen Balſan (epa ke flaßig von feinem Waſſer, 
oder Phlegma , will man aber den Balſam noch at er haben, ſo 


reöifieire ihn mit reinem Brunnen Waſſer, per deſt Unrionem 


Anlies in arena , ſo wird er gar ſchoͤn und ehe, thue ihn in 
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was in Rerorsen zurück geblieben , puiverißre , thue es in ein 


ein rein ſchön helles Glag, und zum nothwendigen Gebrauch 
für ſich felbft , oder zu andern Arhney Mitteln Conpaſtinen, 
nützlich anzuwenden, wol verwahrt behalten. Dasjentge aber 


‚oder man mag es in ein Kohl⸗Feuer ſetzen, und darinnen 12. 
Stunden lang ſtehen laſſen, biß ſichs ealeizire, und ſolche calci- 


Latten muß ſo lange getrieben werden, biß die Materia ſchon 
weiß gebrannt worden iſt. Alsdenn wanns erkaltet, zerſtoſſen, 


in einem ſpitzigen Sack , fo von weiſſer Wolle, Bay oder Tuch 


2 


gemacht, gethan, den bequem aufgefangen, ein Glaͤſſern Ge, AR 
Faß. oder glaſurten Topff unter geſetzt, rein friſch Regen⸗Waß⸗ 
ſer ſiedendt heiß gemacht, in den Wollnen Sack auf die cle. 


nirte Materie gegoſſen, fo lecket das Waſſer durch den Sack in 


das untergeſetzte Geſchirr, und zeucht der calzinirten Materie 
die Schaͤrffe aus. Was ſich nun alſo herdurch gelecket, das 
geuß widerum in dem Sack auf die Materitlaſſe es nochmals 
Ddiurchlecken. Das außgieſſen und durchlecken fo vielmal wider? 
holt, biß die Schaͤrffe völlig aus der Materie gezogen iſt, wel, 


5 


ches alſo zu erfahren. Du geuſt ander mehr ſiedendt heiß Wa 
ſer auf die Materie laͤſſeſt es gleich als das vorige durchlecken, 


prelire es auf der Zungen, empfindeſt du nun noch Schaͤrffe 
dar innen, fo lauge mit ſolchem letzten Waſſer immer fort. 
Biß daß die Schaͤrffe alle heraus gezogen iſt. Diß Durchgee 
lleckte Waſſer ſammle zu Hauff, es wird gar ſaltzig ſchmecken, 
thue es in eine groſſe und reine glaͤſſerne Schale, oder niedrig 
g bgeſchnittenen groſſen Glaß Kolben, (denn ein gemein Th 


nerner verglaßurter Hafen hält es nicht, ſondern laßt die Sal⸗ 


2 8 EIER 


P 


Figkeit in der Kochung geren ten und durchſchlagen, laſſe die 
15 "Seucptigfelt Im heiſſen Sand abrauchen, fo findeſt du endlich 
unten am Boden ein ſchoͤn ſcharff Saltz, das Hure widerum, 
un dem Phlegma oder 1 der Pe ſtilation des e ö 
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5 Umftande andere Oerther damit geſchmteret. 5 


„gu den Sellen in den Au en AR dieſer Balſam ein „ | 
chtigkett und Rath eines diefer 1385 


8 Mittel, mit Vor 
Ye Man el erfahrenen edi zu gebrauchen. 
Wee ein W 


a 10 u von u bösen ya nn 6 Taf: er den nr 
Jahn heraus ziehen ; ft deſſen Wurtzel ſchwartz, fo iſt es is 
ſtel⸗ maͤßig! : Deromegen applicirt man dieſen Balſam warm, 


weil er ſehr rafft die Jiſteln und alle Chronicn, Vers . 
. 11 zu heilen. 


Bekommt ena Geſchwäre oder Grind in der Rafın , y 


5 der ſtreiche nur dieſes koͤſtlichen Balſams für ſtch, oder in eit 


Em mn Silbtein daruber 0 verkrelbts und Hel län. Sr 
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Nimm dec Töſtlchen Balfams , das Seife vom einem 
Wolff und Fuchs, jedes 2. O. mit ein wenig ungebrauchten rei? 
nen Wachſes, zerlaffe ſolches auf einer gelinden Gluth, und 
rühre es zu einein Saͤlblein: Wenn nun alles zergangen, ſo 
thue noch darunter, Benignen⸗ Saamen oder Peonien Cd) 
ner aufs Jabrilifte Pulverif rt, und habe darbey wol acht / daß 
dieſer Balſam und die Feiſte nicht zu heiß werden. Mit die⸗ 
fen Sälblein für, und wider obangeregte Gebrechen prafervn. 
dis alle acht Tage, carative aber täglich des Morgens fuͤr dem 
Feuer einer Erbs Groß in dem Nacken, auch nach befinden des 


Wurm, Kefer, „Spinn „ ngen oder ſonſt 
dergleichen Geſchmeiſe in ein Ohr kaͤhme, der ae dieſes 
Balſams fein warm in die Ohren, waͤre das Ungeziefer nicht 
gar zu tieff darinnen, ſo wird es widerum zuruck und heraus 
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„Den Jahn „ Schmerzen zu flillen, eat man nur ein 
dieſem Valſam genetztes Laͤpplein auf die Wehetagen. 


Buuͤſten auffreiſſen, ingletchen für die Se 
und Riß des Maßgangs Weiblichen beim! 


, Wenn dle Leffzen, oder auch die Waͤrtzlein an den Frauen- 
Schrunden, Spalten 
chen Glieds / auch 
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Daaden und andern Heben Des Peibes, foll man dien 
Balſam mit Cappauner⸗FJett miſchen / und des beſten farzil- 
ſten chers Aareis, oder auff das allerzarteſt geriebenen lap, 


(late oder fo ſo genanüdten Blutſteins darunter thun, zu 
einem Sälblein uuſchen und die Schäden warm damit fa 


ben, es helles ſolche geſchwind. 


„ AJum Feigwartzen am Hindern, if dieſer Balſam auch 
trefflich zu gebrauchen, wider die Frattigkeit, bar am Leid 


be wo es wolle,) ſo nimmt man auf das allerzarte 


e palueri. 


Arte Natter⸗Wurtzel 1. E ſchoͤner rothen Myrrhen 3. L. miſcht 


ſolches ſamt ein wenig ungeſaltzner Butter vermengt, zu ei?» 


nem Saͤlblein, und davon über die Frattigkeit geſtrichen. Be⸗ 


ebe es ſich / daß jemand wegen einer Ader⸗Laͤß der Arm ge 
wollen „und mit todten Gebluth unterlauffen wäre, der 


wenn es noͤthig, zur Ader laſſen. Wenn ſich jemand vom Tra⸗ 


— 


— 
— 


gen überhoben, und im Leib wehe gethan hätte, der nehme dies 
ſes Balſams 5. oder 6. Troͤpfflein in ein paar. Löffel voll Wein 
ein, fo zertheilt ſich das geronnene Gebluͤt. In der Schwind⸗ 
fücht plehy genannt, oder denen die in abnehmen des Leibes 


gerathen, Huſten, ſchweren Athem und Keichen haben, die 


gebrauchen ſich diefes Balſams innerlich, deßgleichen auswen⸗ 
dig um die Bruſt täglich an der Wärme geſtrichen hierzu aber 
vermiſcht man ihn in bequeme Uzenenten oder Salben. Den 
Urin, die verſtandene Monats⸗Zeit oder Alenſtruum treibet er, 
wenn man davon etliche Tropffen in Wein oder andern beque⸗ 
men Mitteln je und zuweilen einnimmt. Wieder die Würme 
im Leib von dieſem Balſam auff dem Nabel warm geſtrichen, 


dieuet er trefflich, denn er toͤdtet die Würmer , hernach treibt 
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ander, darzu mifeire zj. Dieſes koͤſtlichen Balſams , mit darzuſe⸗ 
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man fie mit einer gelinden Purgantz aus. Das Rucken, Huͤfft, 


Lenden und Nieren Wehe, Schmertzen vom Podagra, win 


tende reiſſende Gicht an Händen, Knien und Füſſen ſtillet und 
leget er; er wird aber in eine Salbe gebracht, wie folget: 
Nimm in kein Waſſer gekommenes Cappauner⸗Schmaltz, 1. 3. 
Unguent, Dialthaa und Rinder⸗Marck an. Zjj zerlaſſe es unterein⸗ 


Kung 1. Quintl. neuen Waxes zum Saͤlbl ein bereitet, damit warm 
die Schmertzleidende Glieder geſalbet. Die 3. und 4. Taͤgigen ie⸗ 


ber zu vertreiben, ft dieſer Balſam eine ausbundige Artzney, nach 


2 


Gelegenheit und mit Rath eines verſtaͤndtgen eau, inn und | 


‚Aufferlich genutzet. In der peſtileng, wanndie fo genante gloh, 
Biſſe erſcheint und ausſchlaͤgt, ſo ſoll man dieſelbige Oerter mit 
einem rothen wollenen Tuch wol reihen, und dieſes Balſams dar⸗ 
über ſtreichen/ fo vertreibt er ſolche, und iſt neben andern gebuͤhr⸗ 
lichen Mitteln die innerlichen Leibes gebraucht werden, dieſem 
Gifft ſehr widerſtaͤndig. Hat jemand Zauberiſchen Gifft em» 
pfangen, der ſoll daſſelbige Ort des Leibes wo ib Schmertzn 
erzeigen, mit dieſem 1 ahl und off warn ſalben, u 
8 ad ei: er dee 


F 


q 


darbey gebührende Mittel terne gebrauchen Denen jenigen, 
Die durch Phawafifche imaginarionen und Einbildungen öffters 
ſo weit kommen / daß. fie ſich entleibeu und verzweifeln, dienet 
dieſer Balſam vortrefflich, wann davon unter die Naſe und an 
die Schlaͤffe geſtrichen wird; darbey jeund zuwellenetliche Troͤpff⸗ 
lein inwendig in einem Getraͤncke, worinnen Johannis⸗ Kraut? 


Bllünmlein un) Wachholder, Beere zerſtoſſenligen, einzunehmen; 


ingleichem ſoll der Patient ſchoͤne Licht ⸗ rothe, ſcheinbar⸗ und 
glänsende Gorallen an dem Halß aut blofer Haut tragen. Zu 
Heilung und Seneſung der kapieren und Bruͤche, und derſelben 
agnhaͤngenden Schaͤden, iſt diefer Balſam unvergleichlich nutz ⸗ 
lich. Für Kolben, Schlier, Sirey / Fiſteln, Krebs, Wolff, 
Oielſchenckel und allerley böfe ſchmertzliche faule, ſtinckende, 
Eytrige / tieff ein und um ſich freffende fluͤſſige Schaͤden und Löcher 
zn betlen, iſt dleſer Balſam ein ausbündiges Mittel. Die Bein⸗ 
Bruͤche, oder was ſonſten an den Gebe inen zerknirſchet iſt, zus - 


heilen, dienet dieſer Balſam trefflich; ingleichem, wieder das 

Glteder Schwinden, wann folder in darzu dienende Umewenrn 
vermiſcht und gebraucht wird. Offene Frantzoſen⸗Schaͤden, 

wann ſolche vorher mit Waſchung wohl gereintget worden, heia 


let man auch mit dieſem Balſam. Wann jemand ein Glied er⸗ 


frohren hat, der ziehe erſtlichd en Froſt heraus, welches geſchicht, 
wann das erfrohrne Glied über Fahren⸗Kraut Wurtzel oder Ei? 
chen Laub ſo im Waſſer wohl geſotten, gebaͤhet, und endlich 
darinnen gebadet wird alsdann dieſes Balſams des Morgens 
und Abends über den Schaden geſtrichen, und wann der Schar 


de offen dun man nach deffeiben Neinigung, fo etwan unt den 


latament diefes Balſaims phlzgma oder Waſſer und deſſen da, 
geſchehen kan / etwan Groez marris , der wohl und ſubtil „reg. 


rire£ oder wo man deſſen nicht haben mag, klein gepulveriſirte 


Natter⸗Wurtzel drein ſtreuen, und bieſen Balſam forthin ges 
brauchen, der Schade hellet und geneſet bald. 


839852 BET: 


TR ein 1 Pferd ſemand getreten, fo heller der Sade von a 


m: Balfam, wann er darzu gebraͤuchet wird gar bald. 
Und wann einer von einem Hund gebiſſen, ſoll man den 


Schaden, ‚mit dieſem Balſam⸗Waſſer und Sale waſchen uud rei! 
nigen, hernach mit dieſem Balſam befireichen und verbinden, 
fo geneſet er, jedoch fo der Hund toll geweſen, müſſen andere ine 


gnerliche Mittel hierneben auch angewendet werden. 


Alle Brandſchaͤden heilet dieſer Balſam, j ja alſo, daß fie auch | 


keine Narben hinterlaſſen, - inſonderheit wann der Brand zuvor 


wohl darauß gezogen. 


Da jemand geſchoſſen wird aus einer Feuer + Büͤchſen/ ; es 
waͤre mit einer Kugel oder Specke, oder das Pulver haͤtte das 
Fleiſch hinweg gefreſſen, ſo machet dieſer Balſam, wann der 


Brand gelöſchet, abgelediget und ausgefallen, das Fleiſch wie» 


derum wachſend, und heilet den Schaden ohne ſonderlichen grofe | 


ſen Schmertzen. 


Wurde man gehauen, „ oder ſonſten beſchadiget und verwundet, 5 
und die Waffen womit es geſchehen/ waͤre mit ſchelmiſcher Ver⸗ 


gifftung zugerichtet, und der Sg dardurch vergifftet. Item 


ſo einer mit einem Brod⸗Meſſer, Sänfen , Sicheln, Winsen 
elſen, Hobel Eiſen Schneid Meſſer, Zimmer Arten, Miſte 
Gabeln, Pfiug⸗Scharre, Schauffeln, Spillen, Schrothacken, 
Glaß, und dergleichen Waffen / die ſtets in der Erden gebraue 
chet, damit allerley vergiffte Thiere, verletzet und entzwey ges 
ſtochen werden, verſehrek wird, dardurch offt eine Wunde koͤdt? 


lich / zur Lähmung oder in eine treff liche Schwindſucht gehet, ſe 


verbinde ſolche Wund ⸗ Schäden täglich zwey mahl warm mit 


dieſem Balſam, und gebuͤhrliche Wund⸗Pflaſter uͤbergelegt, ſo 


geneſet nechſt Gott der patient ohne alle Gefahr, dieſer Artzuey IR 


\ n iſt zu vergifften Wunden keine zu finden. 


Auch alle innerliche Wunden und Verſehrungen im Leibe, 


25 


and 5 e 1 Be Wunden hellet er, und ei ee, 


feucht ole bleibe, und nicht trucken werde. Item, daß man 


auch deß Valſams etliche, als fünff oder ſechs Tropff lein auf ei⸗ 
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das Blufſprhen. Zu dieſem Gebrechen nimmt man ihn im Ge. 
Fan in, auch ua Gelsgeneit daft ben Dris, auswen 


übergeſtrichen. 


Ein befonder r eanam iſt dieſer koͤſtlich undkuͤnſtliche Balſam, 

ohne allen Schaden und Zufälle gut und ganz darzu in kurtzer 

Zeit zuheilen, alle friſche Wunden fie ſeynd geſchlagen, gehauen⸗ 
geſtochen, geſtoſſen, eingegriffen, eingetretten / oder wie ſich 
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ln menten ee, 


fonften einige Wundſchaden begeben konnen, ja wann gleich die 


Verwundungen in Armen, Handen oder Schenckel geſchehen, 


Gelelche und Zlied⸗Wunden, und ob ſchon die Adern, Arterien, 


Nerven und Sennadern, gar entzwey gehauen waren es ſey 


auch die Biſch dag mit geflammten Wehren oder Waffen, 


darzu etwann in 


öſer Gonfellarion geſchehen und tödtlich geachtet 


oder daß fie ſonſt garſelten, mit beſondern ausbündigen media 
mentis curiret werden konnen. „„ . 


Diegßgleichen fo einer etwann mit einem Splitter in ein Fuß 1 
oder ander Glied verſehret wird, und wo einer Wunden oder 


fi 


er 


Schaden Fleiſchzuztehen nöthigift, fol er gebraucht werden daun 


Tagen, ſo den Wu 
kein GliedWaſſer gehen, 
In Summa, er iſt zu allen Wunden, und was von Wunden 


er in ſolchen Schäden Fleiſch wachſend macht.. o 
Aa über diß alles, fo ftillet er, allen Schmertzen und Wehe 

Wunden und Stichen ankounnt, er laſſet auch 
wann er bald und warm in die Wun⸗ 


55 


— 


/ 


kommt, und zu entftehen pfleget, gut, daß auch keine beſſere Artz 


ney zun Wunden iſt, dann er allen Aecidenzien und Zufällen, ſo 
ſolchen begegnen konnen, vorkommt. Wann man thne zu ſol⸗ 
chen obgedachten Wundſchaͤden will gebrauchen, muß er warm 


gemacht, und 


; , und in die Wunden getraͤuffet, und mit Fäßlein von 
einern Tüchern, bedecket, auch daß es ſtets in den Wunden 


— 


Mahl, au umterfipienfichen 2 
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oder Gefaͤhrlichkett, ihn ſonderlich darzu bequemen und dienſtli⸗ 


chen gekochten Wundtraͤucken, dem Patienten zu trincken gebe, 


und wo es darzu noͤthig zu ſeyn erachtet, gut apodeldoch, oder be⸗ 


waͤhrte Stich⸗Pflaſter überlege, 


Haſt du Scharten an den Lippen der Menſchen, wann fol 


Ausbündig gut iſt er zu den Nerven und | 
nem die Schwindſucht in ein Glied kommt, und die Glieder 


che geſchnitten und gebunden, wie ſie ſeyn ſollen, die heilet die⸗ 
- fer Balſam auch gar geſchwindee 


— 


ſchwinden, auch wider die Auflauffung und Erhartung der Seo 


lleiche, deßgleichen gegen Schtwachheit, Mattigkeit und Unkrafft 
der Knye und anderer Glteder. Item, wann einen Menſcken 
der Schlag geruͤhret, daß ihme die Glieder lahm ſeynd, oder daß 
keinem die Laͤhme kommt von Grimmen def Leibe oder Colica, fo. 
wobl wann einem die Flachs Adern, Span» Adernund Nerven 
geſpannet/ und gleich wie hinter ſich gezogen ſeynd, dieſelbe Der» 
ter alle, ſchmlere man mit dieſem Balſam, oder man vernulſche 
ihne in Menſchen, Beeren, Fuchs oder wild Katzen Schmaltz, 


* 
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zu unterſch eiten, def Tages in Wein und ane 
der Getraͤncke, auch wohl nach Umſtaͤnden des Schadens Groͤſſe, 


und falbe deß Tages zwey oder drey mahl dleſe ſchadhaffte Derter 


wee dann bißwellen aus Verwahrlosung des Wund Artzes zu ge⸗ 
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 etmann durch das Alam arſenicale, ſo hellet man den Schaden vol, 
llends, mit dieſem Ba/famo und gebuͤhrlichen Pflaſtern. 


2 


BL 


ſchehen pfleget, dieſelbige beftreiche man mit dieſem Balſam tägs 
ma wann man fonft den Schaden verbindet, oder lege geneg⸗ : 


te Faſen in den Schaden, ſo benimmt er ſie gaͤntzlich. 


mahls wachſen, fowohl auch die Wannen abgenommen werden, 


So e kommen, fo ſtreiche man nut 


dani, fo kommt man bald wiederum zurecht und es wird gut. 
Waren in einem Schaden Knoͤpffe oder Wartzen gewachſen, 


2 75 FTT ABR GTA ‘ 


ter in die Kleider, 
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dieſes Balſams an etliche Der 


f 


a Balfamsa derter in die Kleider, fo kriechen ſie dat ⸗ 
auß und hinweg. Alſo verſtehe auch, wann ein Menſch mit der 


ee 
. 


abſcheulichen Laͤuſe⸗ Sucht behafftet, daß er an dieſelben Oerter, 


kein Ungeziefer bey dieſem valfamo bleiben kan. 


dlteſes Balſams ſchmiere, fo werden ſie gaͤntzlich vertrieben, dann 


macht wird. 


„ So ißt dig Sal oder Salt dleulich, wider Die Faulung den 
Zähne, und des Mundes, man fang in Roſen⸗ Honig vermiſchen, 


Waurrckliche Tugenden oder Fräfffige virtutes, _ 
deß Salis oder Saltzes fo aus der in der deltillation die⸗ 
ſes koͤſtlichen Balfams arsißeialishinteritelltgen Remanentz ge/ 


und drein ſtreichen, auch in die darzu bequemen Surgel⸗Waſſer 


vermengen und gebrauchen. 


4 9 


Von der Waſſer ſucht zu geneſen, iſt ein ausbuͤndig Mittel, 
in zu derſelbigen Kranckheit dienliche Artzney fert und eins 
Dehn ¼ nen 

„Die Wuͤrme fo einem im Leibe wachſen, etwan von fau 
lem Waſſer fo elner eingetruncken hat, oder die fonften ex ere. 


me 
* 


— 


3 


Jacken oder Faulung kommen, zu tödten, dienet ſehr wohl, 
wann mans einnimmt, etwann in Wermuth⸗Wein, oder in 


dem Waſſer oder Phlegms , fo in dieſes Balſams Deſillation, 


erſtlich heruͤber gegangen iſt, und in andern behoͤrigen Mitteln. 


Den Harn und Monat, Zett der Weiber, treibt diß oder 


Salt, gewaltig fort, wann mans in Wein eintrincket, und 


f iſt der Blaſen des Menſchen ſehr aut. > 


Das Phlegmatiſche unreine Geblüte wird durch Dig Sal oder 


ſchet oder in dienlichen zigsoren eingenommen wird. 


Saltz ſehr geretiutget, wann es in andere Blutreintgung gem⸗ 
Wie dann auch gegen allerley Schmertzen der Glieder ,als 


da iſt das Zipperletu, an Händen, Knien und Fuͤſſen, auh 5 


Huͤfftwehe, reiſſende Gicht, Nc. es dienet beydes bequemit . 


„ 


— 
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 Ehrenprei, :Wafler, oder in andern Wundtraͤncke! 


ee 


N 


Flues, oder die Schwindſucht haben, gar wohl. 
Denjenigen ſo mit ſeltzammen Phautaſeyen und Einbildun⸗ 
Desgleichen die Würme fo ins Menſchen Leibe aus Pare. 
lies oder Faͤulunge wachſen, zu tödten , dawieder wird das 


0 5 4 N 
Be 


05 ch aber reflvende , in andern dienlichen 
Mitteln übergeleg ene. Dienlichen 


„Vena nan ſich verbrannt hat, fo reſolbte dieſes Salhes, n 


Froſchſeich⸗Waſſer, und schlag es mit darein genetzten Tüche 
lein über, ſo wird die Hitze ausgezogen. ten Tuͤch⸗ 


AJ3n allen Wunden und offnen Schäden iſt dieſes Sl oder. 5 
Salt als ein ſonderliches Prefervariv für allerſey Zufaͤlle, mit 


en eingenom⸗ 


men, gar nutzer ſprießlich, nie dann auswendig allerley, um 
ſich freſſende faule Schäden, und andere Wunden damit zu rei, 
nigen, und zur Heylung zu bequemen. Im Fall ſich auch uͤbri⸗ 
ger Eyter , und faul Fleiſch in Wunden oder Schaͤden er⸗ 
FJFetget, ſoll man deſſen % oder Saltzes allwege ein wenig in 
die Wunde oder Schaden legen, oder wanus zu einem Liquose 
keſolviret / darein ſtreichen oder uberſchlagen. 
Virtutes oder kräftige Würckungen der Phle- 
2 ma oder des Waſſers, fo von dieſem koͤſtlichen 


\ 


a! 


202 Balfamo artificiels in der Deſtillation heruͤber ge: 


Deieſes phlegmaris oder des Waſſer, Morgens und Abends un⸗ 


gefehr ein paar Loth allwege getruncken „bekommt denen fo 


Waſſer, als ein beſonders Experizzenz eingenommen. 
Ign den Kranckheiten der Glieder, als Chyzagra, Gomaara, 
Feodagra, reiſſende Gicht, und dergleichen Wehetagen, zuſtillen, 
its eine nuͤtzliche Artzney, aͤuſſerlich lauwarm, mit darein ges 
arten leinenen Tuchlein, über zu ſchlagen gebraucht. 


— 
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eingenommen , Aufferli 1 


eur. er einem nach der Aderlaß, der Arm wi und 1 
mit todtem Geblüte unterlauffet, fo ſoll man dieſes Waſſers 
| re 7 0 17 / mit leinenen Tüchlein darüber ſchlagen, es 
uͤlfft gewiß 
| Hat fich jemand auswendig verbrannt, ſo lege mans auch 
auf 4 En jetzt gedacht fo zeuchks ſolche Hitze aus, und befördert 
zur Heylung. | 
RN dann auch wer an einem heimlichen Ort verſehret iſt/ und 1 
die Hitze darzu geſchlagen, und wann gleich Löcher darein gefal⸗ 


len ſeyn, fo lege man nur dieſes Waſſer warm mit leinen Tuͤc⸗ 


lein uͤber, es wird die Hitze daraus gezogen 2 und iſt darnach ö 
| der Schade leichtlich zu heylen. 
Die Frantzoſen⸗Schaͤden waſche man mit diefem Waſſer, 


fie werden dardurch gar wohl gereiniget. Gleicher Geſtalt auch 


alſo gewaſchen die Fiſteln und andere Ehhrurgiſche Schäden, 


auch Wunden vom hauen und ſtechen, oder wie fonften fie 9» 


Proceſſus Compofitionis Unguenti Sm 


ſchehen koͤnnen, verurſachet, Item nach Gelegenheit von dieſem 
Waſſer innerliches Leibe, bißwellen ein paar Loͤffel voll, auf Dr 

einmahl gebrauchet, befördert fehr die H ylung. 8 
Zu Geneſung der Zerknirſchungen der Beine und der Bein, 
| brüche ‚ist diß Waſſer bißweilen als des Tages zwey oder drey 


5 mahl getruncken, gar erſprießlich, inſonderheit wann preparir?⸗ 


| 15 Wallſtein, po auch Belubruch genannt - darinnen genoſſen 
wird. N 
pa- 9 
thetici ſeu ſtellati: Item, Herculei vel Märtis, 1 
der Waffen und Wundſalben. 55 
Dieſe Bereitung def Unguentz iſt am beſten zu gefhehen, wann EZ 

die Sonne im Zeichen der Wage iſt. 155 
Nimm deß oben Bee eompeirfen und getfiieten 5 
Balſams 8. ungen. 1 0. * 1 
ie 008 
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| Moos das auf Mencchen todten Köpfen oder Scheiteln die 


ekmanerwürgec, umgebracht, erſtochen, erſchlagen, erheuckt⸗ 
gekoͤpffet / geraͤdert, ꝛc. geweſen, und nicht von einen andern 


tobten Kopffe, der in der Erden und in Beinhauſe gelegen ſey yr, 


5 ſolch Moos muß im zunehmenden Mond, wann er in einem aue 
ken Hauſe/ und es geſchehe wann er im Hauſe rereris (aber ja nicht 
in den Haͤuſern Marsis oder Sarurni) wäre, iſt am allerbeſten, cro⸗ 


dai Maris, deß allerbeſten, fo ſchoͤn hoch roth und Chimice jedoch 
ohne agua fort, oder andere ſchaͤdliche corroſeven) bereitet, und wie 


man ihn ſonſten innerlich des Leibes gebrauchet, jedes zwo Untzen, 
Corallen die gar ſchoͤn roth ſeynd, ſolche laß aufs aller fleinefte 
e ne, en GE - 
Die Wurtzel conſolida major, auf Teutſch aber Großwall⸗wur⸗ 
bel, Schmeerwurtz auch Beintwall gennunt: Item die Wurtzel 
r bgeheiſſea, oder ae ace 
Hellebart nter, das iſt, von der ſchwartzen Nießwurtzel, beyde 
wohl getreuget, jeder ſo viel als zwo welſche Nuͤſſe groß, und 
aufs ſubtileſte pulveriſirt, und daß man dieſer Wurtzeln, in die⸗ 
fe Compofftion gebraucht, geſchicht der Beinbrüche oder Zerknir er 


Liſnalas, Ydiſchwurtz in teutſer Spra 


ſchung der Gebeine halben. 


„ Menſchen? Schmaltz, das von einer geſunden Manns Per- 
fon, fo etwan gerichtet, oder ſonſten entleibet worden, und 
nicht das von einem an Kranckhett geſtorben, genommen iſt, 4. 

H Untzen ſchwer von einem wilden Eber Schwein, Schmaltz ven 

einem wilden Baͤren, der auch ein Maͤnnlein ſey / und je aͤlten 
die Thiere geweſen, je beſſer und edler die Schmeere und Schmaltze 
ſeyn, und daes von den Datzen oder Klauen ſeyn kan, daſſelbige 
iſi am beiten, dieſes Schmeeres und Schmaltzes, jedes ſonder⸗ 


lich in einem reinen Tiegel ob gelinder Glut zerlaſſen, als ann 


in ein ander Gefäß, datein rofber Wein oder rich kalt Wale 

ſeuy, geſchüͤttet/ fo fallt alle Linzeinigkeit und Salzigkeit da dee 

ker dabey waͤre / davon zu Boden, und das reine Schmeer und 
89900000 ( 
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Schmalt bleibt oben ſchwinmend, ſolches fein ſittiglich wanus 
erkaltet iſt, abgenommen, und jedes in ein ſauber Geſchirr ges? 
than, hernach von jeglichem inſonderheit genommen, 8, Untzen. 
Alſchen⸗Schmaltz, iſt von einem Fiſche, 2. Quintſ. Ochſen⸗ 
Jett, ſo ſchoͤn rein und weiß, Jungfrauen Honig wohl lauter, 
2. Untzen, die pulveriſfrten Dinge nuſche wohl untereinander, 
und durch ein Sieb geraͤhde nnn. 
Alsdann mache einen reinen Mörſel wohl warm, thue erſt⸗ 
lich das Schweinen⸗Schmeer, Bären, Schmaltz und Ochſen Fett 


hinein, daß es wohl weich werde dann dae Pulver mähltg nach, 
einander darein getragen, das Menſchen⸗Fett famt den Balſa⸗ 
men, und Jungfrauen⸗Honig/ timer nachgeſetzet und mit eis 

nem fanbern Staͤmpffel wohl geſtoſſen, fo lange biß es wohl ver, 

miſchet, und mit einander ge arris eine fehöne Salbe werde, als 
dann iſt ſie fertig, hebe ſie darnach auf, tn einer glaßern oder fies 


nernen Büchſen, zu nothdurffttgem Gebrauche wohl zugemacht 


verwahret. Haͤtteſt du dieſe Salbe lange, und fie wäre düre 
worden, ſo geuß ein wenig rothen? 


2 


an, und miſche es mit einem Singer wohl burchelnander, fo ift 
fie wiederum gut. ff RR N 


„„ Bermene ie toleberum, mit SufegungDeren n derselben 
Joftion gedachten Schmeer ⸗Schmaltz und Fette. 


Pag 


Art, Gebrauch und Tugenden gemelts Sympathe 


ichen sene, Waffen und Wund-Salbe, 


Pi f 


Erſtlich ſolt du hiermit berichtet feım , daß die Cara ſo die 
Sympathetiſche Waffen oder Wund Salbe verbringet ge 
Vicht nicht (wie ettwanndte unerfahrnen heren menmen) du 
Zauberen oder die ſchwartze Funft , fondern fie geh aus 
ſonderlichen Magnetiſch anziehenden Kraͤfften von den Geſtir “ 


N 2 
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ein darzu, feuchte ſie damit 
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nen verurſachet fo dieſes eien an ſich hat, welche vermit- 


1 


* 


2 Ve N 5 — N Kane her a 1 
drey principalen Glieder nicht beſchaͤdiget ſennd) verleget waͤren, 


wenn man nur die Waffen hat, ob gleich der Patient viel 


Suympatheriſchen tene, Waffen oder Wund⸗Salde, wann 


ee 


und man nun daſſelbige Ding, damt 


A e Ding, damit ſolche Verletzung gefher 
hen iſt, haben kan, daß es mit dem Blute noch beflecket oder 
genetzet ſey, ſo iſts zu der Heylung am beſten geſchickt, koͤnnte 
man aber ſolche gar nicht bekommen, fo ſoll man ein ander 
Ding als etwann ein rein Eyſen, Instrument oder ein Holtz z 


(lein oder Spaͤulein von Weiden Holtz, oder fonft von guten 


reinem harten Holtz, das nicht wurmſtlehtg nach Gelegenhett 


des Schadens, in den Stich oder Wunde ſtecken, und darinn 
bewegen, daß ſich der Schade erneuere, ſchweißtg und blutig 
werde, und ſolches Blut am Jaſtrument, oder Holtz, Spaͤn? 
llein, hangen oder kleben bletbe, und je ehe man die Waffen 
damit man beſchadtget iſt bekommen kan, je beffer es iſt, aueh 
ktkundige er ſich fleißig ob der Schade gehauen, geſtochen oder 
auf was Weiſe es geſchehen iſt, und wie er beſchaffen und wie 
tteff er ins Fleiſch gehe, welches man dann zum Theil am Waß 
ſen (fo man es hat erkennen koͤnnen, dann nach demſelbigen 
müͤſſen die Waffen (wie du hernach hoͤren wirft) mit dem Umgue- 
so martis, Wund oder Waffen Salbe, geſchmieret oder beſtrß 
Hen werden é 


„„Wenn man nun die Waffen, damit die Beſchaͤdtgung ge 


ſthehen iſt/ zu dir bringet oder du es bekommen haft, und du en 


lebendig werde bleiben oder nicht / fo thue alſo: Nemlich, daß 
du Blutſttllungen „das iſt n Hemarizis,. und rothen Sandel 
bendes gepulveriſirt, in gleicher viele, untereinander reibeſt, 
und laſſe die Waffen, ſo es Eyſern oder Staͤhlen, ob gelindem 
FgJieuer alſo erwarmen, daß du es kaum an der bloſſen Haut 
wwann du es dran halteſtc(erleiden kauſt, darnach jetztgedachtes 
Pulver, fein einzlich auf ſolche erwarmete Waffen, oder klinge 
geſchuͤttelt, und eine kleine Weile liegen laſſen, wann nun aus 
ſolchem Waffen alsdann blutige Maͤhler oder Zeichen ſchwitzen 


ddt erſcheinen, ſo ſtirbet der Patient dieſes ee . 


* 8. Ai 


= 


Eule 9 
8 Ah, 


. 


kr ein 


e 


rannten A 


f legen, waͤre 
5 ein Stich, oder el Verletzung, 
die durch und durch oder durchaus ade ſo muß man oben und 
9 ein überlegen, und darůu . 
ber mit einer ſolchen reinen leinen Binden verbinden, damit keine 


Unreinigkett darein oder darzu kemmeee. 
Nun proceair weiter alſo, beſtreiche, ſalbe oder ſchmiere die 
Waffen ſo du ſie haſt/ mit dem anguento martis, Wund ⸗ oder Wafe 


fen Salbe dann je baͤlder man die Waffen bat, und je eher 


man Diefelbige mit ſolchem angaents falbet oder beſtreichet, und 


es folgen der Geſtallt verbindet, auch gebuͤhrlich in Verwahrung 
und Achtung haͤlt, je baͤlder heilet und geneſet man den Verwun⸗ 
deten oder Beſchaͤdtgten. Ja wären ſolche Waffen, vom Scha⸗ 

den oder Blut noch warm, und es alsbald mit dem augente bes 
ſirichen würde, ſo heilet der Schade mächtig ſehr, und ge 
gar bald, ſolche Beſtreichung, Beſalbung oder Beſchmierun 


dex Waffen aber, muß dem Orte der Waffeu damit 1 Ä 5 0 


n * 2 
= 


8 
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ar 
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oder Leib gegangen, u 


x 
Se 
d 


nd 
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zu verſtehen⸗ na 


* 


rden Waffen zu erkennen 


ein wenig etwas darüber: Neinlich iſt der Scha⸗ 


gen, von der Spitz aufwaͤrts, nach dem Creutze, und heff⸗ 


it zu » an allen vier Seiten der Waffen mit dleſer Salben. 


Waͤre es aber ein Hieb oder Schnitt, jo beſtreiche die Waffen. 


1 


nen kan „ mit dieſem euento oder Salben. 


er nicht wiſſen, ob der Schade gehauen oder ger 


. 


er Dife Salbe oder ares an Di Waffen ange e 


. 


1 ? 


— 


daimit verſehret, und beſchaͤdiget, oder das Blut daran zu er» | 


sr 1 en der Schade den oder eg iſt, ja du moͤchteſt auch gleich 


— 


gewaſchenem trücknen oder treugen leinenen Tuchlein herum ger 
wunden, und mit einem Zwirnen oder Seidenen Faden auge 

bunden, danut ja kein Staub oder ſonſt andere Unreintgkeit, 
ſo wohl auch keine Lufft darauf kommen möge und behalte nun 


1 — 


By 
a 


die beſalbete oder beſtrichene Waffen fein an semperitter ſaube⸗ 


rer Staͤtte, die nicht gar zu heiß oder gar zu kalt, jedoch dag 
es mehr warm als kalt ſey, und lege oder fee die Waffen al? 

ſo und dergeſtalt, daß die Schneide wann der Schade ein Hau, 
Hieb oder Schnidt, und die Spitze wann der Schade geſtochen, 


Lingetretten oder drein gefallen, ꝛc. über ſich ſtehe, und iſt auch 


nöthig dieſe Auffachtung zu haben, daß die Waffen vorwarts 
und nicht ruͤcklings ſtehen oder liegen: Und ſintemahl wie ver? 


Kaänpige Aertzte und vernüfftige Menschen wiſſen daß nicht 
wenig, ſondern gar der Geneſung halben daran gelegen, daß ein 


Patient vermoͤge eines guten Regiments in eſſen und trinden, 
die Zeit ſeiner Schwachheit, ſich maͤßtg und ſonſt wohl nach 


einem ihme ziemlichen Regiment oder Diet, verhalte, auch uber 


S 


diß allerley ſüchttge Speifen, als Erbſen / Bohnen, Zwiebeln 


Fnoblauch. Sauerkraut“ Sänfe, Enten , Haaſen,Schwelne 
und gereuchert Fle⸗ſch, auch etliche Art Ilſche, und was der 


ſuchtigen Speiſen und Koſt mehr ſeynd , vermeide, den 
Wein auch maͤßiglich trincke, wie ſonſten ein Patient , der 
mit einer andern Leibs⸗Schwachheit beladen, dann wann er der 


ſuͤchtigen Speiſen iſſet / und ſich im trincken nicht maͤßiget, ſo 


geſchwillet ihme die Wunde, oder der Schade und er bekommt 


groſſen Schmertzen und Wehetagen, auch waͤchſet wild Fleiſch 


an Schaden, welches ſonſten zwo er fich echtmaßig verhalt im 


geringſten nicht geſchicht. Es ware noch ein und anderes hier 
bey anzuführen: weilen aber ſolches zu weitlaͤuffig werden 
mochte, jo wird der Uber⸗Reſt biß zu dem zweyten Theil der 
Oeconomiſchen Schatz ⸗ und Kunſt Kammer verſpahret. 


NA. E 2 15 12, 
ee dae einem ‚Feine 
Schlange woch ander giftig, Thier beſchäͤ g 

digen noch verletzen kan. | 

erlaſſe Campberl. in Oleo Petroleo, und ſchmiere damit Haͤm | 

de Füͤſſe und andere Oerter, wo die Haut bloß iſt / oder wo dere 
gleichen gifftige Ungeziefer durchdringen und verletzen konnen; ſo 
5 du ſicher und ohn alle Sorge mit ihnen umgeben und hande | 
thieren. 


Wann aber jemand unpræſervirt von denen 


a oder andern gifftigen Thieren wäre vergiff⸗ 
tet und verletze worden, der bediene fi ſich nachfolgendes | 


{ Experiments, 
Man nehme vom Spiritus & Sale Fraxini , N welche beyde aus 
dem un Ehen» Hohe und deſſen inneren Rinde per deſtillationem chi. 


mice fleiſſig und gerecht bereitet worden, mit einem guten Theriae- - 


WVaſſer in Wein oder Eßig , oder andern bequemen Sachen nach 
Gelegenheit der Zeit und des Patienten, ein, und ſchwitze wohl 

darauf / ſaͤubere auch mit ſolchem Speritn den beſchaͤdigten Ort, 
und ſtreiche das aus dieſem Holtz at Niukn e Oel | 


9 99855 85 
. Ein anders. 


— 


Wann jemand von einer Schlangen berlthet worden, ſo folg = ns 


ee das Gifft laufft zur Seiten, der Athem bleibt aufs 


ſen, und iſt alfo der Schade toͤdtlich: derowegen hoͤchſt⸗noͤthig, 5 


daß man ſtracks das Gifft ausziehe, und die Wunde heile, mit 
nachfolgend ausbuͤndiger Salbe: Nimm Terre fegillatæ, armenis 
ſchen wohl gewachſenen Bolum, an zj, Campher F. 5. Aatſtein⸗Oel, 


ſo viel man darzu noͤthig hat, und mache aus dieſen allen ein 


Saͤlblein, ſtreiche es über den Schaden, auch Tuͤchlein dermit 
de und aufgelegt, ſo . e vom Grund aus 5 5 
oo gezo⸗ 


2077 


— 


U 


130 
gezogen, 


Item. R. Flöh Kraut, lege es in kaltes Waſſer, laſſe es 3. Stun⸗ 


— 


und hernach die Verletzung mit einem guten Stich 
Pflaster, oder opeldoch Theophrafti Paracelf vollends gehellet, 


den darinnen ligen, binde es aufdenfeämershafften Backen, 
biß es anfaͤngt zu erhitzen; wann es nun gleichſam entbrandt 


wird, ſo ninnn es herunter, und vergrabe es in den Miſt. 


Magische ur wider das Rotlauffen und 
2 Brand. rl 


Man fangt im Martto einen Haaſen, ſtreifft ihm das welſſe 


Schwaͤntzlein ab, und läßt ihn wieder lauffen; Diefes Schwaͤutz⸗ 


bein bindet man über den Brand Schaden, vor das Rofblaufen 


aber, traͤgt mans am Halss. 


| 1. Weggeworffene Sülber S chlacken, valveriſire ſie, gleß daru⸗ 


ber deſtilirten Eßig, laß feine Tier in gelinder Warme aus, 


Itehen, fur re den Eßig durch ein Steg. Papier) und laſſe ihn 
ruaporiłen, hernach caaleorire ihn mit purſſicirten 0 8 g 


Waſſer, und endlich reer fare ihn mit w. De 2. 


* 


NMagiſche Kur / wider das dieber. 


Schneide dem Patienten die Nägel an Hand und Fuͤſſen ab, 


ine ſie in ein Tuͤchlein, binde ſolches einem lebendigen Krebs 3 


auf den Rucken, und laß ihn wieder im Waſſtr feinen Gang 


marſchiren. 


SE ggijder die Felle in den Augen. 


Nimm einen neuen Topff, thue einen fi wartzen Katzen 
Kopff darein, und brenne ihn zu Pulver; blaſe dem Patienten 
von ſolchem Pulver etwas weniges in die Augen, ſo gehen die 


Fele hae 


* N ö 


Sn, 


1 9 2 en er ** ( DIE . . 5 a — 
Noth lauffen⸗ S Sal blein. 


K. Slg l gieſſe darüber 3. Fiuger hoch recht ſtarcken 
Wein ⸗Eßig / und laß es uͤber Nacht ſtehen; feihe folgenden 
Morgen den Eßig davon ab, und vermiſche ſolchen mit eben 
fo viel Roſen:oder Baum⸗Oel, recht wohl untereinander, biß 
es ein graues Salblein wird; 3 mit ſolchem beſtreicht den ente | 
| N a 
dreffliche Salbe zu erfrohrnen Fuſſen. | 
er weiß geſchabte Ruben in Gaͤnß⸗Schmaltz, biß fie 
| Pian werden, winde und zwinge ſte durch ein Tuͤchlein in kalt 
Waſſer; wann ſolches geſtanden, ſo nimm es behutſam von 8 


dem Waſſer / und applicite es. 


Wider. das T. ertian- oder 3. Tägige Fieber. 

Nimm Broſumen von Rocken Brod, thue darzu eben fo 

viel Hontg, ſamt etlichen Spinnen weben, ingleichem ein wee 
nig Saltz und Wein ⸗Eßig, hacke und vermiſche es wohl unter» 
einander, und binde ſolches dem Pattenten, ehe das Fieber 


kommt, auf beyde Pulſe an den Armen / und zwar auf die bloſſe 


Haut, mercke aber, in welcher Stunde es aufgebunden wird: 
dann nach 12. Stunden accarat muß es wieder abgenommen / und 
in ein flieſſend Waſſer geworffen werden; Solte das Fleber aber 


ſich wieder anmelden, welches e a 


ſo wiederhohlt man es noch einmahl. 


Die Hüner⸗Augen zu vertreiben. 
a Nimm præparirten Todten⸗Kopff unter grün Wache ver⸗ 
ö mischt formire nach der Groͤſſe des Huͤner⸗Augs ein Hütlein 
daruber, (man muß aber vorher das Huͤner⸗ Aug vorſichtig 
beſchneiden) lege ſolches darauf / verbinde es mit einem leinenen 
54 Nau und MR es 20 biß 21. Tage darüber liegen. P. e. 
R 2 Con- 


. 


Contra ee 1 mr wicder “ 
| das Mutter Aufſteigen. e 
Man legt nur groſſe Kletten » Blätter inwendig in die 


ag auf bie Sohlen . und geht mit bloſſen Fuͤſſen date 


Hermetiſche Eur in allerhand e Durchfiüffen 
91 1 8 f f. e e, Ruhr. 

m 2. n Flor, Mar 76 5 

| 157915 nm alle 8. Stunden. pr 1 Bein er 1 und 


Magiſche Eur in der rothen Ruhr. 


8 gelbe Ealmus⸗Wurtzel, im Way gegraben an 15 | 


N Sub; ; fie muß aber die Gegend des Magens berühren. 


Wieder den Blut € Sarg, | wie auch den 


amp 5 

M tra t { 10 s Stuͤck des Gladioli Lutei, N 

im Din na 6 5 al mic Sit 15 155 5 1 ‚oder 5 | 
Wieder den tobenden Wurm am Finger. 


Lege einen lebendigen Regen Wurm auf den ſchmertzhaff⸗ 
| ien Finger, und laſſe ihn darauf erſterben. Oder bee | 


15 che dergleichen Regen Würmer, und leg davon ewas eli che | 


mahl über den fchimerzhafftengingenr. 1 


1 v berbeine zu vertreiben. va, 
| age eine Bleyerne kugel, mit welcher ein Mech oder | 

Thie erſchoſſen, in die Runde fi 5 5 
ur fol auf das been, ee de. mr en Der | 
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i eh 


an den Halß. 


Mieder das vier 


, Denjenigen Ort, welcher ſchwindet, muß man in der 

0 e Mond ins Wachſen tritt, mit einem Laß ⸗Et⸗ 
ſen ſchrepffen, ein gerecht Wund + Holt nehmen, und ſolches 
mit dem Blut wohl netzen, darnach aus einem Rad (welches 
nie mit Wagen⸗Schmier, ſoudern mit Schmeer iſt geſchmie⸗ 
ret worden k. „ übten, etwas Schmeer nehmen, dar⸗ 


1 


15 


ein das I Holt tunen, , und gleich er Sünde e 
ſich der Mond wechslet, in einen fruchtbarn Baum ſchlageu. 
So bald nun das Holtz ver wachſen/ ſo bald hört 8 das 2: he Bi 


N au ſchwinden. 


Die Warten; zu vertreiben. 


„Schabe erſtlich die Wartze blutig, hernach ſchisg de eis 1 
nem Porßdoͤrffer Aepffel mit einem ſcharffen Meſſerlein die 
Wartze aus laß das Blut in das Wartzen⸗Loͤchlein des Aepf⸗ 


fels, truck die ausgeſchniktene Aepffel⸗ Wartze wieder darauf, 
jedoch daß ſte nicht wieder heraus falle: Lege den Apffel an ei⸗ 


nen c oder min; ſo hald fängt die e an in 


0 e 


Wieder alte S 


70 helle er, wenn er ſchon viel Jahr alt wäre, vicht nur an jun; 


Schäden. 
Wickle eine fische Birckene Rinde um den Schaden „ ſo 


gen, ſondern auch an alten Leuten; dieſes iſt die inwohnende Ei⸗ 
genſchafft, ſo die Bircken⸗ Rinde verborgener Weiſe int fuß, 45 


m wieder die alten Schaͤden. 


Jenechton Theophrafti, - 


Man nehme eine ſehr groſſe Kroͤtte, und fee dag! 4 Gif 775 


5 ihr, und laͤſſet fie etwas trocken werden. Hernach ziehe 


man ihr die gantze Haut ab, und laſſe ſie an der Lufft krocknen. 


Eine ſolche Haut auf eine Peſtilentziſche Beule geleget, ziehet 


das Gifft heraus, das Gifft ſcheidet man wieder von ihr und 75 


legt die Haut wieder auf die Beule und fo fort repezitt. 


5 e und züglich ‚Antipathetifche | 


Cur der Peſt. 


5 Man nimmt einen gedoͤrrten Scorpion auch so ſchwer Coll 3 a 
1 Rich dete Neigen und ene Gewicht laugen Cypriſchen 


Di W „ 
1 


3 7 * 


1 | 4 . | Pfefer 


en 


Menſchen davon 30. Gran in Wein, doch wohl verdeckt, fü 


\ ’ 
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abermahl fortgegraben, und fo fort iert, big man auf den 


Wann einem ein Vieh bezaubert worden / 

TT ĩ = sen 

Solches Vieh mit Szercore fumano iiber ſchmieret wirds zum 
erſten mahl nicht beſſet , wiederhohlet man ſolches 2. biß 3. mahl, N 


auch öffter. 


Antipath. Cut wider den Hexen Schuß. 


Wem dergleichen wiederfahren, der gehe im Frühling zu eis 
nem Holunder ⸗Baum, loͤſe die Rinden an dem Stamm gegen 
Orient, fo viel als nöthig tft auf, und bohre ein Loch in den 
Banm, zuvor aber muß er feine Nägel an Haͤnden und Fuͤſſen 
Augenbraumen, Poder, Haupt ꝛc. zufammen nehmen, auch von 
feinem eigenen Szereore, welches man alles zuſammen in ein roth 
Tuͤchlein thut, hernach in das gebohrte Loch ſtecket, und ſolches 
Loch mit einem wohl⸗ paſſenden Dorn⸗Buſch⸗Japffen verſpündet. 
ſo um die Wurtzel herum „ verſchmieret und uͤberziehet. Du 
wirſt Punder ehen... 


Wider grauſame Hahn, cherten. oh 
Fruͤhe vor der Sonnen Aufgang zu einem Weiden⸗ Baum 
gangen an einem Freytag, und an der Seite gegen Orient von 
der Rinden etwas die Helffte abloͤſen, und aus dem Staum 

einen Splitter N mit demſelben das Zahn⸗Fleiſch 

ſticheln, biß der Splitter blutig wird, aledenn ſolchen wieder 

an feinen alten Ort eingedrucket, die Rinde wieder wohl dar 

über gezogen, und mit der Erden, die unten an der Wurtzel iſt, 
überſchmieret und alſo verwachſen laſſen. e.. 


Die Früchte von denen Raupen zu befreyen. 


e 


Daß die Ameiſen nicht auf die Baͤume lauſfen. 5 
Man machet mit gerechtem Baum ⸗Oel einen breiten Strich 
um den Stamm deß Baums, und überſtreuet denſelben mit klar 1 
geſtoſſenen Kohlen von gutem Holtz. .. e.. 


Loch mit einem wohl paſſenden Zapffen von dem Buſch. 


Mgiſcher weiß zu Faun den Punet des 
= ondes. A 
Se einen Becher voll Waſſer dahin, wo die Luft dar 


kan „und gib wohl achtung auf die Bewegung: dann indem der 


>| * * 
\ 2 Ex 
1 7 


5 a voll DER, 75 . das Ba, über, 


ebend Kut I ale ee 
Nimin die friſche Lunge eines friſch⸗geſchlachteten ſchwartzen 


5 Kolbes, hacke fie geſchwind gantz klein, thue das zerhackte in eie 
nen neu⸗ verglaßurten Hafen, und thue darauf ein Maas guten 
= len 2 TOR: 8. W ae seofenen m „ nabe 1 


5 Fre ; 5 N ER 
: bohret ſchrech hinab. ein Loch biß an das Dark“ in den 7 ' | 
laͤſſet gerechtes Baum » Del darein lauffen, und verſchlaͤgt das 


klelbe N chr 1 dem Deckel ſcthe ſolchen zum 5 


e und laſſe alles gantz gelinde einkochen, daß es zu einem 
Dres wird. Davon Morgens und A eiuen Eß Löffel voll 0 


gebrauchet. de 5 
Wan einem das Rohr verderbet wird / daß i 


man nichts accurates mehr damit ſchieſſen kan, 
P nehmlich einen Weydmann geſetzet. 
So wiſche ſolches mit einem reinen Tüchlein aus, von oben | 
Big: unten durch und durch, und hänge das Tuͤchlein an einen 8 
i fo wird der Banner ümmerdar zittern. Be, 


Den Nagel zu treffen auf der Scheibe. 
Mache einen guten Magnet zu Pulver, ein gerechtes Wiß⸗ | 
muth Ertz, und Auripiement , alles zu Pulver ana, miſche alles 


wohl untereinander, thue ſo viel als alle 3. un Gewicht haben, 


granulirt Bley darzu, inzwiſchen läßt man einen Tiegel gluͤhend 


werden, und traͤgt yer partes die Mixrur hinein, laͤſſet ſie eine gute 


Stunde im Fluß ſtehrn, hernach Kugeln daraus gegoſſen. Es 


geſchiehet ſolches ambeſten, wann der Mond um Schützen laufe 
fet, und 3. Schützen „Tage nach einander ſtehen, auch ins 
ſonderheit ales martis eintrifft, und daß der Guß in kora martis 


+ mit geſcheh be. 


Schlangen aus einem Hauß urbanen. Li 


NR Bun nur ieren e Hahn im Hauß. 


/ 5 ENG 19 5 | 


Einen Stock von Eſchbaum bey ſich geſhret;, wird elner | 


3 | feine Schlange antaften, nur einen Crayß um die Schlange ges = 


macht, ſo bleibt fie ligen. 


ehh Weiſe ein hohes Alter zu erreichen. 


e Bern einen N und groſſen Eſch⸗ Saum, = 


2 


im Herbſt um das Zur, 


ben, und in die Wurtzel in verſchiedenen Oertern Löcher geboh⸗ 


ret, und Zapffen welche in der Mitten mit einem ſalrilen Bohrer 


durchbohret, in die Löcher geſchlagen, und an die Zapffen⸗Fla⸗ 


* 


ſchen gelegt, welche enge Mündung haben, uud ſehr wohl ver _ 53 
füttert, daß nichts unreines von auffen hinein kommen moͤge. 
Hernach verwirfft man das Loch wieder mit demſelben ausgeſto⸗ 


chenen Erdreich, und laͤſſet ſolches alles biß auf den Fruͤhling ftee 
hen. Alsdann nimmt man es heraus, und ziehet den Safft 


uͤbern Helm, und reintget ihn von denen Feeibus. Von dem re- 
Aſßeirten Safft nimmt man alle Morgen nüchtern einen Löffel 


Wann einer contra wird, Reiſſen in Gliedern hat, und 
das Fleiſch ſchwindet, ſo binde man nur eine weiſſe Buͤrckene 


„ 


1 
\ er 
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‘ vergehen, und das Fleiſch wieder wacſſe n 
J. Ztegel⸗Oel !. e. Oleum Philoſophorum, gieſſe ſolches in eine wohl⸗ 


Rinde um daſſelbe Glied / und laſſe ſelbe 24. Stunden darauf Ik 
gen. Hernach Abends und Morgens mit folgenden mumen Geiſt 


wohl uͤderſchmieret, fo wird das Reiſſen nechſt GOttes Hülffe f 


77 90 
Be: 5 N 5 


unten herum die Erde aufgegrao 


beſchlagene glaͤſerne Rerorze über ungeloͤſchtem Kalch, daß er 


Hand ein 2. W. umia, und gieſſe darauf partes obiges Oels, 
biß die mauuis völlig davon geſaͤttiget iſt , und naß bleibet⸗ 


7 


quer Finger darüber ſtehe / ſo ziehet es die Tinctur aus, das 


alsdann gieſſe Darüber einen ir. Liu tarsarifarem , daß er 8. 


A Er 


4 1 3 > 


Eine Metallene Sympath, $ 


Die Fabrica iſt wohl reicht Magiſch, eleernſch und mp 
„ ri 1 eee 


4 
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es alles einſauffe, hernach dekizire es aus offenen Feuer heruͤ. . 
ber , fo iſt das Oel gereintget und geſchaͤrfft, habe bey der 


ausaezogene gieſſe ab, und ſchmiere Damit das gebrechl he 


MO: 


N re ee 
chef. iu , © u ſchmeltze ein Theil Gold und 3. Theil fen 
pragariit Zion zuſammen. Wenn die 7 2 5 kommt, ſo ſchmel⸗ 

tze zuſammen 3. Theil hochgereinigtes Kupffer und Speauzer, an. 

3. Theil, ſamt einem Theil regal & darunter ein Magnet ſeye. 


Diüieſes alles ziehe wann fie zuſammen gegoſſen worden ſind, 
Zꝛu einem Drath, und formire daraus eine Ruthe / oder gieſſe 
ſie in 2. Iltegel, und richte fie zuſammen wie einen Propor⸗ 

tlonalCircul, und gebrauche ihn zu der Magnetiſchen Ruthe. 


Ein Magnetiſcher Compaß zu Entdeckung der 
Scchaͤtze und Ertzen unter der Erden. 
Hierzu wird erfordert ein aus dem piusguam perfecho gemaach ⸗ 

ter Magnet init der prima materia, woraus alle Metallen wach⸗ 
fen, mit dieſen muß der Magnet des Compaſſes geftärcket ſeyn, 
und um den Compaß ſtehen / nach richtiger Austheilung aller 

7. Metallen Caracteren. Wenn man nun an einem Ort wiſſen 1 
will, was für Metalle am meiſten bey einem Schatz oder by 

einem Ertz unter der Erden, fo gehet man mit dem Compaß 

an den Ort, welchen die Magnet⸗Ruthen angedeutet hat, daß 


allda unter der Erden etwas vorhanden. Stecket nach dm 


Terpendieul den Fuß allda ein, legt von jedem Metall ein Stuck 


eines ſo ſchwer, als das andere, auf feinen gehörigen care. 


rem, ſo laufft die Nadel herum, und bleibet auf demjenigen 


Metall , welches unter der Erden prademinieg, IL eben. 


Satis eff non plus ultra. 


yuiſchen gehenden Seuten geſch wind ein an. 


tipathetiſch Stuͤck und wiederum bald eine gute 
UViPVPeerſtaͤndnuß zu wege zu bringen. 
Wenn Mars in feinem Hauß exzzziret iſt, ſo ſammle 
man den rothen Neſſel⸗ Saamen, und thue etwas davon in die 
Kanne, woraus die Zechende trincken, e | 


. 


aber wieder Sriede werden fol, ſo werffe man unter den Tiſch 
Kraͤuter und Blumen, welche pur allein von der gütigen 7a. 
ess des Jupiters beherſchet werden, alsdenn wird Frled. 5 
Magiſcher Weiſe den rechten auffloͤßenden 
SGeiſt des gerechten Mayen⸗Thaues zu erlangen. 
Man nehme von den Doͤpffer einige an der Sonnen ges 
trocknet aber ja nicht gebrennte Schuͤſſeln. Dieſe ſetzet inan als 
le Tage im Mouath Majo unter den blauen Himmel, damtt 
der Thau haͤuffig drein falle „ jedes mahl laͤſſet man ſolche zu 


2 
* X 


* Hauße trocken werden, und wird ſolches Werck biß med, agi 
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fortgetrteben. Hernach zerbricht man die Schuͤſſeln zu kleinen 
Stücklein, und thut fie in eine rerorre. vom Glaß, und ait 
ſie alſo für ſich, wie einen Saltz⸗Getſt, ſo erhaͤlt man das Saltz 
des Thaues ſamt feinem Gelſt, welcher alſo geſchärfft, denen 
Gewaͤchſen, Mineralien und Edelſteinen die Tanzer guszie⸗ 
VVVVVVVVVVVVVVVVV een 
1 Wann die Qin Widder tritt, ſticht man die Liebſtoͤckel⸗ 
Wurtzel aus, und hängt ſolche Loco amuleti am Half, Bere 


treibet Arrophyam. 


Bon der Sympathet, Cur derer Wunden. 
Diieſes geſchicht durch das Sympazher, Afralifche Pulver / 
welches aus den blauen Cypriſchen Vitriol gemacht wird, wenn 

die Sonn im Julio durch den Loͤwen ihren Lauff haͤlt als wenn 
gedachter Vitriol an die helle, klare Sonne zu calziziren geſetzt 
wird, worbey wohl in acht zu nehmen, daß feine truͤbe Mole 
cke darüber fahre, welche das gantze Werck vernichten kan. 
Man kan 2. Teller mit ſolchem Vitriol an die Sonne ſetzen, 


und laſſe fie 40. Tage mit guter Obficht ſtehen. Rach 30. Ta ?- 


gen thut man zu dem einen Teller etwas Gummi Tragant, 
. %% ir PR E, iniſcht 


Be 


öl | einander, und laͤſſet es hernach noch o. 
Tage calciniten. Diefer jetzige Vitriol dienet zu denen beinbruͤchis⸗ 
gen Wunden, welcher fie wiederum aneinander hefftet und bindet, 
der andere aber ohne Tragant gehoͤret nur zu denen Wunden, 
, Felntcht beinbruthig ind.. 
AI ſt ein Menſch verwundet, es ſeye an welchem Glied es ine 
mer welle, ſo tunckt man ein ſauber leinen Tuͤchlein in die Wune 
den, biß an den unterſten Grund derſelben, welches gar woll 
Zꝛu beobachten iſt. Wann nun das Tüchlein gedachter maſſn 


miſcht ſolches . ‚ohf untere 


ingetuncket worden, und aus der Wunden Blut gefaſſet hat, 


ſo wirfft man ein wenig von dieſem Symparh. Pulver darauf, we 
delt es zuſammen, und traͤgt es an einen laulichten Ort, als im 
Schubſack, Beutel, ꝛc. Keine Hitz auch keine Kälte muß darzu 
kommen, ſonſten ſpuͤhret der Patientgroſſen Schmertzen. Auf 
ſolche Weiſe kan der Patient felzeiser curirtt werden, wann er auch 
etliche Meilen von einem iſt, Wann man nur das blutige Zi 
lein hat: corzrä dolores deutium dienet es auch. Man ſtichelt den 
Zahn biß ſolcher blutet, alsdann auf das Hoͤltzlein Pulver ge, 
ſteeuet, und proceciret, wie gedacht. .. 
Sleichwie nun durch die Sympathie allen Zlidern geholffen werde 
kan: Alſo kan auch durch Die anziparhie den Gliedern ihre acul-. 
Las gar genommen , corrumpirt und mit Kranckheiten eirt 
werden, nachdeme man mit der Humia deſſelbigen Glieds han⸗ 
i Diet, als ſo man die zrerahitte mumiam vermiſcht mit andern 
gifftigen Thieren, oder Gifft, und fie darinnen verfaulet oder 
das mit andern vergifften geirten mumien von krancken Thieren 
oder Menſchen vermiſchet / und fie beede in ein herbam tranıplani- 
ret, und in ſtetem wachſen erhalten wird, fo wehrt der morbus 
auch ſtets. So man aber durch die Symparhie die Glieder, dar⸗ 
aus die mumia extrabhirte, in ihrer ſacultæt mehr bekraͤffti en, 
und ſtetig in wachſen der wehrender Natur erhalten wi 7 1 00 


N N 


8 ſolle man auch dergl eich en die mumiam extr 2 ſtet i 
ren, nach Gelegenheit des Glieds, als remperare in einer Wir 


RK. Die Cadavera, oder aber, ein extrabitte Mumiam corporis, ad! | 
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chen, oder dergleichen gefunden Baum, als Eſchen, und der 


gleichen haͤfftiz zuerwachſen „aber fo die membra gar zu aride 
waͤren / mag die mami eint Zeitlang in Felberbaum, Holderftaus 
den u. d g. verborgen, und hernacher in ein temperirts trans- 55 
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s de geri. 


plantirt werden, alſo in gar naſſen CompleZionen der Glieder, 


mag die muna eine Zeit in die hitzigſten am langſamſten wach⸗ 


ſenden Baum Und Frucht, als Juniper, und ſetnes gleichen 
anplautirt: und vor Schaden bewahret werden. 
Die kranck E mumiam zu € xtrahiren fi und Ele 

„en andern zugeben. 
lac vivi, fed infechi aliguo modo, als peſte, apoflemate , ſelres, 


Las appropriatas ‚laß wachſen, gib die Frucht einem Vieh, oder 


Meuſcben geben, ſo bekommt er dieſelbtge Kranckhett 
Die ſchwartze / oder andere Geelſucht⸗ geſchlecht 


Au curiren. 


Exralise feine Momiam an allen dreyen yr ine pal Orten, das 
mit der gantze sprrirus mumialis, als der in Ickceritia den gan; 
tzen Leib diſßargirt, extrabirt werde, darein sransplantir ſe men . 


lini, vel Chasnabis mit Chelidon oder dergleichen duckoriæ Iekeritie: 


Az propriata Materia. Du inagſt dem Krancken darneben auch 


ſtets eingeben A/ellos, oder Gran. Juniperi, darburch gehen die 


Hyarope Ce. ſeminis darein der fuͤrnemſten principal Glieder her 


Farben im Harn dus: mit derſelbigen Aumiata urina, laß alle 


Morgen die zerram magnericam und die Frucht befeuchten , fo 
fänget die Leinſaat an zu wachſen, und kommt Iderizia Species: 
in die Fruͤcht, dieſelbige wirff mit Erden, und Frucht, in ein 
flieſſendes Waſſer / oder laß in eee 


ER 


0 e die; muimi m an. En 3. ‚Prineipal- Orten, sransplan- he 

tire darein 72922 athium, Ppimpinellam, del Hırundınariam, gib ihm . 
auch in feinem Tranck das 5e/ abfpnthii und diacubebe, daß ein 
Theil Spiritus bydropis per Urinam ausgehe, damit laß die Fruͤch/ 3 


te befeuchten, darngch wann fie erwachſen „ ſo e 


oder doͤrre fie an der Lufft. 


In Seiten Geſchwaͤr / und pleureſi. 


Evtrabir mumiam facultatis Vitalis, ac naturalis, unter den 
Achſeln und Schlichten „darein transplantir per for atam h Plantagi- | 
nem, veronitam, Ar ifkoloeiam votundam, meli ſſam, Pulmonariam, treib 
Urinam, init derſelben Kräuter Sallbus, laß mit befeuchten, dann 
in der Lufft verdorren, oder ſchuͤtte es ins Waſſer, nach Gele? 
genheit der Krauckhelt, Lungen, Netz, Leber, Miltz und Nie 
ken Geſchwaͤr zubeilen , iſt obige Cara in allem in acht zu 
nehmen. Es wäre noch vieles von der amis zu melden: allen 

RE He e Platz iſt zu klein . Rae hier e Er 
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das Blut der Erden, ein Spiriras, der gar abel und 
wenig, aber mit vieler Vegma ver faſſet iſt, denn im 


Wein find 2. Sabſtanzen, nehmlich salſtantis vinoſa, 


dere iſt Sabſtautia Phlegmatica, die Höfen, Truſen und ein füßs 


licht Waſſer iſt; Und iſt dem Wein / Generazione feine Natur 
aus pielen herrlichen Tugenden, fo tn Erdreich find , gegeben, 
die ſich doch mit Unterſcheid befindet, nehmlich: Wenn ein 
Stock Wein, oder Geſchlecht von reinem Weinſtock, in zehen, 
weniger oder mehr Zegiowes , oder beſondere Landſchafften von 
nem Stock kommt, ſondern es richtet ſich ein jeglicher Wein 


nach der Art ſeines Landes, darinnen er gewachſen iſt, ſtaͤr⸗ 


Kker und ſchwaͤcher, ſuͤſſer und ſaurer, boͤſer und beſſerer und 
dergleichen, ſolche Urſach nimmt ſich aus der Erden, die an 
deinem Ort anders, als an dem andern ift , derowegen gar viel 
daran gelegen, daß der Wein in einem Lande, da nicht viel 
peſt, Pleurefes noch Pufule ſind, auch nicht viel Fieber grafi- 
ren, nem: Daß er auch ſonſten zu rechter und geſunder Zeit 
gepflantzet und gewachſen ſey, fintemal in einem Lande wo? 
kiunen dergleichen Krauckheiten gemein find, dieſelbigen Seu⸗ 
chen aus Art des Landes kommen, und den Menſchen ge 5 
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enige, Darinnen der ligt, und dieſe iſt das rechte 
Corpus, welche die wahre EKleutiam Uni in ſich hält. Die an⸗ 


%% 
9 


chen und Kranckheiten zuztehen; Alſo auch dieſe Art d 
Wein regirt, wie man dann ſiehet, daß ſolche Krafft die Trau⸗ 


ben bald faulend macht. Ferner gehören auch zu Wachſung 


utes Weins, eine gute Confellarion , guter früh und ſpater 
onnenſchein, guter Wind und Orlentaliſche Lufft, ſintemal 


dieſes alles Dinge ſind, die dem Wein das Boͤſe austreiben, 


cken wird, und alſo den Art i 
ren. Der Himmel, Sonn und Lufft, nehmen den Wein ſei⸗ 
ne irrdiſche widerwaͤrtige Grobheit, und groben Geſehmack, 


ihn wol digeriten e e daß er geſund zu trin⸗ 
Wein in ihrer Art nach ſich incliri· 


Er den er aus der ErdemArt hat, und geben ihm andern guten 


Die erſte Hitze iſt ihnen für ſich ſelbſt angebohren, die zwente 
Hitze aber, kommt ihnen von der Sonne, und wo die Trau? 
ben nicht zuvor für fich ſelbſt ihre natürlich» und angebohrne 


lieblichen Geſchmack, mit ſeiner rechten Süſſe, denn Sonn 

und Zeit gibt einem jeglichen Geſchlecht des Weins ſeinen hoͤch⸗ 
ſten Grad nach der Linie, darein er geordnet iſt, und werden 

durch ſolche Gradirung viel Boͤßheiten fo aus der Erden beym 

Wein mit lauffen, temperirt und hinweg genommen. Die 


Weintrauben werden von 2. unterſchtedlichen Hitzen zeitig. 


Hitze und Waͤrme haͤtten, könnten fie durch die Gewalt der 


Sonnen ſo rein und wol nicht gekocht werden, ſondern vers 


den 
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Ken 


blieben eben wie andere Fruͤchte / die durchaus von Natur kalt, 
welche, ob ſie ſchon von der Sonnen gezeitiget werden, doch 


ihre gugebohrne Natur in keinem Weg verliehren Dieweil 
nun durch die Sonnen Hitze die Trauben zu ihrer Waͤrme ge⸗ 


bracht werden, dieſe aber an allen Orthen nicht gleich kraͤfftig, 5 


* 


= 


auch etliche Trauben nach dem Boden und Landes ⸗Arth ihren 
Geſchmack an ſich nehmen, fo folget, daß nach Unterſcheid des 
HOrths und Landes auch die Weine unterſchiedlich ſeyhn: Und 


> 


weilen der Wein noͤthig hat, für allerhand zuſtoſſenden Anfaͤl⸗ 
len bewahret zu werden ; Als folgen eine Zwanziras approbitte 
sur 2: Seb 


7 1 Ar 3 
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ad, eh: gehen Elen Vini vermittelt t . 


R, 


ren man alle geringe und ſchlechte Weine in die aller f 


beſten, und herrl. transmutiren kan. 
Des beſten o/. Ini, fo endtweder aus einem geen en 


oder guter Weinheffen, bereitet worden, 1. Theil, hoch 


rect, V der ohne Waſſer aus dem Moſt gemacht worden, 4. 


Theil laß mit einander in einer verlutirten Violen 24, 


Stunden in gelinder Digeflion ſtehen, ſo plviret ſolcher 


Spiritus Vini alles Ol. vini in ſich. Und alſo hat man Eſen- 


iam Vini, aufs beſte bereitet, welche man mit 0%. eing. 


momi, macis, ‚Caryophyllor : Tropffen weiß aufs beſte vere⸗ 
dlen kan. Wenn man nun von dieſer aromazifchen Ejfenz 


3. oder 4. Unzen auf eine halbe Ohme geringen und ſauren 


Wein thut ‚ fo erlangt man einen füttreffl. W SE 


2 \ 1 


Spaniſchen Wein zu machen. 


55 Ein Faß , in welchem, zuvor Spanischer Sein 8 
geweſen/ thue darein geftoffene Cibeben, 20. oder 30. b. 


975 gieß darauf 4. Maaß rect ſeirten W. 4.15, geftoffenen‘ Wein 


ſtein, und 60, Maaß VWaſſer: : Laffe das Faß an einem 


laulichten Ort ſtehen und gaͤhren, darnach ziehe ihn ab, 5 
nn ein ander Saß, ſo haſt du trefflich Spaniſchen allen | 
5 i . 2. e. N ! 2 
Dien Wein überaus lieblich zu machen. 


An ſtatt des Schwerfel Einſchlags, den Einſchlag . 1 


Brandwein und 1. Mußcat Ruf, welche darinnen ver⸗ 
brennen muß. Nimm alsdenn reife. Sp. Vini in welchen 


Eiuertander 14. Tag lang gebettzet worden, und gleſſe dae 


3 71 von in jedem run „gu Glaß voll⸗ ii 10 15 er koͤſtltch. 
; a | Einen 5 


= 


ein zu machen. 


Cm ee Ars N 


Geſſe in einen Keſſel 7. Eymer Waſſer, „und ſchuͤtte dar⸗ 


N 32. 25, guter friſcher Cibeben, diefe zerkoche gantz im Map 
ſer, biß daſſelbige ſo ſuß als ein Meth wird ; Dann hebe den 
Keſſel vom Feuer, und laſſe ihn erkal ten; ſeihe alsdenn den 


Wein gemächlich durch, gleſſe ihn in ein Wein⸗Fah, auch von 


dem ſchaͤrffſten rothen Wein⸗Eßig Maaß darunter, damit 
die allzu groſſe Suͤßigkeit der Eibeben oder groſſen Rofinien 
etwas gebrochen werde. Endlich thue 9. W. gantz klein geſtoſß 


ſenen Weinſtein darzu, gieß uͤber das auch den Aten Theil des 
beſten Weins hinein, fülle und verſpuͤnde das Faß, nach 10. 


oder 12. Tagen kan man ſolchen Wein ſchon anſtechen. 


| Als Vofteinen gleihfam Seinen in 


N) zu machen. 
/ a 6. Loth Näͤgeleln, „8. Loth guten Zimmet, ein Loth m M 


karte Nuß, ein Loth Cordommelein, 12. Loth Aktien, 5 


23. quintl, Cubeben, 2. quiutl. langen Pfeffer, alles gröͤb⸗ 
licht zerſtoſſen, in ein rein leinen Saͤcklein gethan, 


4 und in den Moſt ge hangen, darmit verjaͤhren laſſen / big e 


er klar wird, oder immerzu darinnen laſſen. . . 


Ei guten naturlichen ſuͤſſen und milden 


Wein im Herbſt zu machen, der ein gantz Jahr 
dauret. 


. Den Most, ſo bald er von der Trotten kommt, 5 einen 


Kedſſel gethan, laß ihn biß an den sten Re sinfiden 
ag ins Faß gethan. 


Malvaſier zu mächen. 


a Bln f ae G ben Wu „A item. | 
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gelen, an. 2. A: Zucker Can 2 bal, ales Seit = 
zerſtoſſen, in ein reines Faͤßlein gethan ‚recht wol ver 


macht, 24. Stunden ſtehen laſſen, hernach Die Species in . 
ein leinen Saͤcklein gethan an einem Faden mitten in den 


Wein gehengt, 3. oder 4. Tage lang, ‚ hernach das Sid, BR 


blaͤtter, und behalt fie ſchoͤn biß im Herbſt, wirff alsdenn die 1 


lein wider heraus genommen. 


Schonen lieblichen Wein zu machen. 


Sammle im Sommer Korn Blumen und. Stuff 


Blumen in das Faß, gieß den Moſt darauf, ſo wird er hi 
792 die Blumen mit den Beeren wider auswerffen. 


N, 


Grigiſchen Wein zu machen. 


ö Bu einem Fuder Wein, Ingber, Galgant: Enkel; = a 


tb. Paradteß » Körner, Naͤgelein, n. 6. Loth, alles groͤb⸗ 


Me licht zu Pulver geſtoſſen, in ein rein leinen Saͤcklein gethan, 


und ſolches 8. Tag lang mitten in den Wein 1 1 N 


Be diefe Zeit den Wein verwahrt liegen laſſen. 


Rheiniſchen Wein zu machen. 


e Süß Holtz Safftı 2. quintl. Sn . 1 


5 Anies „ . quintl. Muſcatbluͤth, 1. Loth Zucker, alles 
gröͤblicht geſtoſſen und in einem Saͤcklein in Bein gs 1 


hengt. 7 a nor 


Einen ſonſt guten J Wein zu machen. 3 
Schneide von ungedroſchenen Weiten Garben die Aeren 

ab, thue fie. in das Faß, ſchuͤtte Moſt darauf, und laß 
Ki in daruber verjähren, nach ſolchem laſſe den ke abi in 


5 riet ie Sab und wol e ee 
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wieiſſen Moſt Weiſſe, zu rothen Moſt rothe Roſen genom : 


über 


berwandlen. 


E. Weiſſen Weyrauch zu Aſchen gebrannt, dieſe Aſche in ein 
kein Tuͤchlein genehet, und mitten ins Faß gehengt. >. e. 


Guten und im Sommer abſonderl. ſehr ge 


R. Im Junio, wenn die Roſe 


ſunden Roſen⸗Wein zu machen 


recht in der Bluͤthe ſeyn, ro⸗ 


the oder weiſſe, pflücke die Blätter davon ab, und trockne 


fie wol an der Sonnen auf einem reinen Tüchlein / her⸗ 


nach ver wahre ſie, ſonderlich aber in Glaͤſſern, fie muͤſſen 
aber nicht zuſammen rollen. Bey der Herbſt⸗Zeit in der 
Wein ⸗Leſe thue ſelbige in ein rein leinens dünnes Tuͤchlein, 


und hänge fie in den Moſt , biß er völlig verjohren hat, 
du muſt aber das Faß nicht gar voll füllen, damit es nicht 
uͤberjaͤhre, auch ſolches feſt zu halten, und nur ein einiges 
Vufft⸗ Löchlein laſſen, wenn er nun vergohren hat, fo fuͤl⸗ 


25 le ihn mit gutem Wein zu / und laß ihn liegen, fo wird 


N erer trefflich gut. Man kan auch 2. Loth guten Zimmet, 


groͤblicht in ein Saͤcklein thun, und mit darein haͤngen, 
nauehmlich wenn er ſchon vergohren und gefüllt iſt. Zu 


men, wiewol der Rothe beffer, ſonderlich im Sommer, denn 


er die inwendige Hitze Fühler und das Hertz ſtaͤrcket. YB. 


Muaſeen wal geschmack. 


Schoͤnes Haber ⸗Stroh in ein Faß gethan, den Wein date 
gezog en, und darauf liegen laſſen. 


Naothen Wein in Weiſſen zu v 


Wenn man die Blätter trocknet, muͤſſen die Spitzen ein 
wenig davon abgeſchnitten werden. NB. Man thut auch 


kreothe Roͤßlein in ein Saͤcklein, haͤnget ſolches in rothen 
Weein in die Mitten, fo wird er noch koͤther, und über die 
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k. Auf 1. Eymer Wein 1. 1 wolzeltiger und rein ausgeſuch, 
te ſchwartzer Wacholder⸗Beere, ſo recht fliſch find, und 

zerſtoſſe ſie in einen Mörfel, und thue fie alsdenn in einen 
lleinenen reinen Saͤckletu vernäht in den neuen „Wein, 

po am Saß, jedoch von den Jahren annoch warm ift, 
mache und verſpunde das Jaß wol, und laſſe ihm 8. Tag 
keine Lufft, 23. Man kan auch unter die Beere nach Be⸗ 

„„ lieben etwas Gewürs thunun. 5 
N. NB. AB. Solcher Geſtalt kan man auch allerhand Gewuͤrtz 

Weine mehr machen, als Zimet⸗Rinden Wein, wor⸗ 

zu auf 1. Eymer 4. Loth friſcher Zuͤnet ſeyn muß. Zum 


S 


Naͤgelein⸗ Wein 3. Loth Naͤgelein. Zum Muſca-⸗ 
ten + Wein 4. Loth gruſſe ſamt den Blumen. 


Guten Alant⸗Moſt zu machen /d 
„Lanze Jahr ſüß blechee. 
. Zu 1 Eymer guten Moſtes 1. w. guter gedoͤrtter friſchen 
Alant⸗Wurtzel, gieh darauf 4. biß ©. Quart guten Kalter ⸗ 


. 


— 
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TOR thue ee zuſammen / in einen datzu geſchickten Keſſel/ 


und laſſt es faſt big auf die Helffte einſteden / thue hernach 


dee Mot aach in einem großen Keffel , lab ihn auch fast 
. 


bilß auf die Heiffte einfieden. Man 


ur 


Uberſchlag machen, wie viel das Faß halte, denn man muß 


noch einmahl fo viel Moſt in den Keſſel guſſen, dieweil er 


die Helffte einſteden ma: Wam dteſe Verkochung fo 
wohl mit dem Alant a 55 
gekochten Alant in den Keffel, worin 
And laͤſſet es noch einmahl zuſammen w | 
Man muß aber ben dem Kochen, fo wohl was den Alant 
als Meſt betrifft conginuirlich den Unflath, fo in die Höhe 


n der Moſt kochet, 


kochet, rein abſchaͤumen, biß man davon nichts mehr ver ⸗ 
ſen : Auen und er ⸗ 

fien an beſagten Alant Meſt fehr gut h, 

ben, ſo mimt man auf r. Eymer 2. Loth Gewuͤrtz⸗Naͤ. 


ſwpühret, hernach in einen groſſen Zuber 
kalten laſſen. Vill man b 


1 


gelein und 3. Loth Zimmet, und ſtoͤſſet jedes ⸗ parte, et? 


was groͤbl. thut jedes in ein parte Suͤcklein/ und legt fol» 


be in den Zuber, und gießt den heiſſen Moſt darauf, läßt 
die Sacklein fo lange darinnen liegen, dig der Moſt völlig 


erkaltet iſt; alsdenn nimmt man ein mit einem guten 


Weln⸗Einſchlag zubereitetes Faͤßlein, und füllet beſagten 
abgekühlten Moſt darein, verſpündet ſolches ſehr wohl, 
und thute in einem recht guten Keller. Wenn man aber 


mit der Zeit etwas nicht juſtes an ihm vermercken ſolte, 


fo laſſet man ihn wiederum ab iu ein ander darzu praparitn 


tes Geſchtrr, alsdenn dauret er ein Jahr. 


Bitterer Wein⸗ Extract, ſo fuͤrtrefflich. 


k. Die oberſten Knoͤpfflein von Wermuth 2. manip. Cardobe⸗ 


nuedict. 13. mau. Löffel» Kraut! Blatter Hirſchzungen, 
N Salben Roßmarin Kt Kraut, an. 1, manip. Bor 


n ragen 


Kae 0 19 


uß aber vorher den 


armen wohl auskochen: 


ls r thut man den 
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ragen und Ochſen⸗ Zungen » Blumen . 2. Prgil Cale 
. mus» Wurde, Alant » Wurtzel, am. 3. Loth, Cttronen⸗ 
Schalen 2. Loth, Pommerangen« Schalen ,ı. Loth, Co- 
riander⸗Saamen, 3; Loth, Eubeben 1. quintl. Mußcaten⸗ 
Blüͤth, ein halb stel, Zimmet 1 quintl. alle Kräuter nnd 
Wurtzeln zerſchnitten, die Saamen und Schalen wohl 
groͤbl zerſtoſſen, 4. queer Finger hoch herrl. Brandewein 
darauf geſtoſſen, 3. Tage in gelinder Wärme ſtehen laſſen, 
alsdann rein abgegoſſen 
A, Wermuth 3. manip. Cardoben. 2. manip. Roß marin ‚Sal; 
bey, Ehren⸗Preyß, Boragen Blumen, gefeinter Röflein 
en. I. manip. Wegwarten, Alant, Wurtz, an. 2. Loth Ci» 
tronen⸗ Schalen 4. Loth, Würtz Nagelein, Zimmer, au. 
1. quintl. Muſcaten⸗Bluͤth 2. quintl. dieſes gehoͤrt zu 


> 5 


en ,, ee BIS 
Sehr geſunder Wermuth⸗Wein. 
2. Pontiſch. Wermuth, 12. mau. Cardobened. 8. mauip. 
Ioeoo. fl. Kraut, 6. mand. Salben, Roßmarin, Ehren, _ 
Preyß , Löffel» Kraut, Edel Leber Kraut, Lungen⸗ Kraut, 
As. z. manip. Alant-Wurtzel, Bened. Wurtzel, Citronen 
und Pommeranzen⸗Schaalen an. 10. Loth Zimmet, 2. Loth. 
Naͤgelein, Mußcatbluͤth, Cordemoͤmle, an. 14. Loth, Zu 
cker ⸗Cand 1. 6. alles groͤbl. zerſchuttten, untereinander 
vermiſcht / in ein Saͤcklein gethan, und in ein Eymriges 
Faß gehenckt/ ſelbiges alsdenn mit guten Wein angefüllt, 
veſt verſpundet, und 8. Tag lang ruben laſſen; alsdenn 
angezaͤpfft, und immerzu wider nachgefuͤllet y.. 4 


2 


I ge 
Wermuth⸗Wein fuͤr allerhand Gebreſten des eei⸗ 
bees, ſonderl. Miltz Leber und Lungen. 
RK. Creutz Salbey , Cardobened. Kraut, Iſpen/ Hirſchzungen, 
eh BenedictWurhel, 1000, fl. Kraut, Edel, erber⸗ Kraut, 
Leungen⸗Kraut, an. 3. manip. Wermuth ⸗Kraut, doppelt fo 
viel, uachdem man den Wein ſtarck haben will, mehr oder 
weniger. Dieſes alles zuſammen in ein Faͤcletn ohnge⸗ 
fehr von 8. Maaß Wein gethan, ſo oben einen weiten 
e en | 
Wermuth ⸗Wein wider die Fluͤſſe / ſtaͤrcket den 
gantzen Leib, iſt gut für die Waſſerſucht, Schwindſucht, 
AZ ipperlein, Stein, Schwindel, 
k. Zitt wer „Galgant, Angelica , Calmus, Alaut. Wurtzel, an. 
3%. Ligni Quaiaci 3x, Betonten, Iſopp, Salbey, Eyblſch⸗ 
Wurtzel, Majoran, Wermuth, Meliſſen, Steinbrech, Bi⸗ 
bernell, Boley ax. J. manip. Cardobenedict Kraut, 1. manıp, 
Noßmarin, Hirſche Zungen , Lungen⸗Kraut, an, 1. maus. 
Wacholder ⸗ Beer, Je langer Je lieber, Rauten, an. 1, mand. 
alle dieſe Kräuter von Stengeln abgebrochen, die Wachhol; 
der ⸗Beer ein wentg zerſtoſſen, zuſammen in ein Saͤcklein, 
und dieſes in ein Faͤßlein von 18. Maaß haltend, gethan. 
Hiervon trinckt man entweder morgends 1. Trunck, oder 
übern Eſſen, den erſten Trunck, ſo lange es einem nutzlich 
e a .. 
Wermuth⸗Wein für Brust Leber Maſſer 
And Schwindſüchtige. 
E, Cardobened. 2. manis. Wegwart und laut. Wurtzel, an. 2, 
Unz Spitz Salben, Hirſch⸗ Jungen, Iſopp, Etſen⸗Kraut, 


— 


Lungenfund Leber Kraut, Meliſſen an, z,mamip Bibernells 


* Mn 


4 


a 4. e aus jute ma nl 5 
ſchnitten / in ein Saͤcklein gefüllt, und in das 535 is, | 
in der Leeß⸗Zeit das Faß mit 2. Aymer Moſt angefü t/ ale 


ni fraxint: 2, Ba iu en vel. ante pie hauflüse 125 


f Species zu einem herrlichen Wermuth, Wein. 
. Wermuth „ 6. man. Cardob. Kraut, 10. manip, Loooſend fl. | 
Kraut, . man. Hirſch⸗Zung zen 5. nan. SÜD luth. 4. 
man, Holder :Rinden 2. wen, Tamarisken, 4, man. Salbey, 
“ 2. man Wachholder Beer 8. Loth, 4 Carjophill Fur, Citro⸗ ; 
19 4 nen und Pommeransen echten, Au, 10, Loth, Veil, Wur⸗ 
© Bel z. Loth, Klar,. Wurtzel z. Loth, Saßafraß . Loth, alle les 8 
| Froblich zerſchnitten / mitereinan der vermiſcht. 15 


Vewahrter: Kräuter Wein / abfondetih. wi. 1 
per denden; a 


x. | Sauber ge leſent Wachholder Berre , zerkuteſcht 2 gan. | 
Pommerantzen⸗Schalen⸗ „W. Eitronen Schalen z. Rhtbar⸗ 
5 bata 3. Loth, Angelica 2. Loth, „der besten Veil⸗Wurtzel J. 
Loth, Alant⸗Wurtzel . Eoth, Engelſuß 4 Both, Zirtwer 
17 Loth, Galgant 2. Loth ⸗ Pimpinell Wurtzel 4. Loth R 
AR Fenchel Wurtzel 4, Loth, Salbey eine gute Sand voll „Ma⸗ 
joran 2. Hand voll, Rogmarin 2. manıp, Steinbruch und Ju⸗ 
8 den Kirſchen au. 1. mauip. Mutter? Kraut? ‚manip, Eardobe⸗ Bi 
... pebleten- Kraut 2 Hand voll, Wermuth 4. maniy Ic 0 
48. Loth, Benedlcten⸗Wurtzel 4. Loth, Gundel⸗Neben⸗ Blato 
ter 8. mani man kan davon 9 5 viel nehmen, je mehr je 
beſſer. Alle dieſe Wurtzelu nnd Kraͤuter klein zer ſchnitten, 
uud dann zuſammen bloß in ein Faͤßlein gethan, man muß 
aber ein Stroh ⸗Huͤtlein vor den Hahnen machen, ſonſten 
2 Be es ee mn, fan W 2 
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„. fülledasGäflein mit dem beſten neuen Wein an. 
Guter geſottener Wachholder⸗Wein / fuͤr vie 
. Die zwiſchen zwey Fr. Tagen geſammleten Wacholder⸗Bee⸗ 
re, ſo viel du wilt, thue fie in ein verglaßurten Haafen, gie 


Spaͤne eines um das andere, oder dene ran ap. raum darauf 


deß beſten Weins daran, und laſſe ſie darinnen auf nem 
Feuer woh fieden und wallen, alsdann erkalten; Seihe den 
Wein davon, und behalte ihn in einem reinen Glaß wohl 
verwahrt. Ninim hernach fo viel Wein, als zuvor, und 
ſiede die Wacholder» Beer noch einmahl darinnen, den behal⸗ 
tec auch beſonders. Hernach nimm dieſe geſottene Wachole 
der“ Betre, lege ſie auf ein Bret, trockne fie von der Lufft, 
Amd behalte ſie wohl verwahrt. Trincke von dem zu erſt ge⸗ 
ſottenen Wein des Morgens, und von dem andern des 
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Abends dz. Dieſer Tranck iſt gut fur alle? 
Fluͤſſe des Haupts, fur alle Kranckhett des Hertzens fur al? 
le Gebrechen des Magens, fuͤr das Hinfallende, für die Tob⸗ 

ſucht, für er hee Lufft und peſtilentz, für Gebrechen des 
Ruckens, der Lenden, für ſtinckenden Athem, für Stechen, 
fuͤr den Dampff des Leibes, es macht geringen Athem, und 
iſt etwas unvergleichlicks. So man aber von dieſen ausge ⸗ 
ſottenen Wachholder Beeren nuͤchtern iſſet, ſo ſtaͤrcken fie 


che Tagen ud 


das Haupt / machen das Geſicht klar und hell, eine fhöne 


Stirne, einen behenden Sinn, machen den Magen wohl 


verdauent / helffen der Blaſe, und fuhren aus den Stein, 


weichen die Bruſt, und, vremov nen den Auswurff. Wenn 
man dergleichen Beere auf elne Slut wirfft „ und den Rauch 
in ſich gehen laͤſſet, reintget er das Hirn nnd Haupt iſt auch 

gut wider das ſtaͤgige Fieber. Wenn man dteſe Beere pul⸗ 
verſtrt und nuͤchtern in weichen Eyern iſſet, vertreiben ſie den 
Auſſatz, und alle innwendige Gebrechen, find auch gut tie 

der alle Kranckheit des Geaͤders, die macht es geſchmeidig / 
und auch wieder weicht.... 
man ſolche klein pulveriſirt, mit gein⸗Qel ſiedet, wohl 
umrühret, hernach in einem feichten Keller wohl verwahret, 
ſo hat man eine herrliche Salbe. Wenn man ſich darmit um 
die Schlaͤffe ſalbet macht es ſchlaffen, iſt gut vor ſchwer und 
ſchmertzlich P/eſirte, ſtillet auch die Schmertzen an allerhand 
Gliedern, wenn man ſolche mit fehinteret. Die Beere nuͤch⸗ 
tern geſſen, ſeyn gut für vergiffte Lufft, und zum Geſicht, 
ſtaͤrcken das Hertz, beſſern den Sinn, ringern die Bruſt, ſtaͤr 
keen den Magen, brechen den Stein, machen guten them, 

umd ſind vor gar vielerley unvergleichlich gut. 

Wann ein Epilepticus gefallen / nemlich in Parexisme , ſo laſſeman 
ihn nicht wieder aufſtehen, ſondern gebe ihm vorher 9. Beer 
zueſſen, dieſe Beere und Feigen in Wein geſokten, und dan 
e JV von 
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von getruncken / raäumet die Bruſt, und wehret dem Huſten 


JJ 0... 


„ Schüͤͤte zwiſchen den Lappen und Spund ein wenig Salz. 
Wenn er aber gar ſtarck kanicht / muß man nach vreoortion der 


der Groͤſſe des Faſſes gleichſam glühendes Saltz zum Spund⸗ 
Loch hinein werffen, und geſchwind den Spund ticht darein 
ſchlagen undwohl vormachen. Hernach kan man den Wein 


inetwas Zeit inein anders wohl zugerichtetes Faß abziehen, | 


nem. Klein geſtoſſenen Borasin den Wein gethan. 
Wenn ein Wein die Farbe verlohren. 
R. Zu einem Faß 1. Becher voll Kuͤh⸗Milch, und fo viel Wai⸗ 


Sen, Körner / ſtoͤſſet letztere ſo lauge, biß die Hülſen abg ehen, 


waͤſchets hernach in einem klaren Brunnen Waſſer, und 
thuts alsdann unter die Milch, aledenn zuſammen in das 

Faß, bewege den Wein mit einem durchloͤcherten Rühren 

Scheid ſehr wohl, fuͤlle das Faß, und ſpuͤnde es zu: inn 4. 


Tagen wird der Wein ſchoͤn und kraͤfftig ſeyn. Die Milch f 


bringt ihm die Farbe, der Wayzen aber den Geſchmack. 


Menn der Wein ſchwer und lange worden. 


2, Einen guten Becher voll des abgefallenen oder ſchwehren 


nem neuen glaßurten Hafen, und verſchaume wohl, gieſſe es 
aalsden fo heiß in das Faß, und ruͤhre mit dem durchloͤcher⸗ 
ten Rühr Holtz ſo lange, 
ren, hernach haͤnge 
Schnur darein . , 


* 


biß es ſcheinet, als wolte es jaͤh⸗ 
ley oder Stahl 4 Bieche an einer 
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und nach dem Einſchlag ſchmeckt. : 
Stelle einen neuen Hafen auf Kohlen, biß er gang RR \ 


worden, und ſtürtze ihn Ae über das Spundloch * 
SR zieht der Hafen den Schwefel an fih, 


f Wan der J Wein zu viel S 
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Befinden Wein ſtiſch zu machen. er 
R, Sichteupolge? inde / die ſehr bar gt iſt, zerbrich fit inkleine | 
0. &tüdleinundihue folche in den Wein, aledenn mimm Sir ⸗ 
sten. Hole, ſchneide Spaͤne davon, und thue fie ieh in den 
Wein, rühre den Wein wohl mit einem Rührho 5 — 
laſſe ihn 6. Tage ruhen y. e. 


Saure Weine gelind zu machen. 1 
A. Auf einen Eymer r. Quart Waſſer, 1. 8. Saltz, 1. Maas 1255 
fſüſſe Milch, von Eyern das Weiſſe, 1. Maas geſottene . 

0 Erbts⸗ Brühe, dieſes ſchůtte in das Faß Kr 


ige) nen. Wann der Wein anzickt, oder ſauer werden will, ſo bange ö 


in ein Fuder einen Becher vol lange Tann, Japffen, oder ſo 
Ba 1 len ih e 1 5. neu 


Dem rothen Wein eine schöne Farbe zu geben. 5 

. Rothe Roſen ſo lin Getraydig wachſen, trockne fe ie as der 
Sonnen / thue ſte Arne in ein Sacklein, adh hang bes 

Tage in den Wein „ee. * 


Niaoythen Wein blauck zu machen. 
e Das weiſſe von 12. Eyern und pulverſir es, thue das Pul⸗ 


ver in ein leinen Tuͤchlein, und feige den rothen Wan dar 
’ 5 1 1 8 | | | Blau⸗ | So 
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Blancken Mein roth zu machen. 

u T. W. geddurter Korn⸗Blumen, thue fie in ein groſſes Gla 
und gleß ein Noöſſel guten Brandtenweln a 
we re laſſt es 3. Tage ſtehen/ und gieſſe es denn in 

mice 
K. Heidel⸗ Beere, zerſtoſſe fie in einem Moͤrſel, mache Kugeln 


N und backe fie in einem Ofen wohl aus, thue ſie als ⸗ 5 
denn in den Wein. 3. . aufı. Eymer, 4. b. auf ein A mit 


dem Roſt geht es gleichfalls an. 


2 K. Dns Solis „ Roͤmiſche Roſen, Ba: he Rofen 2 dieſe 3 % 


Stück haͤnge in einem Saͤcklein in de 


“ ien, Haberſtroh, thue ſolches in ein daß „ iche blancken Bein 15 


| darauf, fo wird der Wein Gold farb. 
Gebrochenen Wein wieder zurecht zu bringen. 


Lege rothe Beneditten⸗Wurtzel in Wein, der ſich gebrochen 
verkehret oder e, bringt gewiß feine: Krafft 


wieder. 


Schwere n unreine ſtinckende und verdorbene 


Weine wieder zurecht zu bringen. 


Wenn ein Wein gantz abgenommen hat, ſchwach, feier N | 


und truͤbe worden / ſo nimm Roſen und Rauten, an. und halb fo 
‚viel Tann⸗Zapffen Körner, thue alles in ein Saͤcklein, hänge ſol⸗ 


ches in die Mitte des Weins, 7. Tag lang; Man kan au i 


| nen Beyfuß, / Wapgen und? Weyrauch darunter thun. b. e. 1 — 
Wenn ein Wein abſtehen will. 


Oeffne den Spund, nimm von dem gebrochenen Wein her⸗ 


aus, ſo viel als bedunckeſ gnug zu ſeyn, daß der andere Wein dar⸗ 


von koͤnne heiß werden / ſiede ihn, gieſſe den geſottenen Wein i in 
me Jab * warm, damit 3 9 das Faß Do} 112 eas . 
5 mache 


3 r 863 | 5,0 ( | * 6 i 
mache das Spünd⸗ Loch ſchnell ‚in 14. Tagen rn der Wein wie 
der trefflich gut. | 
nien, Klein geſtoſſenen wetifen Weinſtein, eine Se hüffel voll, 
10, Eher klar, und des gebrochenen Weins 2. Maas, ſchlag es 
een, und gieſſe es gleich in das dh, 7 verma es 
weber wohl. 7 e. | 


Gebrochenen Wein wieder ſchön zu machen. . 
R. Das weiſſe von 10. Eyern, 3 W. Honig, 1. manp. Galtz/ rei 
dei es durcheinander mit Wein, ſeihe es alsdenn durch ein 
ALTauch / hange es in ein Fuder⸗Faß / und ruͤhre es in dem Faß 
wohl untereinander, ſo wird er ſchoͤn lauter. ö 
nien. Friſch gemolckene Milch, zu einem Fuder 1. Maas, thue 
ſie in armen Häfen, gieſſe ſie ec e ain in den andern, 
ftthue den Schaum davon, big die Miſch blau wird, darnach 
ſo bohre ein Loch einer Spannen lang vom Spund, darauf 
ſetze einen Trichter, gleſſe die Milch darein, ruͤhre es wohl un, 
tdereinander / biß die Milch völlig eingemiſcht ift, fülle das 
Faß zu, nimm 1. manip. Saltz, je weiſſer, je beſſer, mache 
sin einer Pfanne glühend, thue es alsdann in den Bein, 
ſchlag den Spund zu / und laſſe es ruhene e. 


Liber abgeſtandenen Wein n wieder zurecht; zu 


kingen. 

Wann der Wein hoch auf der Höfen ligt / o muß man den 
Ee wohl verſtopffen, ſchlaͤgt das Faß manchmahl um, und 
laßt den Wein hernach ruhen, ſo lang biß ſich die Heffen ſetzen, ſo 
wird der Wein lauter, und kommt wieder zu feiner erſten Tu ⸗ 


gend. Hat aber das Faß nicht Hefen, ſo nimmt man andere fri⸗ 


ſche Wein» Hefen, oder nimm friſchen Leimen, mache eine 
Schüuͤſſel voll mit Wein an, thue ihn in das Faß, verſpuͤnde es 
wohl, waͤltze es eine Stunde lang hin und wieder, 155 wenn ſich 
der deln verkehrt hat/ ſo wird er wikdcrumgutund RM Er 


en 


Iren, 


2 Bun, Fuder W Fir "ur voll Sa Hopffen z. en 
laſſe es 3. Tage in dem Wein hangen. em, friſch Nuß⸗ 
Laub, waſche es aus reinem friſchen Waſſer, thue es in 
den * und ziehe hernach den Wein ab auf ein ander 


| em, In Stücken geſchnittene Alant / Wurtzel / an einen Faden 
in den Wein gehängt, ſo er in einem friſchen Faß iſt, 8. Ta⸗ 
ge lang darinnen hangen laſſen, benimmt dem truͤben abge⸗ 
ſtandenen — allen feinen böfen Geſchmack und Geſtanck. 


icken Wein wieder d 


f gieſſe es in den dicken Wen, ſchlaͤgt ihn ſehr wohl zu Grun⸗ 
de, Rei En mau ihn ruhen 1 wird trefflich Ai 


und 1 

GAanichten Mein wieder ſchoͤn; zu machen. 
K. Grune Pappeln, 7 ſtoſſe fie und thue fie in ein Saͤcklein » 

haͤnge es in den Wein fo groß als eine mäßige Kanne, nim̃ 

ſichtene Rinden / thue die obere Schahlen dar von / nimm de⸗ 

ren einer mäßigen‘ Kanne groß, laſſe ſie trocken werden und 

phaͤnge fie auch in das Faß neben das Saͤcklein. 

1 . Eine Quitten, zerſchneide fie in 4. Theil, doch nicht gar von 
- einander, uͤberlaſſe das Faß, und hänge ſie hinein, doch, daß 


ſie den Wein nicht beruͤhre, fo ziehet die Quitte den Kahn . 


allen an ſich, und wird 1 ſchuͤmmlicht. 


Lien aa = Wein wider fr ul) zu 
machen. ap 
1. Zu Pen Zuder Wein ein Glaß voll Reben Aldın; we 


Er 430 ſehr wohl gereinigt ſeyn muß, mit Wein vermiſcht, und 
i Lagen Daran e ige I in 3. Theil a 15 
W e et, 5 


jeder duͤnn zu machen. 
Meel, zerreibe es mit dem Wein 


gt * . 5 e K 1 * 1 er 1 — 
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let, und nach einander in das Faß gethan, wohl geruͤhret, 
und denn eine Zeitlang wohl ruhen laſſen, fo wird der 
Wein trefflich ſchoͤn und friſc ttt. 
iem. Geſiebte Eichene Rinden ⸗Aſche, davon 1. Glaß voll in 
dos Haß gethan 2 
lim. Epheu angezündet, und in das Faß gethan, fo wird der 
Weiß beſtünd tg a BR 
Soiolle ſich der Wein nicht verkehren, ſo gieß in ein gantz 
Fauder Wein 1 Viertel ag. vit. von recht guten Wein gebrannt, 
ſo wird der Wein nicht ſaitger oder Müͤßfaͤrbig, ſondern lau⸗ 
u, ft ee und wohl geſchmackt; ſolches muß aber im Herbſt ges 
a schehen ee ee 
Taruuͤben Wein zu lauten! 
2. Warme Kuͤhe⸗Milch, gieſſe fie in das Faß, ruͤhre den Wein 
wohl durcheinander, fo Haft du den andern Tag einen ſchö⸗ 
nen lautern Wein. „ 


Voͤoſtlicher Wein Einschlag 


x, Schönen Schwefel, ſo viel beliebt, pulverſire ihn auf das 


ſüubtileſte, und laſſe ſolchen auf einem gelinden Kohl⸗Feuer⸗ 
lein in einem irrdenen verglaßurten Napff mit eiuer 
„Schnurreipen zergehen und flieffen / gieſſe hernach ſolchen 
inein reines Waſſer, darlımen zuvor friſcher Anies Gau 
men geſotten worden, dann nimm ihn wieder heraus, trock⸗ 
ne ihn gelinde, laſſe ihn hernach wieder flieſſen, und gieſſe 
ihn in das Waſſer wie zuvor, je öffter man ſolches wieder⸗ 
pheiohlet, je reiner der Schwefel wird, und je mehr ihm der 
Geſtanck vergehet, daß er alſo ſehr rein und von aller 
Schaͤdlichkeit befreyet wird. Endlich läßt man ſolchen zero 
gehen, und ziehet von Zwillich oder leinen Tuch länglich 
geeſchnittene Schnitten dadurch, und beſtreuet ſolche mit 
Ka | . m Beile 
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U 5 | Bluͤth a. Loth, 174 
Coriander z. Loth, Zimet, Naͤgelein, langen Pfeffer, Wx. 

2. Loth, Fenchel, 4. Loth, Partes⸗Koͤrner 3. Loth, weiſſen 
Weyrauch, Maſtix, an. 4. Loth, beſagte Syecies werden alle 


J. Viol, Wurz s. Loth, Anis 2. Loth, Muſcaten⸗ 


groͤblich zerſtoſſen, untereinander vermiſcht, und wennn 
man die Schnitten durch den Schwefel ziehet / und ſelbi⸗ By 
ger noch warm iſt, muß ſolche Mixtur darauf geſtreuet 
dwerden, aber mit groſſer Behendigkelt, damit beyde Sei⸗ | 
ten das ihre geſchwind bekommen. Man kan die Mixtur 
auf ein rein und ſehr glattes Bretlein ſtreuen, die noch heiß 
und weiche Schnitten gleich darauf legen, und auf der an⸗ 


dern Seiten hurtig üͤberſtreuen. Ter, 


* 


KX. Man ninimt auf 2. 5. Schwefel ı, Loth feinen Cimet, Mufs 
caten⸗Nuß 2. Loth, Muſcaten⸗Bluͤth 2. Loth, Cordomom⸗ 
mele 3. Loth, Parieß⸗Koͤrner 2. Loth, langen Pfeffer 2. L. 
Zittwer⸗ Wurtz 3. Loth, Weyrauch 3. Loth, Campher 1. 
Loth, Veil⸗Wurtz 2. Loth, Ingber 2. Loth, Enzian z. Loth, 
Galgant, 2. Loth, Alaun 3. Loth, Anies 4. Loth, Fenchel 
4. Loth, Coriander 2. Loth, Paradies Holtz 6. Loth, gelb 
Sandel, roth Sandel an 2. Loth, Roſen⸗Holtz z. Loth / ge⸗ 
feinter Röglein 3 Loth, Roß marin z. Qutütl. Gelb Veil x. 
Loth, blau Veil 1. Loth, verfahre wie oben. 
K. 4. W Schwefel, raczire ſolchen wie oben gemeldet, denn bee 
xttte folgende Mixtur zum Beſtreuen. Weinſtein 6. Heth, 
Salmiac, Auis, an. 4. Loth, Jenchel 2. Loth, Coriauder 4. 
Roth, Ingber, Maſtix . 2. Loth, Weyrauch 4. Loth, 
Benzoe 2. Loth, Sror. calam, 1. Loth, weiß Veil» Wurtz . 
Loth, fein Zimet 2. Loth campar , Paris Koͤrner, 
Cordemoͤmlein, Pertram Wurtz 4. Loth, Gals 
agant, Naͤgelin, n. 2. Loth, Muftaten» Biäth 1. Loth, 
Calmus 1. Loth, Zhimian, Myrrhen, au. 2. Loth, gefeinter 
Noͤslein, Raͤgelein ie mania Korn Blumen, a | 
| . * 3 N rin, 


i . 


rin, Rosmarin⸗Bluͤth, dieſe nach Belieben untereinander 
groͤblich pulverſirt / beſſer aber thut man ſo man Hopfen, 
= ei + Bluͤth, Natter und Neſſel » Wurtzel darunter 
miſchet. Te ee 
Nimm auf 16. Loth Schwefel, Nägelo Blumen , Zittwer, 
Veil Wurtz, Maſtir, an. 2. Loth, Stor. Calam, Benzoe, an. 
x:. Loth, Weyrauch, Cordamoͤmmlein, an. 2. Loth Ants, 
Coriander, v. 2. Loth, Fenchel 1. Loth, Carioffel⸗Wurtz, 
6. Loth, Alan Wurtzel 1. Loth, dieſe species groͤblich pulver 
ſirt, und wie oben verfahren. 
Beydem Wein, Einfehlag iſt zu mercken, Daß die Spezies bey der 
| Fabricitung auf beyden Seiten, wenn die Schnitte durch 
den Schwefel gezogen, geſchwind alſo warm darauf ge? 
ſſtreuet werden müflen, weilen ſie ſolche nicht annehmen wuͤr, 
e eee e,, 
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wen Wein⸗Eſſig anbelangend, fo wird er theils von 
5 ſelbſt ohne Zuthuung eines beſonderlichen Stuͤckes / 
ſonderlich, wenn es geringer ſaurer Wein tft ‚und 
ur warm liget, zu viel Lufft hat, oder an einem 
„ laulichten Ort ſtehet, daß ihn die yiritus entgehen zu 
Eſſig dahero offtermahls unfleißige Wein, Wärter wider willen, 8 
ſtatt Weins, gantze Faͤſſer Effig bekommen: Theils wird durch 
Kunſt aus Wein / und zwar auf vielerley Art und Weiſe Eſſig 
cn. Fuͤllet man Tropff Wein, oder ſonſt andern Wein auf 
ſchon ungeſauerte Faſſer, Krüge „Flaschen oder Släfer, ehe ſie 
gar ledig gemacht ind, und laͤßt ihn etliche Tage darauf ſtehen, 
ſo verwandelt er ſich nach und nach in AJ... 
2. Wirfft man geroͤſtet, off mahls in gutem Wein ⸗Eſſig gee⸗ 
kunckt und wieder autgetrocknetes Brod in eine Flaſche oder Krug - 
uit Ween, verſtopfft es, und laͤßts etliche Tage in linder Wars 
mie alſo ſtehen, ſo wird guter Eſſig daraus. r 
. Pflegen einige am Feuer getrocknete Bircken⸗Spaͤhne in 
Wein zu eg; „ 
3 Aadere roͤſten Erbſe, oder Gerſten in einer Pfanne, ſo lan⸗ | 
ge, biß ſie braun, oder etwas ſchwartz ſeyn, thue ſit hernach alſo 
e warnen Wr.... „„ 
. Ein Stückleln fiſch warmes Gerſten⸗Brod in ſauren Wein 
oder ſchwachen Eſſig geworffen, macht in 1. Tagen guten Eſſig. 
6. Dergleichen Brod in ſcharffenEſſig geweicht und wieder auf⸗ 
Aekrocknet, ſolches aber etlich mahl widerhohlet, hernach in 
Wein geworffen, gibt auch guten Eig. 
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4 Be Die Körner od 
wiederum mit Eſſig zerrieben, und trocknen laſſen, und alfo et⸗ 


lich mahl wiederhoßlet, hernach in Wein gehängt. 


8, Nimm unzettige Wein Beere, und preſſe ſie aus, ſeihe den 


. Safft durch ein keines Tuch, in ein Faß, gieß andern Eſſig dar ⸗ 
Au / und wenn er 3. Tage geſtanden, fü feiße ihn vom Lager. 


Das thue zumoͤfftern, fo haſt du allezeit guten Eſſig. 


N 


9. Wein wird inetlichen Stunden zu Eſſig wenn man zerſtoſ⸗ . 


ſene rotht Mangolts⸗ Wurtzel darein legen. 


10, Schütte zerſtoſſenen Weinſtein in guten ſcharffen Eſſtig 3. 
oder 10. Tage lang, doͤrre ihn hernach an der Sonnen und wenn 
er wohl gedoͤrret iſk, ſchuͤtte ihn wieder in 10. Tage in guten Eſſig, 
doͤrre ihn darauf abermahl, und hebe ihn alſo wohl verwahret, 


zum Gebrauch auf. Wilt du nun in der Eyl oder auf Reiſen ge⸗ 


ſchwind einen Eſſig haben, ſo wirff Loth in s, Schoppen Bein, 


ſo witſt du in 2. Stunden einen guten Eſſig haben. 


11. Nimm unzeitige ſaure Kirſchen, Maukoder Wein⸗Beere. 
wie auch unreißfe Eicheln oder Holtz Aepfel, doͤrre und zerſtoſſe 


ſtie in einem ſteinernen Mörfer, gleß hernach gucen ſtharffen Eſ⸗ 


ſig darzu, und mache einen Teig daraus, davon mache Kuͤge⸗ 
gelein, und doͤrre ſie an der Sonnen recht wohl. Wenn du nun 
Eſſig haben wilſt, zerlaſſe einige Kuͤgelein im Wein, ſo be⸗ 
kommt du einen guten Eſſig. Nb. Die Kirſchen find am ſauer⸗ 


ſten, wenn ſie anfangen roth zu werden. Item, wenn der 


Wein warm ge nacht, und mit dergleichen Küͤchlein vermiſcht 


wird, eſſigt er viel eher. 


A 5 * 


12 Wer in der Eyl Eſſig haben will, der werffe Sauerteig mit 
Eſſig und Pfeffer vermiſcht in Wein, und rühre es wohl durch 


einander. Oder wilt du noch geſchwinder Eſſig, 


13. Solege glüende Steine, Ziegel oder Stahl in Wein, oder 
wirff Rettich ⸗Wurtzel, unge iſpeln, Ei Beer, a | 


} * 
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405 
RD ner oder Reimen aus den gekelterten Bein Beeren 
mit ſtarcken Wein ⸗Eſſig zerrteben, darnach trocknen laſſen, und 


* \ f 


% C00 Do 
Baume und Johannit b lr n, E | 
oder Holtz Birne ꝛc. in den Wein, und laß den Spund offen. 
14. Lege Nußbaum Wir 
ter Eſſig daraus. 


18. Hänge das Marckoder den Kern von E/ len Hol b in guten 


16. Mache aus Rocken⸗Meel und ſtarcken Wein- Eſſig einen 


Teig, backe ihn in einem Ofen, das Brod weiche wieder in 


ie, Beer wie auch Zwetschgen, Schleen 


ſtarcken Wein⸗Eſſtg, backe es abermahl, und dieſes wiederhoh⸗ 


le zum dritten mahl. Darnach thue dieſe Maſſam zu . Aymer 
17. Bertram Wurtzel oder Kraut und langen Pfeffer, Paris⸗ 


Koͤrner und We inſtein, ſtoß alles klein, und thue es in einen Eſſig⸗ 
Krug, das haͤlt den Eſſig gut, und wird ſtarck und ſcharff davon. 


Oder thue dieſe Stücke in Wein, fo wird auch ein guter Eſſig. 


tet, laſſe es alsdenn eintrocknen, dieſes thue vielmahl, behalte 


denn das Brod in einer Buͤchſen. Wenn du den Eſſig haben 
wilt, fo thue von dem Brod etwas in Wein, und zerreibe es un⸗ 


tereinander, glühe dann ein Fühlen Blech, und leſche es drey 
mahl darinnen ab, loͤſche das Blech aber erſt in dem Eſſig, ehe. 


Stund guten. 


das Nrod darein kennt, dann flopffe es zu, fo haft vu inn 


0. Nimm einen alten Eſſeg⸗Krug, der vom Eſſeg ſehr ſauer 
ſchmeckt / und gieß Wein darein, nur halb voll, und ſtopffe ihnggn 


— 


zu, ſetze ihn in einen K 


den, ſo wirde Effig,. 


ee mit Waſſer, und laß gemachlich fin 


20. Nimm einen Krug, und thue alten Wein darein, nebſt 


I. Stücklein Sauer⸗Teig / ſo groß als ein Ey, in einem Tuͤchlein 


teln in Weln, fo wird auch ein gu 


I sS᷑. Broſam von Rocken Brod auf einem gelb Eiſen klein gerſe⸗ 
beu, und guten Eſſig daran gethan, und darmit wohl angefeuch⸗⸗ 


verbunden, nad setze es zu dem Feuer Iafje es ein weutg den, 


und ſetze es beyſett, gibt ſehr guten Eig. 


* 2 1 0 25 ; j 5 21, Lſſeg 95 
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1. daſſe einen alten Wein in einem Foſſel 


21. Laſſe einen alten Wein in eine der Hafenfieden, 
und ſchaume ihn wohl rein, thue ihn in einen Krug, und vergra⸗ 
be ihn in Keller; laß 3. Tage ſtehen, dann nimm es wieder her⸗ 


5 2% kleinen Wall thun, ſetze es beyſett / ſo bekommt 


8 


22. Thue Wein in einen Kolben oder Krug, ſetze es in ein al. 


And mache einen Teig daraus, 


En neum, Darinnen laſſe den Wein wohl heiß werden, thue auch erſt⸗ 


lich darzu Weiden⸗Holtz, Ingber langen Pfeffer, und Sauer⸗ 
Teig, oder heiß gebacken Brod, davon wird der Eſſig ſt ar. 


223. Gluͤhe Stahl ſehr wohl, und loͤſche ihn 3. mahl in ſtar⸗ 
cken Eſſig ab, den behalte zu deiner Nothdurfft: wenn du nun 
ſchnell Eſſig haben wilt, fo gluͤhe ihn wieder wohl, und loͤſche 
ihn z. mahl in Wein, ſo wird der Wein von Stund an Eſſig. 
44. Setze ein kleines Faͤßlein halb voll mit Wein an die Som 
ne, beffer aber iſts bey dem Feuer, und laſſees bey und in der 


Waͤrme ſtehen, fo bekolinmſt du auch Eſſig. 


235. Mimi die ſaͤuerſten Wein⸗Beere, drucke ſie aus durch ein 
Tuch / und gieß darau guten alten Eſſig; laſſe es ſtehen, wenn es 
ſicch nun geſetzt hat, fo feihe das lautere ab. Thue alsdenn mehr 
ausgedruckte ſaure Wein⸗Beere darein, und laſſe es ſtehen, ſeies 
bhees alsdann ab, wie zuvor, das thue alſo offt, darnach du des 
Eeſſigs viel haben wilſt. W 


rd 


Lues. Trockne die Wein Beere in den Keltern uus ven reſtern 
fſehr wohl / und ſtoſſe fie zu Pulver; auf das Pulver gieß guten 
Eſſig, vermiſche es wohl, und laß ſtehen, daß ſich das Pulver 


Zu Grund ſetze, gieß den Eſſig ab, undtrockne das Pulver an der 
Sonnen, dleſes thue zu 3. mahlen. Wenn du nun Eſſig haben 
pille, ſo nimm des Pulvers, und thue deſſen ein wenig in ee 
nen Becher oder Haͤftein voll Weins, ſo haſt du Eſſig; alſo chue 
auch mit dem Weinſtei . „ . 85 


, Nimm Höfen von Eſſig, knette die mit Rocken⸗Meel, 
backe es in einem Back⸗Ofen 


9 2 aber 


17 1 7 g 
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aber kaum halb, dann nimm es heraus, und lege es in Eſſig, der 
ſohr ſtarck iſt, damit es den Eſſig in ſich ſchlucke / fo viel es mag. 
Laß es abermahl im Ofen halb gar bachen, wie vor, und lege es 
wieder in den Eſſig der ſtarck und gut ſey, daß es abermahl fo 
viel in ſich ſchlucke, was es mag, und backe es wieder wie zu⸗ 
vor, aber nunmehro muß es gar gebacken werden: Dieſes bee _ 
halte, wenn du nun Eſſig haben wilſt, fo zerreibe des Brods ein 
wenig in einen Becher Weins, ſo haſt du Eſſ % 
28. Weinſtein klein gerieben, mit ſtarcken Eſſig zu z. mahlen, 
laſſe ihn jedes mahl wohl trocken werden, mache alsdenn Küp 
lein daraus, laſſe fie trocknen, derſelben Kuͤgelein thue 1. oder 
2. in einen Becher voll Weins, ſo bald wird Eſſig ausdem Wein, 
vum 755 aber auch ein wenig langen Pfeffer unter den Wein 
20. Der Eſſig „Spund muß allezeit vom weiſſen Weiden? 
Holtz ſeyn, und muß ſo lange ſeyn, daß er nicht völlig aufdem 
Boden des Faſſes oder Krugs gehe noch ruͤhre, der behaͤlt dem 
Eſſig feine Säure, denn von natürlicher Krafft iſt es der Wei? 


den⸗Eigenſchafft, Saͤure zu erhalten und zu mehren. 
30. Haft du einen Eſſig angeſetzt , der bald ſauer werden ſoll; 
ſo nimm geſtoſſenen Pfeffer mit Sauer⸗Teig vermengt / und dar⸗ 
unter 1. Leffel voll Honig, alles zuſammen ſo groß als eine Fauſt, 
thue das zu dem Eſſig in das Geſchirr, er wird bald ſauer 
Oder imm Sauer» Teig, thue 3. Loth langen Pfeffer darun⸗ 
ter, laß es alſo baden, khue es in 3. Maas Eſſig, fo bekommſt 
du über Nacht ſehrſtarcken fig — 
312. Rimm einen Krug nicht gar voll mit Wein, und der halb 
warm ſeye, ſtelle ihn in einen Keſſel mit Waſſer, und laſſe inn 
eme kleine Weile darinnen ſieden: Verſtopffe alsdenn den Krug, 
vorher aber muſt du ein wenig Sauer Teig darein thun, ſetze 
ihn alsdenn an die Waͤrme, ann wieder auf den Ofen, im 
Sommer an die Sonne, und laſſe ihn ſtehe n. 
e ae ein 


N AP 


Be 


32. Nimm Haͤßlen oder Haynbuͤche Holtz, oder rothe Weis 
den and in Weeemnmn 
33. Nimm ein wohl gebunden getrocknet Eichen⸗Faͤßlein / gieß 
darein r. ſtarcken Schoppen Brandtenwein, ſpuͤnde das Faß zur 

und waltze es wohl herum: Laß es an der Sonnen ligen, biß dern 
Brandtenwein aller eingetrocknet; deß andern Tags oͤffne das 
Faͤßlein, und gieß . oder 2. Maas guten ſauren Eſſig darein, 
ſchwencke es wohl um, 2. oder 3. Tage nacheinander, biß wohl 
fſauert, alsdenn nimm den ankommenden Eſſig, ſiede ihn 
wohl verſchaͤumt in einem meßingen Gefaͤß, thue ihn alſo warm 
in das Faß, mache unten ein Zapffen Loch, und oben ein Lufft⸗ 

Oochlein ins Faß, und verſpünde das Jaß mit allem Fleiß. 

334. Nimm unzeitige Wein Beere, preſſe fie aus, und ſeihe ü 
fie ſchoͤn, fiede das wohl mit gutem Eſſig, thue ein wenig ges? 

doͤrrten Sauerteig darein, und ſo es 3. oder 4. Tage geſtanden, 

ſeihe es von den Hoͤfen ab, dieſes thue 3. oder 4. mahl, ſo haſt du 
guten ſtarcken und ſauren Eid. g En 
35. Siede den Wein in einem kupffernen oder meßingen Bo 
faͤß / und ſchaͤume ihn wohl, fo haft du in 2. oder 3. Tagen gu? 
/// sahen u 
3086. Nimm Gerſten, roͤſte fie wohl in einer Pfanne, biß fie 


ſchier will ſchwartz werden, und thue ſie in Wein, ſo haſt du 


auch in 3. oder 4. Tagen guten Eſſ ig. | 
37, Laſſe in einer meſſingen Pfannen Wein wohl e 
aber nicht ſieden / und thue darein Rocken⸗ Brod, gieſſe es als 
denn in einen Krug, ſo bekommſt du Eſſtitg. 
23858. Nimm geſtoſſene Bohnen, miſche darunter Eittoneno 
Safft, thue es 1 % 
39. Nimm rothen Pfeffer, ſtoſſe ihn , und binds in leinen 
Tuüchlein, hencks alsdenn in fi: g 
4860. Nimm den 4. oder 5, Theil vom Eſſig/ mache ihn über dm . 
Beuer ſittiglich ee ihn alſo heiß wieder e ; 
SH I . 6 c Br 285 $ | 3 5 5 a | | g n 
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andern, Danach felt PT 8. Een lang an die Seu, ’ 5 wird 
er ſtarck und ſcharff. 


41. Nimm gebaͤhet Brod, lege es in Eſſig, ‚ laß es trocknen / 8 


reibs wiederum mit Eſſig, und laß allemahl trocken werden 
wenn du hernach das Brob in Waſſe aber ein 1 2 wird es 9 


ge: 1 an zu Eſſig. 


Wleff in den Weln / Sauerteig 15 Saltz d Rat fe 190 | 


Pier, a alles untereinander vermiſcht, fo wird er alsbald zu 


Eſſig. Will man ihn aber noch geſchwinder haben, ſo darff 4 
man uur 9 lühenden Stahl ober Ziegel Steine zum 1 dar Bi 


knen 8 ſchen. 


Nioſen⸗ Eſſig alſobald zu machen. 5 
43. Nimm gruͤne unreiffe Braun⸗Beere, NE ch. an. 
4. Unzen Berbis⸗ Beere 1. Unz, Laß alles im Schatten wohl 
trocknen, und machs zu zartem Pulver; wenn du es nun ger 
brauchen wilſt fo thue ohngefehr 3. Loth in ein halb Glas rothen 
oder blaneken Wein, vermiſche es wohl untereinander ! laſſe es 
ſich ſetzen, und ſeihe es durch. 


44. Nünm ein Rocken⸗Meel, weiche es in ſehr ſtarcken Wein⸗ ‘2 
Eſſig, mache daraus mit . Sauer Teig eine aſſa, laſſe es 
im Back⸗Ofen backen, mache es zu Pulver, weiche es wieder 
in Wein⸗Eſſig, wie zuvor, dieſes thue zum dritten mahl. Mit 


18. b. deſſen kan man alſobald 2. Eymer Wein, Ber Aepfel 17 


oder Virn⸗Moſt zu Eſſig mache. 5 
45. Nimm eine neu ge ebackene Semmel, lege fie. in ‚guten ö 
Wein⸗(Eſſig, laſſe fie dürre werden, pulverſite ſie, ruͤhre das 
3 pulverſirte mit Sg an, daß es wie ein Teiglein werde, und 1 
ſetze damit einen Eſſig an, ſo wird er ſehr darf at: 5 5 

46. Wenn man die Maugelt⸗Wurtzel in Wein weicht, wird N 
ſolcher in 3. Stunden zu Eſſig. Wenn man aber , Br 
vom Kohl darzu e W crwteder Wein. 1 RN Be 
| a on N: 


%%% 2, ar Jh EN. 
n a 8 e 
Von allerhand gefarbten und Kraͤuter⸗Eſſigen. 
4577, Gefärbte und Kraͤnter⸗Eſſige werden nur per iefufonem, 
oder Einweichung der Kräuter und der Dinge, die da faͤrben, 
mit guten ſtarcken Eſſig in gellnder Waͤrme oder Sonnen⸗Hi⸗ 
Be digerendo zubereitet. Da zieht denn der Eſſig der Kraͤuter 
Krafft nnd Farben aus, und nimmt ſolche an ſic h. 90 
Zu den gefaͤrbten und Kraͤuter⸗Eſſig muß der allerſtaͤrckſte 


8 Eiiggenommenwerden. — — 
Mayen Blümlein Eſſig. 


43g. Nlimm friſche Mapen⸗ Blümlein die ihren vollkommenen 
Geruch noch haben, zwicke fie auf das reinſte nicht mit Nägeln 
oder Fingern, ſondern mit einem Scheerlein ab, thue fie ohne 
viel Hand, Betaſtung in ſtarcken Wein⸗Eſſig, verſtopffe das 
HOSlas auf das beſte/ und ſtelle es eine Zeitlang an die Sonne, fo 
erlangſt du einen krafftigen wohlriechenden Eſſig / welcher treffe ⸗ 
lich gut iſt, wenn mag ohnzmaͤchtig werden will. 


49. * u Eibeben, thue die Stiele davon, und fäubre fie 
vion allem Us flach, doch nicht mit Waſſer, ſondern mit 
einem Tuch: Thue fie alsdenn in einen irrbenen glaßirten 
TLTaooypff, mit 2. Fintauſſen guten Roſen⸗Eſſig, und laſſe es 
eeine gantze Nacht auf warmer Aſchen weichen, des Mor⸗ 

gens aber ein wenig aufkochen, und wenn maus vom Feuer 
nimmt, und kalt worden iſt, fo ſethet mans durch, und 
ver wahrts in einer wohl⸗ verwahrten Flache. 

en De en / ae 
Mahremeckcinaliſche Eſſig⸗Verfertigung. 
, Rim feifcher Damsfenifcper kley“ vorher und zerſtoſſenen 


Noſen 2, 15, weiche ſie in guten Weila, Eſſtg 8, W. und wenn 
4s eine kurtze Zeit n Digeffion geſtanden, fo ziehe den Eſſig durch 
3 „„ „„ 


— 


Cin ſehr qufer Rofen-Cffig in die Küche. 


76, a oe y 
ein glaͤßernes Kürbs:Slasherüber, und zwar ſo, daß die Ro 
fen krucken zuruck bleiben. Den defitirten Eſſig / miſche vom 
neuen bey: Friſcher rother Roſen 3. Untzen, zur Frühllngs⸗ 
Zeit, oder aber aufgetreckneter rother Roſen 4. Untzen zur Sm 
ters⸗Zett; laſſe fie etliche Tage in alen ſtehen, alsdenn ſeijůÿhe 
es durch, Alrrire und behalte es zum nötzigen Gebrauc. S 
Fruͤchten recht und wohl gemacht werden. Als Erd Beer, 
Höß Bett.. 
e e e 
z. Rechten guten ſtarcken Wein⸗Eſſig, aeſtilite ihn in 2. . 
das Phlegma davon, biß er anfängt ſauer zu werden, als ⸗ 
denn hoͤre auf. Cs geben 3. Maas nnr 1. Maas Siritum, 
4 acid. deſtillire die Phlegmara ab, daß nur . Maas im Kolben 
bleibe, gieß wieder 3 Maas Eſſig oben zum Helin hinein, 
(vb. der Helm und Kolur mäffen von einem Stück ſen, 
und muß oben eine Rohre haben, die gerad ins Helms 
Kopff iſt, bey nahe eines Fingers lang, daß man den Ep 
fig hinein gieſſen kan, es verrauchen ſonſt Die beiten m. 
a5?) Deſſen mache nur fo viel du wilſt; aledeundefiune _ 
das been, im Kolben ab, daß von 6. Maas nicht mehrt 
als halb bleibe, wenn du es nun alſo 4e ret haft, daß 
es nemlich oben eine Haut gewinnet, ſo ſetze es in Keller, 
und laß zu Cryſtallen ſchieſſen, das übrige deem defili- 
re wieder, biß es eine Haut gewinnet, und laſſe wieder 
gibt. Wenn du nun von 12. Maas 4 Maas deen ge 
macht haſt, ſo thue es wiederum in einen ſolchen Kolm, 
wie zuvor geweſen, und 4% eret worden, thue auch als 
denn alle die Salia, ſo du von dieſem Eſſig gemacht hinein AR 
nebſt 2.6. Weinſtein, gieſſe den Spirir, acid. daraufund def. 
1 A \- PERS a 
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1 3 885 50 0 858. „„ . 
re 777705 7 de thue zum dritten mahl Er . habes 
| radicale acidum. 5 
i 72. Toeophraftus Paracelsus mind} ; daß man etliche Fr 
Trepffen Ingber⸗Oel in den Eſſig thun ſoll, weil ſolches den 
ſielben für Umſeblag behütet, und bey feiner Säure erhaͤlt, 0 | 
auch dem Ma zen nuͤtzlicher wie der andere Eflig: N 


Des Wein Eſſigs nützliche Würckungen. 
Den vom Haupt herabfallenden Fluͤſſen wehret er, wenn | 
| man ihn warm gemacht, in dem Mund haͤlt. 
Wenn einer zu hefftig und viel nleſſet⸗ ſo rieche er nur an 
Effi g/ ſo leget ſich das Mieſſen. 
| Wer hitzig Hauptweh hat, dem ige man Tüchlein in & 
| fi ig genetzt um den Kopff 
Das Sauſen der Ohren zu ſtillen, irem: : Die Geſchwaͤre in 
den Ohren zu zertheilen „Lem: Die Würmer „und dergleichen 
Ungeziefer, jo in die Ohren gekrochen waͤren, zu tödten und 
auszutreiben, ſoll man warmen Eſſig in die Ohren troͤpffeln, 
oder nur den warmen Dampff davon vermittelſt eines Trichters 
in die Ohren gehen laſſen. Wer Knollen oder Beulen hinter 
den Ohren hat, der laſſe ſie mit warmen Eſſig bähen, auch Ai Er 
einemdarinnen genetzten Schwamm beſt reichen. 
Das Bluten der Naſen zu ſtillen, ſoll man an Bein i fig 
| riechen; auch vom ſolchen in den Mund halten. n 
Zahnweh zu ſtillen, die wackeleuden Zaͤhne zu ſteiffen, und 
| das ſockere Zabnfleifihzu befeſtigen / deßgleichen, das abgefalle⸗ 
ne Zaͤpfflein und Hoichblat zu erheben, und das gefaͤhrliche 


Hals ⸗Geſchwaͤr Angina genannt, im Anfang deßſelbigen, zun 


wehren und vertilgen, ſo erſcheinetg gar nützlich warmer Wein ⸗ 
10 Eſſig im Mund gehalten. rn 
Den alten Huſten mindert und inder daes, m wenn man N 
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Den hitzigen chotersfchen Magen iſt der Eſſig bequem und 
dienlich, erwecket ihm den verlegenen 5% zum: Eſſen und 
ieee and marin der Magen groſſe Hitze hat, fo löscht er 
dießlb ige nee 
Wer Lageltum oder den Schlucken hat, und ſehr kluxet, der 
thue einen Trunek, ſo wird er ſtracks geſtillet. n. en 
Hat ſich jemand in dem Bad zu ſehr erhitzt, und davon 
ohnmächtig wird, der halte Wein⸗Eſſig im Mund, fo wird die 

Hitze abnehmen, und die Ohnmacht aufhören. 
Wer im Son mer ede groſſer Hitze Milch getruncken, und 
dieſelbe im Leib geronnen wäre, der krincke einen Trunck wars 
men Wein⸗Eſſigs, ſo wird fie wiederum aufgeloͤſet und zertzellt. 
Wer geronuen Blut bey ſich hat der trincke warmen Wein⸗ 
Eſſig und ſchwigze darauf, fo wird ſichs bald zerthetlen 
Alle innerliche Blat, Fluͤſſe, worher fie auch kommen, ver⸗ 
hindert und ſtillet der Wein, Eſſig, wenn er entweder vor ſich 
alleine, oder unter Speife vermiſcht und genoffen wird.. 
Diaurch Wein ⸗Eſſig werden Fleiſch und andere Dinge mehr 
fuͤr Purrefaötion und Saulung preſervuret und er halten: Derowe⸗ 
H allerley batreſactionen im c e e e 0 


3 
* 


. 


gen der Eſſig auch all Sorben 
wiederſtehet) und man in Sterbens⸗Laͤufften und Peſt⸗Zilten 
den Wein, Eſſig in täglicher Speife gebrauchen kan, weil er den 
Gifft aus dein Leibe agee t. 

Wann denen Weibs⸗Perſonen die Mutter, deßgleichen den 
Manns Personen der MaſtDarm aus dem Leib getretten, ſo 
foll man eine Schwamm in gar warm gemachten Wein⸗Eſſig 
netzen / und die Mutter oder den Darm damit beſtreichen, wies 


derum hinter ſich ſtopffen, und an ihre gehoͤrige Orten lencken. 


ee etlich mahl wiederhohlt wird, fo findet man gewiſ⸗ 
Woder Schmertzen in den Fuͤſſen und andern Gliedern wird 
guch gut befunden, dieſelbigen mit warmen Eſſig gebaͤhet, weil 
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Wein Eſſigs ſchädliche Würckungen. 
Es iſt genugſam bewußt, daß der Eſſig kuͤhlet, ſo kan 
er derhalben wenn man ihn nicht mit gutem Vorbedacht der 
Gelegenheit und Umſtaͤnde (es ſey fo wohl in der Speiſe als Artz 
nen) gebraucht und anwendet, allerley kalte Kranckheiten ver⸗ 
urſacken, denn er ſeiner kuͤhlend⸗und durchdringenden Natur 


nach, allen Nerven, Spann⸗Adern, Blut⸗Adern und derglei e 


chen Blubeloſen Gliedern, als: Magen, Gedaͤrm, Blaſe, Mut, 5 


ter, ꝛc. Die ohne das kalter Natur und Complexion find, ſeht 


beſchwerlich, erkaͤltet und ſchwaͤchet ſie auch noch mehr. 


Das Geſicht wird verdunckelt von vielem Eſſige Gebrauch. f 


Die Zaͤhne werden davon ſtumpff. 


Die Bruſt und Lunge beleidiget er, reitzet zum Huſten, und 
macht den neuen friſchen Huſten noch arger. 
Per Leber fügt er auch groſſen Schaden zu, wenn er zu viel 
innerlich gebraucht wird, zerbeift und verſehret die zarten Ae⸗ 


derlein derſelben / und macht, daß fie waͤſſerig Blut generiret, 


bringet und haͤuffet die ebancholiſche Feuchte, ſintemahl er ſei⸗ 


ner Kälte und Trockene halber die Leber dermaſſen abkuͤhlet und 

trocknet, daß ſte ein untuͤchtig grobes Blut kochen muß, nnd wer 

vorhin einen kalten egmatiſchen Magen hat, deme iſt der Eſſig 

hoͤchſt⸗ſchaͤdlich, gebieret ihm viel prlegma, vingert die Dauung 

im Magen, und wetl damahls die andern Gliedmaſſen ihrer reche 

ten Rahrung mangeln, und mit übriger boͤſer Pe gma be ſchwe⸗ 
ret werden, fr entftehet daraus denen Gltedern das Beben und 


Zittern, werden alſo mit der Zeit Glieder Wehe und Laͤhme ver⸗ 


Urſachet. Derowegenmoͤgen diejenigen, fo an gemeldten Glie⸗ 
dern etwas ſchadhafft ſind / ſich warnen laſſen, daß ſte entweder 
den 85 


Eſſig gar meiden, oder mit Beſcheidenheit gebrauchen. 
Diejenigen Leute, fo viel Eſſig genieſſen / werden duͤrr und 


mager, weil er ſte gar zů ſehr austtocknet; derehalben folche, fo 


dür 


* J N 
# \ 


N a ee... a 
duͤrr uud mager ſeyn, ſich feiner enthalten oder maͤſſiglich geo 
i ee a 

Der Wein⸗Eſſig löfchet auch die Begterde und Brunſt zur 

Unkeuſchheit, und mindert den natürlihenSaamen. 
Die Weibs, Perſonen, fo mit ſtethiger Unruhigkeitder; 

Mutter behafftet find, denen ili der Eſſig inrerne ſehr ſchaͤdlich, 

derohalben fie ihn wie einen Gifft meiden ſollen. 

And weil er der Blaſe auch gar nachtheilig iſt, fo iſt dieſes 
ein guter Rath, daß, wann man darinnen die kalten Zaͤhen 


Schleime, ſo ſich daſelbſt geſammlet, abledigen will, ſo ſoll hie 5 


zu an ſtatt des gemeinen Wein⸗Eſſigs, der Eſſig⸗Honig, O. 
wel genannt, zum Gebranch erwaͤhlet werden. 1 | 
Wie die Mutter oder Hefen von dem Wein 
CEe.,ͤſiſig aͤuſſerlich zu gebrauchen. 

„ Solche kan entweder per ſe, oder cum Myrto aufgelegt werden: 
vertreibt die Geſchwulſt des Bauchs, deßgleichen die Fluͤſſe des 
Magens, alſo auch den weiblichen Fluß, wenn ſolches auf den 

Leeib oder Schaam gelegt wird, zertheilt anch die hitzigen Ge⸗ 
ſchwaͤre, ſo man Lanes nennet, desgleichen die rothen entzuͤnde⸗ 
ten und hitzigen Bruͤſte, welche nicht wohl leiden koͤnnen, ange, 
kuͤhret zu werden; es mildert und loͤſchet die Hitze, zugleich mit 
Eſſig aufgeſtrichen, wenns aber zu Pulver gebrannt, und mit 
Hartz vermiſchet wird, fo vertreibts die ungeſchaffene Nägel, 
JJ) sn BeBtaupdiestäßte:.. =... =. a 


1 = on ala A unten. 4 
a Dem weiſſen Bier einen; 3 Bein, Gama n 1 85 


Nimm ein Faß, da Beer Wan oder Moſt aufgelegen hat, 8 
laſſe, fo bald es ausgezapffet worden, von Stund an weiß 


Bier darauf füllen, und darinnen verjähren, fo bekonunt ſolch 


Bier einen lieblichen Beine Be w a 
gut zu trincken. Weit 


Dem Vier einen lieblichen 1 Geruch und Se 
ſchmack zugeben. 


wird bon lauter und 


1 Hänge nur. in einein länglichen Säcklein Blolen⸗ Wurt in 1 
das Faß: oder nimm geſtoſſene Naͤgelein, zerſchnittene duͤrre 
Lorbeeren, au. :. Loth, und haͤnge es ufanmen in einem Saͤck⸗ (ach 


fein ins Bier. 


Daß ein Vier / ſehr lieblich zu trincken ſy. 5 
1 5 ara 1.25. rothe Benedictens Wurzel mit wilder Salben 5 


Ein Bier ſchoͤn lieblich hell und klar zu machen. 
4. Nimm Saltz und Heffen von dem Bier, das man zubereis 
ten will, ſchlage und ruͤhre es wohl durcheinander, nud laſſe 
deß Biers aus dem Faſſe darauf, und ruͤhre es einmahl recht 


wohl um, aledenn laſſe es eine Weile e ehe man es gantz 85 


2 voll e 0 iſts gerecht. 5 
| | 8 Ein Re 


Er oe 3 
45, Nimm Buchen oder Birckene Aſchen, die fein zart durch · 
ſtebet iſt zu jedem Eymer Bier eine Hand voll, mache fie mit 

Bier aus dem Faß zu einem Brey, gleß es alſo in das Faß, und 

rühre es wohl um init einem Staͤblein oder Holtz, hernach laſſe 
es ruhen, fo wird es fein friſch davon. Ba 


Ichmacks bleibe, weil man davon trinder. 
5. Waſche Benedicten⸗Wurtzel fein ſauber und rein, laſſe ſte 


wohl trocknen, und lege fie in das Faß / das richte hernach auf, 


nicht. 


7. . Vor 1. Kr. Loor Beer, ſchale die aͤuſſerſte Haut des 
von, und haͤnge fie in ein leinen rein Tuchlein ins Faß. 


8. Oder: Wann du das Faß wilt anzapfen, fo thue ein td 


nig Saltz in ein Tuͤchlein, lege es über den Spund, und 
ſpünde es zu, oder ſchlage friſchen Leimen über das Saltz, 
ſo bleibt es gut, weil ein Tropffen darinnen iſt. 
9. Oder: x. Hopffen, ein friſches Ey, und die Scherben von 


keinem neuen unverglaßurten Hafen, dieſe hänge klein zer? 


ſchlagen mit den andern beyden Stücken in das Faß. 


Vier auf einem Faß wohl ſchmeckend zu erhal, 


en / daß man etliche wochen davon fein, 


10. Nimm ein Steb voll Hopffen, der wohl rein geraͤdet ſey, 
FJapffe 10. pder 12. Kannen Bier aus dem Faß, thue hernach den 
Hopffen in das Faß, mache es mit dem ausgezapfften Bier 
wieder voll, ſetze das . den Boden, undwenn . | 
A Ma. ee Bier 


Da ein af Der fh un eus onen 


amdsrintedarvon, fo bleibt es gut biß auf die Neige, und wir 


* 
* 


/ 
4 


Diaaß ſich ein Bier nicht verjd 


Vier auslassen fo mache oben in das Faß ein Gulf Töchſen, 


And darein ein Zaͤpff lein, das ziehe aus, damit es Lufft bekom⸗ 
me / und wenn du das Bier gelaſſen haſt , fo ſtopffe das Loͤch⸗ 


lein wieder zu, damit keine Fufft darein kommen kan, ſo bleibt 
des if) en 

11. Man nimmt auch 3. oder 4 Haͤnd voll Hopffen, in ein- 
Eymerichs Faß, ſpündet das Faß zu, ſetzt es auf den Boden, 
und zapfft es unten auf der Seiten an, oben aber macht man 


wie bey vorigem, ein Qufft- Lörblein mit einem Zaͤpfflein, ſo 


bleibt das Bler biß auf den letzten Trunck gut. 


RW, 


12, K Für 2. Kreutzer Hickhr Zungen, 1. Kr Corduibendiren 


Kraut, ein frisch Ey, eln wenig Hopffen, eine Hand vol 
Furtz geſchnitten Stroh, etwann 12. Spannen lang, wirff 
aalles miteinander oben zum Spund hinein, ſpuͤnde es wie⸗ 


Y * 


der wohl zu, ſetze es auf den Boden, nad trincke davon, 


ſo bleibet der letzte Trunck ſo gut als der erſte, man muß 


aber damit verfahren, wie mit den vorigen. e. 


n hre. 
13. . Linden⸗Blaͤtter, welſch Nuß⸗Laub, Beyfuß, en. 


Aud halb ſo viel Wermuth, hänge es zuſammen gefaßt, 


zum Spundloch in das Faß. 


. Lege ſchöne weiſſe Küffeliteine, aus einem klaren ftieſſen⸗ 


den Waſſer genommen, darein fo bleibt es gut, und ver» 


15. Wenn es ſich aber ſchon verkehret hat / fo gesch 5 


1 


nan ſich, und ma 


ſes Gerſten⸗ Brod, allermaſſen wie bewußt ſo offt, b 


es wieder zurecht komme. Denn das heiſſe Gerſten⸗Brod 
zeucht den garſtigen Geruch und böfen Dunſt aus dem Bier, 


RR) 


cht alſo, daß ein Bier wieder zu feiner 


vorigen rechten Krafft und Geſchmack gelanget. 


Daß ein Bier im warmen Wetter 
„ e mericht werde. 0 


16, K. Kuͤhn⸗Holtz⸗Spaͤne einer Spannen lang, und eines 
4 Fingers breit, wirff ſie in Bottich auf das Bier, dio 
weil es noch gantz warm iſt, ſo benimmt es the das 
ſommern oder ſommerenzend, und laͤſſet es nicht ſauer 


Wenn ein Bier durch Fuͤhren truͤbe worden iſt. 
17, R, 1, manip, gebteuntes Saltz, wirffs in r. oder 2. Maas 
Waſſer, und gieſſe alles dieſes miteinander in das Faß, 

kuͤhre es init einem Holtz untereinander, laſſe es alsdenn 


3 
nicht ſom⸗ 


über Nacht ruhen, fo wird es ſchoͤn lauter zu trincke. 


Wam ein Bier nad) dem daß ſtinctt und 


1. u. Rein Farn, Kraut Wachholder „Beere H. Geiſt - 
Wurtzel, rothe Benedieten, Wurtzel, au. uud 3. fiifbe 
Euyer, haͤnge oder lege diß alles miteinander in das Biere 


Faß, ſo vergeht ih m der üble G eſchmack. . 
15. Eine kleine Hand voll Wäytzen⸗Koͤrner, u 


d hänge fie 


im einem reinen Tüchlein in das Faß, fo wird es wieder 


wohlſchmeckend. | 


20, Heiß Gerſten Brod aus dem Ofen, brichs von einander, 


bee es aul den Spund, biß es kalt wird. Solches wieder, 
hohle 3. oder mahl. . e. a . 


Aa 2 


n ein Bier nicht nach dem pech ſchme⸗ 
„ e,, Ente 


Wenn du die Zäffer pichen iaſſeſt, fo freue nach dem das 
5 Pech wohl darinen zerſtoſſen uud heiß worden iſt / etwann 5 


„ ae. 


es ſey Weiten , oder Gerflem Bir 0 09°... | 
23. Oder haͤnge friſch zerſtoßenes welſches Nuß⸗Laub mit er 
nen neu gelegten Ey zum Spund⸗Loch hinein, lege ein wenig 
Saltz auf einen reinen Tuͤchlein drauf, und ſchlage den Spund 
mit friſchen Leimen zu, fo wird das Bier auch nichtileicht ſauer. 


gut Gewürtz drein / und laſſe fie mit demſelben wohl umrühren, 
fo benimmt es dem Pech feinen Geſchmack, und tft das Bier 


lieblich zu trincken. JJ 8 
Zu verhuͤten / daß ein Bier nicht ſauer werde. 


232. Nimm ein neu gelegt Ey, ſtich mit Nadeln rings herum 
kleine Loͤchlein darein, lege geſchoͤlte Lorbeer darzu, wie auch 


ein wenig Hopffen und Gerſten⸗ Körner, thue ſolches zuſans 
men in ein Saͤcklein / und hänge es zum Spundloch hinein, ſo 
wird es nicht fawer, fo lang noch ein Glas voll in dem Faße iſt, 


24. Oder man haͤnge friſch zerſtoßene welſche Nuß⸗Schahlen, 
oder gedoͤrte in das Bier, fo wird es nicht auů rr. 


25. Oder nimm Haber mit dem Stroh, wenn er in der gelb⸗ 
reiffe iſt, binde Buͤſchlein daraus, und haͤnge ſie darein, ſo 


ſtoͤßtdas Bier wieder auff, und gaͤret wie ein junges Bier, 


wird alſo wieder wohl geſchmackt, und gut zu trincken 


26. Oder, nimm Veil⸗Wurtz, Nuͤgelein, Jngber, Lorbeer, | 
Mufcaten » Nuß, Enzian, Calmus, az. ein wentg groͤblich 


zerſtoſſen / in ein Saͤcklein gethan, und in das Faß gehaͤngt. 
27. Oder / nimm auf 1. Eym. Bier 1. 5 Kreiden, und 2 Haͤnd voll 
Saltz, ſtoß untereinander / und laſſe es in einer Pfannen wol hei 


wer den, gieſſe alsdenn eine gute Maas Brunnen» Waffe dm 


kein, und rühre es wohl untereinander, darnach gieſſe es in das 
ſaure Bier, und ruͤhre es mit einem Stecken im Faß wohl uns 


tereinander, ſo wird es wieder ß. 5 15 
e e Wen 


— 
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3 Im daß das Bier vom 9 on 1 5 5 
diget worden wäre, muß man ſolches abziehen, und auf ande? 
re Faͤſſer, (welche wohl geſaͤubert und gefeget, oder friſch au? 


gepicht ſeyn ſollen, die mit Waſſer, darinnen Thymian, Lore 


beer, welſch Nußbaum + Blätter, Fenchel und Wachholder 


Beer der wohl ausgeſpület worden, ſchlagen oder fuͤllen, 
N 


ſo enkgehet 1 


umgekehret oder ſauer worden, ſo muß m 
zer nur wohl beobachten; iſt es nun ein grof 
von 6. Eymern ſo thut man ur beſten, wenn man den sten 


de ſſelben Quanti. 


1 der zugefügte Wetter⸗ Schaden. Wenn das 
Bier verdorben, es ſeye wie es wolle, wie ſolchem wiederum 
zu helffen, und leichtlich zurecht zu bringen. Wenn ein Bier 


es Faß etwann z E. 


Theil davon abzieher, damtt das andere Bler im Faß guten 
Naum und Platz habe, auf das neue zu giehren, und zu arbein 


ten; alsdenn nimm geſtoſſene Kreiden und Buchen. Aſchen, an. 


( 


I. manip, vermiſche es untereinander, thue es in das Faß, .rübe x 


re es untereinander, ſo zlehet ſich die Säure zuſammen, und 
ſchlaͤgt ſich im Boden nieder: Denn die Umkehrung des Biers / iſt 
nichts anders, als das vermiſchte Weſen deß unreinen mit dem rei- f 


nen e wiederum von einander gebracht werden e Pe 
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en 
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eſen find, beſchauen. Liber dieſes, 


7 


, eee e e e 15 
1 nicht mehr hervor grünen, und euer Garten ale 


ſo dur 


chern Geſchmack geben, als im Sommer, da ihr wegen i 
groſſen Menge und Unterſcheid mehr Eckel, als Luft daran 
habt. So will ich euch derohalben weifen, mit was gewiſſen 


h 
daran 


und gar leichten Mitteln Ihe solche den gautzen Winter durch / 


e Baume gleichſam tod (einen, und 


1 | des inters Strenge von aller feiner Schönheit beran⸗ ) 
bet worden, daß er ſich mehr einer Wuͤſten, als einem luſtigen 
Ort vergleichet, fo werden ſolche Fruͤchten euch viel vergnuͤgli⸗ 
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Fs nichts, das die Sinnen fräfftiner ergöet , 
als mitten im Winter die Fruͤchte alſo ſchoͤn und 


* 
=) 
rer 


ja biß an die Zett, da euch die friſchen anreitzen werden, die ab 
ten zu verlaſſen, bewahren ſollet. Dann es iſt mit den Fruͤch⸗ 


ten, wie mit den Weinen, dieſe, welche man zum erſten trin⸗ 
het, find die Delicateſte und Staͤrckſte , und die, welche man auf 


die letzte hewahret, ſind die rauheſte und harteſte: nichts deſto ? 

weniger find die beyde in ihrer Zeit ſehr angenehm, ſo bald aber 

die neuen gemachet find, und man fie trincken kan, fo quittiret 
man die Alten, welche zuvor vor die treff lichſte geachtet wurden. 


Alſo iſts auch mit den Fruͤchten, fo bald die neuen zur Reif⸗ 


figkeit gelangen, ſo verläfft man diejenige vom vergangenen 


ar und iſt ein Schuͤßlein voll Erdbeern und Kirſchen, ob 


ie 17 75 noch alle gruͤn ſind) oder 
eſten Bon Chreftien, die ihr habt, vorzuziehen. 


nen e 


— 


der von fruͤhzeittgen Birnen, de⸗ 


2 1 
um 
N 


Urn zu unſerer lacention zu kommen, wird es ſehr dienſi 


ſeyn, einen ſolchen Ort in eurem Haufe auszuſehen, welcher be. 


quem fen, eine Frucht Bewahrung, davon zu machen. Sol⸗ 
cher muß kleine Fenſtrichen fo wohl vor die Kälte, als groſſe 


Hitze haben. Dieſe haltet ihr immer fo ein 
darein konunt, und bedient ihr euch fonften keiner Luft hierzu, 
als derjenigen, fo ihr im Zufehen noͤthig habt. Und ſo ihr weg 


mmer fort zu, damit keine Lufft 


gehet, macht ihr die Fenſter alſobald wieder zu. Wann auch 
gantz keine 


het / hinter euch zu mache. CC A 
Wann nun ſolcher Ort, um eure Fruͤchten zu verwahren, 


angeordnet ift, fo laſſet ihr denſelbigen mit Porten rund herum 


bekleiden. Iſt nun der Ort 


4 


den Laſt, zwey an jeder Seiten, daß fie eine Wette von zween 


Fuͤſſen machen Hievor ſchlagt ihr eine kleine Latten, damit die 
rollende Fruͤchten im Durchſuchen nicht hinweg fallen Unter 


ſolchen laſſet ihr drey Fuͤſe Raum, wohin ihr die ungeachtete 


Fruͤchte doch jede Art beſonders, leget, und fahrer alfo mit 
dieſen Porten, einen über den andern auf 9. oder 10. Daumen 


wett biß an den Boden fort. Eure Gemaͤchlichkeit im Durch⸗ 


herum ſtuͤrtzen kan. 


sehen zu haben, fo laſſet ihr euch eine Treppe von leichtem Sb 
be machen, die euch zum Aufſteigen big an den oberſten Port 

dienen möge. Eine Leiter, ſolte euch fo. wohl nicht dienen, 5 
dann ſie ermuͤdet die Fuͤſſe vielmehr, und ſetzt euch in Gefahr 
wann ihr hoch aufſteiget, indem fie leichtlich welchen, und euch 


— 


> h - 
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Feuſter, und die Thüren klein und niedrig ſeyn, ſo 


iſt es noch viel beſſer, alsdenn koͤnnet ihr ie / wann ihr hinein ge. 


er Ort groß, und daß man in der Mitten 
einen Hauffen, gemeiner Früchten für euer Hauß⸗Geſinde legen 
tan, fo thut ihr alſo. So er aber klein iſt, ſo moͤget ihr die bee 

ſten auf drey Eck, und in das vlerdte Ecke die gemelneſte legen. 
Dieſe Porten muͤſſen mit ſtarcken hoͤltzern Stützen, oder auch ei 
. fernen Stangen unterſtüzt werden, und das wegen der tragen» 


er 


den erſten Herbſt Regen geſchicht, da die Baume angefeuchtet, 


a a 
Die Wurmſtlchichte Aepffel follen mit denen von fich ſelbſt 
abgefallenen bewahret und am erſten auffgegeſſen werden. 


Nach der Sammlung, ſo laſſet ihr ſolche Fruͤchte in den 


Bewahr⸗Ort tragen, und die ſchoͤnſten auff die Porte verthei? 


len, alſo daß keine Frucht die andere berühre. Hlerunter 

laßt ihr einwenig Stroh legen, die ſchoͤnen mit denen mindern 
muͤſſen auff die Porte zertheilet, die Abgefallene und Wurm⸗ 
ſtichiche aber in Hauffen geleget werden, wie ich geſaget habe. 


Was die Birne Ben: Chriſtien genannt belanget, ſowollen 


ſilbige viel fleißiger als andere geſanumlet werden, dann die ſchoͤ⸗ 


5 0 


ne und mohlcolorstte als auf einer Seiten roth / auf der andern 


aber gelb, wollen am Stengel mit Spantſchen Lacke verſiegelt 


werden, damit der Safft nicht vergehe, fo wollen fie auch mit 
einem guten treugen Papier beleget ſeyn, man thut fte auch in 


‚offene Schaͤffel, weil fie alſo weißgelbige Farbe bekommen, 


wann ſte in ſolchen Gefaͤſſe gleichſam als erſticket ſtehen. 


Dieſes practiciret ihr auch mit den Birnen Double Fleur | 


0. Cadillae Thon und andern auf Quitten, Bäume gepropft um des 


2 
ſſmd, belanget, ſoreiffen felbige gemeiniglic) gruͤn. Iſt deroo 


wegen an dergleichen wenig Müh zu wenden / und iſt genug, 


wann man fie auf die Porte zerlegt, wie ich oben geſagt habe. 
Die gar Curie wfe Heuthe haben einen wol zu ſammen gefuͤgten 


EN 


Baums cle, annchmenden Birnen. Dann was.die jenige, 
welche auf einen Fraucen, oder ſelbſt gewachſenen gepfropffet 


Schrancken, inſelbigen legen fie die Birn Bon chreſtien. Die 


ſer Schrancke hat inwendig feine Porten, und auf jedem Porte 
Lin hoͤltzern Gegitter⸗ derer vier kantichte Löcher einer guten 

Birn Groͤſſe haben, in jeglich ſolch Loch legen ſte eine Birne, 
‚damit fie ſich nicht berühren, und eine angeſtoſſene die andere 


iefen Schrancken halten fie wol verſchloſſen, und ver. 


kleiben auch die Seiten der Thüre mit Papier, damit gautz kei 
„5 A a VUA 
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ne Lufft hinein komme, und eröffnen ſelbigen auch nicht, eher, 
biß ſie etliche heraus nehmen wollen. Solches macht, daß fie 
gleichſam erſticken, und eine ſchoͤne Farbe bekommen Ehe fie 
aber die Birn hinein ſchlleſſen / laſſen fie ſelbige J. oder 6. Tage 
in den Koͤrben, worin man ſie aus den Garten getragen hat, 
Stehen, damit fie erſt abſchwitzen moͤgen. Die jenige Fruͤchte wel? 
che moltſch oder tatgicht find, ſchittet man auf einen Hauf⸗ 
fen und wann ſie nicht bald weich werden wollen, thut man 
ſie in einen Kornſack, und laͤſt ſte von 2 Perſohnen wol ſchuͤtteln 
alſo, daß ein Stuͤck gegen daß andere falle, dieſes wird ſie bald 
SEHE nud weich anf 8 
Die uuſquateller Trauben oder andere gemeine erhalten 


ſich auf vielerley Art; Entweder man legt ſie ſchlecht weg anf 


Stroh oder man hangt fie an Tonnen Bändern unter den Bo⸗ 
den, und bedeckt ſie oben mit Papier, vor Staub zu bewahren 


bdder aber, man thut ſie in Haber, Kaff oder Aſche in einer Tonne. 


Ich unterlaſſe hier viel cartenſe Mantren ſelbige zu Conſer⸗ 
viren / nehmlich, wann die Trauben in threr Bluͤthe, daß man 
ſie als dann in ein glaͤſern Pora/ bringen möge, und wie man 
den Stengel verſtegeln muͤſſe, wann man fie abgeſchnitten hat 


wie man auch ſelbige dieſem Stengel in das Glaß hangend, 


alſo feſt mache, daß fieine Glaß⸗ ſeite beruͤhre, und wann fol» 
ches geſchehen, wie man als dann des Glaſes Mund mit weichem 
Wax verklebe, daß keine Lufft darein kommen möge: All ſol⸗ 
viel andere Mittel, don welchen ch aber wenig halte, Urſachen 
weil wenig Profit davon zu ziehen iſt / und fie uur Muͤh und 
ene e, Mae ua 
Db tch gleich vorher nicht gewieſen, wie mann die muſch⸗ 
agaateller Trauben von allerhand Sorten haben konne, fo iſt ee 
deſßwegen nicht, daß ich etwan nicht wuͤſte, dann ich habe derſel? 
ben genug. Weil aber dleſes eine Pflantze iſt / welche man = 
an 1 EN TEE RR 
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ſo wie andere Wein⸗Pflantzen bearbeiten muß, fo laſſe ich meine 
Wein⸗Gaͤrtner, welche von Jugend auf zum Weinwachs ger 
woͤhnet find, hiemit verfahren, dieweil die Erfahrung ihnen al, 
lerhand nothwendige Mittel an die Hand gibt, welche von den 
andern Gaͤrtnern mit folcher Vorſichtigkeit nicht in acht ae 
nommen werden, ſonderlich im pflantzen und beſchneiden, 
welches die einige Art iſt, die ich ihnen thun laſſe, und befin⸗ 
„ deſſch mich gar wol hierberr,r Ne 


Bey dieſer Materie will ich euch erinnern, daß allerhand gti _ 
gen, als Hummeln, Weſpen und andere, auch der Iltes, die 
fie reiff ſind, lauffen. Diefen nun vorzukommen: So nimbt 
man einen entzwey geſchnittenen Knobloch, und hangt ſelbigen 
an vielen Orten des Weinſtocks, nahe den Trauben / au. 
Dieſer ſtarcke Geruch vertreibet fie. Die rechte Mittags Som 
ne und eine gute Mauer ist der rechte Ort, wo die Muſchca⸗ 
teller Trauben ſollen geflantzet werden. 
Im Schluſſe dteſer Abtheilung will ich euch errinnert haben, 
tee etwas verfaulet befindet, ſelbige hinweg thut, dann durch 
Antührung dieſer koͤnnen die allergeſundeſten verderben Fin⸗ 
det ihr eine von den Ratzen angebiſſene, thnt felbige nicht weg, 
dann ſo lange ſie noch von dieſer zu eſſen haben, werden ſie die 
andern nicht beruͤhren, ſondern ſtellet dann eure Ratzefalle nahe 
dabey/ daß ihr fie fangen moͤget. Die Katzen hinein zu laſſen, 
itſt nicht rathſam, dann ſie würden euch alle Früchte in Unord⸗ 
er 1 ra und ihre Uureinigkeit über die Bretter und Fruͤch⸗ 

5 ke ale. 3 . . 1 8 5 55 N 5 5 
Die andere Abtheilung. 
; ERDLEEHEN. „SSERHEEN, > 
S find vielerley Früchte , die wir in den Ofen treugen, 

e welche andere warme Länder ander Sonnen doͤrren, 
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| Gleich wie in Provintz die Bri; enolles und in 9 die or x 


ſinen Weil wir aber unter dieſem kalten Climate uns, des 


Ofens bedienen muͤſſen, m will ich allhier Meldung thun wie 
man einjedes duͤrren ſoll. 2 
Faug ich alfo von den Kirſchen, 5 alsden erſten Jahrs Früch⸗ 065 
ten an. Von dieſem leſet aus die reiffeſten und groͤſſeſten, 
welche wol gewachſen find / dieſe leget auf ein Gitter eine an die 
ander / keine aber, auf die andere, laſſtt den Stengel und Ker⸗ 
ne daran, ſchiebet ſie Rn nach in einen maͤſſig geheizten Ofen, 
gleich ale wenn man das Brod ſchon heraus gezogen haͤtte, wann 
ihr fie nun, fo lange die Wärme tauret, darinnen. gelaſſen 
habt, ſo ziehet fie heraus, und ſchittet fie, daß fie auf eine ans 
dere Stelle zu liegen kommen, und deſto beſſer trocknen. Wär 
met darnach den Ofen wieder, und ſchiebet ſie ſo offt hinein, 
biß ihr ſie vollkommen trocken und zur Bewahrung dienlich 
befindet. Ihr ſchüttet fie alſo trocken auf einen Hauffen, 
und laſſet fie einen Tag laug erkalten. Hernach bindet ihr 
fie in Buͤſchlein zuſammen, und bewahret ſte in ‚sent zuſammen | 
e e ee 
ie Pflaumen doͤrret ihr eben wie die Klrſchen und ſu⸗ 
chet nd die reiffeſten auß. Die aller beſten zu u doͤrren ſind 


dieſe, welche von ſich ſelbſt abfallen, dann fie‘ haben mehr 


Fleiſch, und ſind angenehmer zu eſſen, als die, welche ihr von 
dem Baume pflicket oder ſchittelt, weil ſolche alle zelt noch eine 
Grünheit an ſich haben. 

| Die allertrefflichſten duͤrre Pflaumen zu machen fo erwehlet | 
die Imperial ‚Zabdeln. S.Catharinen, Diaprees, Perdrigon, a | 

Agne te, Damasken und allerhand Pflaumen. 0 
Wollet ihr nun Pflaumen nach Art der Zrignolles doͤrren / | 
ſo müffet ihr die ſchoͤnſten Arten davon erwehlen, als de Perdri- 
gon. d Apricos und andere blanckhaͤutige, die enthaͤutet ihr ohne 
e und e di Haut hab; weiche, 9 wann fe m | 
ind 


6. ; 


157 gerne SE / aa: nehmet ihr die Kerne davon ohne 
die Frucht damit zu quettſchen, wie ich bey den Sypricoſen ſihon 
erinnert habe, hernegſt fo laſſet ihr die Oautlein in wenig Wiſ⸗ 
fer aufquellen, und durch ein grob Leinen lauffen, biß es zuſol? 
cher Suppen worden, als ein Syrop iſt, hier ein dunckt ihr die 
Pflaumen, ſo offt ihr ſte in den Ofen leget. Iſt der Syrop 
dick genug, ſo nehmiet deu Safft von weiſſen reifen Gadellel | 
dieſer wird den Syrop dick und re machen. 


Die in Provenzz ficken ſie auf die Dorn ⸗Spitzen, auf; je⸗ 


f de Spisen eine und laſſt ie alſo An der Sonnen trocknen. 

de Pferſige „ uf dieſe Weiſe, wie Pflau⸗ 
t men getreugt, fi fie muͤſſen aber von den Baͤumen geleſen wer⸗ 
den dann die abgefallene oder allzureiffe kriegen Anftöffe, wel⸗ 
che dann ſchwerlich koͤnnen getrocknet werden, und werden ſie 


| auch gantz unangenehm zu eſſen ſeyn. Ehe ihr ihnen die Stel⸗ pr 
ne benehmt, fo. khut ihr fie zuvor einmal in den Ofen, un; fie 


alſo erſterben zu laſſen, hernach zerſpaltet ihr ſte behende mit eis 
nem Meſſer, ziehet die Steine heranti, öffnet ſie, und trucket 
ſie breit auf einem Tiſche, damit fie jo wol in als aus wendig im 
Ofen trocknen koͤnnen, dieweil fie ohne das dicke find. Wann 
ihr fie zum letzten mal auß den Ofen ziehet, und ſelbige noch 
gantz heiß ſind, fügt ihr fie wieder uf fa unmen und bildet ſt ie in 
ihre erſte Form. 80 
8 Die Apricofen müffen auch von den Bäumen geleſen werden. | 
Es tft aber nicht noͤthig, daß man fie eroͤffne, und den Kern 
herauf nehme, es iſt genug, wann fie nur getruckt werden, 


alſo wird der Stein an des Stengels Ort heraus kommen. 


Wann man ſie trocknet, ſo schneidet man fie nicht von einan⸗ 
der wie die Pferfing, ſondern läßt ſie gantz, und truckt fie nur 
breit, damit ſie fein gleich trocknen und ſich deſto beſſer in dle 0 


| See legen laſſen. 


> 


Man We Rmahlne sefdele als 4 ungefle Ko 


8 F ͤ TTT. 
auf ſelbige Art wie ich zuvor geſagt habe, wann fie aber ges 
geſchelt, find ſte viel dezicater und bedient man ſich ihrer Schee⸗ 
len, daß man ſie in ſolchen Safft duncke, eben wie bey den gen 
ſchelten Pflaumen geſagt worden. Man laſſe die Scheele und 
die Blumen 1 Zu dieſen werden die allerbeſten und 4 
die nach Mußcus ſchmecken außgelefen, als da find die Orenge 
Bon- Chreſtien, Muscatille, gros Auſcaten Rojfelet , ‚Beizy de Ax 


und hundert andere / die man vor gut achte. 0 
Pirn wollen nicht gar zu reiff geleſen ſeyn, weil fie davon zz 
‚taigicht oder melzicht werden.“ u der Weln Ernde mögee 
ihr unter ſolche Scheelen an ſtatt des Waſſers weiß ſuͤſſen Wein 
thun, auch in der Zeit wann man den Cider- Pirn oder Apffel 
eher nehmet ihr ſuͤſſen Pirn Moſt, da kein Waſſer zu 
125 Die Aepffel Re ohne Entſcheelung, ge⸗ 
treugt, wann man fie zuvor in der Mitten von einander geſchnit⸗ 
ten und das Kern Haͤußlein weggethan hat, hiervon kan man 
etliche ſteden, daß man den Safft daraus drucke um die au? 
dern fo man treugen will“ darein zu duncken. . 
Dile Trauben von allerley Arten, Muſcats und andere 
werden auch im Ofen auf einem Roſt gedrocknet, und bedoͤrfften 
felbige keine andre Mühe, als daß man ihnen eine gute Waͤrme ge 
be, und fie offt umwende, damit fie fein gleich kreugen können. 
Die in Langvedocg laſſen ſelbige, ehe ſte an der Sonnen treu 
gen, durch eine Lauge gehãen. ee 


5 Ich will auch unter die Zahl der treugen Früchte die grünen 
Bonen ſetzen, welche, wann ſie mit trockner Kellen (welche ihr beſe 
tes Gewürtz iſt zugerichtet werden, vor frifche paſſtren konnen. 
Selbige nun zuͤtreugen, fo nehmet von den zarteſten welche 
noch ein Haͤutlein oder einen grunen Rock haben, und nicht die 
weiſſen! wann ihr ihnen nun dieſen grünen Rock abgezo⸗ 
gen habt, ſo legt ihr ſie auf Papier an die Sonne und au or 
Aa | 5 8 e des 
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Die gruͤne Erbſen anlangend, fo lißt man auch die zarteſ en 


0 2 Fruͤchten, ſo man in Saltz einmachet, man nimmt derer 
die allerkleineſten, (welche man Hoͤrnichen nennet) die? 
weil fie gemeiniglich krumm find, und nicht groß wachſen, ſo 
nim mt man auch die groſſen, aber die nicht zu hart ſeyn, und 
noch keine harte Kerne haben, ſonſt wuͤrden ſte unangenehm zu 
eſſen ſeyn, dieſe macht man ein, geſcheelt oder ungeſcheelt. Es 


or. Die dritte abtheilunn . 


iſt aber beſſer, daß ſie zuvor, ehe man fie einmachet, geſcheelet 


werden, dann ſonſt viel Saltz und Wein⸗Eſſig, welcher in die 
Schaalen (fo doch ohne das unangenehm zu eſſen find) ziehet, 

verlohren gehet. Sie ſtehen aber viel reinlicher und weiſſer, 

wann man fie im ee ſcheelet: Ihr moͤget damit kn 
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den 


ben, und das Salt deſto beſſer an ſich nehmen, ihr legt die gez 


ſcheelten, ungeſcheelten und Hoͤrnichen guter Art beſonders it ' 
gen des Saltzes Schärfe, ſo die Tip 


und drucket ſie ſo veſt aufeinander, als 
ſie nicht zerknirſcht. H 


Dann ſonſten würden fie ſchimmlen „ und alſo die andern, fo 


lang zum wenigsten ſtehen, daß fie deſto vollkommener werden. 
Eure Frucht Kammer ſchickt ſich ſchier am beſten zu ihrer 


weiß erdene Toͤpffe. Dann andere e 


rdene Gefaͤſſe werden we⸗ 


e duchfrißt, und three 
hr legt ſie alle orden lors i 
einander, als ihr koͤnnet, jedoch daß ihr 

5 1 auf ei ab een ne e | 
gießt fo viel Wein» Eflia darauf biß die oberſten naß werden. 


ckel verluͤhren macht, verdorben. 


7 


nicht naß worden, verderben. Hernach ſetzt ihr fie an 
Ort ! der weder zu kalt noch zu warm iſt, und laßt ſie 6. 


einen | 
ochen 


— 


Bewahrung. 


her Purpier/ den ihr einmachen wollet, muß derjenige: 


10 ſeyn, den iht verpflantzet habt, dann alſo iſt er deſto ſchoͤner. 1 
Die beſte Zeit ihn abzubrechen iſt , wann er beginnt zu bluͤhen, 


ſo ihr ihn anderſt weich und zart haben wollet Wo ihr aber ware 


tet, biß er ausgebluͤhet hat, um eine Saat davon zu bekommen 


Dernach legt ihr ihn in reine weiß erdeneZöpffe, ſaltzt ihn und 
deckt ihn mit Wein⸗Eſſig, wie die Cutum err 


(die gemeintglich verkaufft wird) werdet ihr ihn gar zu hart haben. 


Ihr laßt ihn zwey oder 3 Tage an der Sonnen was erſterben, 


0 


Die Capers, Fleurs de Geneſt. le Percepierre, Dragon und alle 


1 | dere dergleichen / macht man auf ſol che Manier ein wie die Cu⸗ 


kumeres und Purpier : 


; IN . a W hit Ä Ba . 5 * 4 
Die Artiſchocken⸗ Boden macht man auch mit Saltz ein, aber 


feine andere Art als die vorigen. Dann fie muͤſſen erſt bald 


gar 


Fe 


3 e , na 
2% eee Dee ee . 
gar ſeon und wann ſie erkaltet und ohne Waſſer/ auch mit et, 
3 nem Tuch von aller Feuchtigkeit ahger eintget fey n, legt 9 
in die Töpfe, und ſchuttet Sal Waſſer darüber, fo ſtarck man 
feiches haben kan. Dan fette immer ſſo viel Salz hinein, als 
dergeſſen ih hben mag, bi man tmetcket, daß es ncht mehr 
zergehen will fondern.auf den Boden fällt, und diefes Waſſer 
Aerni kein Sees Wafer 
| a feine & ure geſchmoltzene Butter zwey Finger hoch darüber, 
daß keine Eufft darzu kommen möge. Wann nun die Butter 


2 


Wohl erkaltet fo bewahret fie bey euren Eucumeren, und bede⸗ 
die rtf, 

„, Ich will hieumnt fo vel ſagen, daß tor ſie alſo zurichten ſollt, 
Their ſie in die Topffethut, auf ſelbige Art, als wann ihr ſie zu 
Tiſche tragen woltet, nemlich, daß alle Blatter und das Heu, 
achtet, was ich im Frantzöſiſ Gartner in der Abtheilung von den 


Artiſchocken gedencken werde ihr die zarteſten Pffantzen nehmt. 
Dann dieſe find diezenige, die man einnachet. Ind müßt ihr 
nicht warten, biß ſie ſich öffnen und blühen wollen, ſondern 
nehmt ſie in dem ſie noch als Aepffel feſt geſchloſſen ſenn. 4 
„ Vann manfte effentill, jo waſſert man ſie gantz aue, und 
gießt offtandere Waſſer daran. Herüach ſiedet man fie noch eine 
mahl, eheſie zu Tiſche konnen 
te Aſpergers, Erbſen ſonder Schluben, Morgeln, Erd⸗ 


zuvor halb gar geſotten, und ein jegliches nach feiner Art zug ⸗ 
Ihr muͤſt zum wenigſten alle Monath eure Töͤpffe einmal! 


beſuchen, und zuſehen, ob auch etwas angekommen ſey „oder 0 ee 
ſeine Pekel verlohren habe Ps alles wieder e „ 
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ann fie beginnen roth zu 
en ehe ich ſie in Toͤpffe 


— 


wi 


Moſts, nach dem ihr viel oder wenig Früchten confitiren wollet, 
nnd ſetzet ſelbige in Keſſel, oder in einer groſſen Pfannen uͤber 
das Feuer, wobey ihr in acht nehmt daß die Flamine, wann fie 
groß wird, den Keſſel auf Feiner Seiten anbrenne. Ihr laſſet 
ſolchen Moſt biß auf den dritten Theil einſteden / damit er dick ger 
nug werde, eure Früchten mit ſolchem zu conſttiren, und ſelbige 
deſto beſſer vor dem Verderben bewahre. 


Wann nun eure Früchten geſcheelet, oder ungeſcheelt, nach 


A 4 


dem ſie ſeyn ſollen, oder eure Sinne felbigedeiicar haben wollen, 


nud daß die, welche ſollen aufgequellet werden, alſo gethan ſeyn, 


ſo laßt ihr fie darauf wohl abtropffen, und trocknet ihnen alle 


Feuchtigkeiten ab, werffet ſie darauf in den Moſt, und laßt fie 


ſo lange ſteden, biß der Syrop dick wird, welches man an dem 


erkennen kan, wann man etliche Tropffen auf den Teller fallen 


dem weiſſen nehint ihr aruͤnen Venkohl, und knuͤpffet ſelbigen 
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ſte rothe und weiſſe Beern, welche man des Nach nittags wann 


a a „„ * 
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die Sonne am ſtaͤrckeſten, um welche Zeit die Sen 


| | e Feuchtigkeit anegen 
trocknet iſt, pflüͤcket. Dieſe legt man auf einen Boden, wo 
Luft und Wärme zugleich durchgehen breitet fie über einen 
Tisch, oder über ein Gegittet, und läßt ſie alſo 14. Tagen lang 
ligen, daß ſie | gantz gusdorren, und welck werden. i Im Sal i i 5 
aber die Senne nicht ſcheinet, und die Lufft kalt iſt, koͤnnet ihr 
ſelbige in einen laulichen warmen Ofen ſetzen, wann ſte nun et? 
masgedörrer ind, drucket ihr fie zwiſchen den Händen, daß die 


‚Kerne heraus gehen, thut hernach die Schluben, (Huͤlſen) und 
den Safft in einen Keſſel, laßt ſie aufſteden, ſchaͤumet fie, und 
thut, die übrige Kerne fleißig davon, laßt ſie alsdann big auf 
den dritten Theil einfieden , und nach dem der Safft dick wird, 
das Feuer allgemaͤhlich dabey ausgehen. In ſolcher Zeit ruͤhret 
ihr ſolchen Safft mit einem Löffel um, damit er ſich uicht an einen 
Ort an Keſſel ſetze, ſondern recht überall gar werde. Wann er 
nun dick genug iſt, laßt man ihn durch ein haaren Sieb oder gro⸗ 
bes beinen lauffen, und druckt die Hülfen mit einem hoͤltzern of, 
fel, biß alle Krafft heraus kommek, ſolches kan hernach nut den 
Haͤnden, oder mit einer Preſſe ausgedruͤcket werden. Wann 
nun ſolches geſchehen, ſetzet ihr ſolchen Safft abermahls auf das 
Feuer, und ruͤhret ihn im ſieden nochmahls um, big euch dunckt 
daß er recht gar ſey. Nach dieſem thut ihr ihn vom Feuer, und 
gteſſet ihn in andere Geſchirre, damit er nicht nach dem Keſſel N 
1 wann er bald kalt iſt, thut ihr ihn in weiſſe erdene 
Töpfe... 8 
Die Toͤpffe laßt ihr 5. oder 6. Tage offen ſtehen, hernach 
ſchneidet ihr ein Papier, in der groͤſſe als des Topffes Wette iſt, 
unnd klebet ſolches an den Saft. Wann ihr nun nach den Toͤpfe? 
fen ſehet, und das Papier verdorben findet, legt ihr ein anders 
darauf. Dieſes thut ihr ſo offtmahls, als ihr ſehet daß er noch 
ſchimmlet, und alle übermäffige Feuchtigkeit davon iſt. Hier? 
nechſt wird er ſich wohl halten. Es moͤchte e 2 5 
„„ d EEE 
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Trauben nicht genug geſotten wären, auf ſolchen Fall, muͤſſet 
ihr ihn noch einmahl aufſteden⸗ hernach zudecken und bewahren. 


Senff von Dijon zu machen / welches der ſchoͤnſte Seuff iſt 
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ſo nimmt man von dieſem Trauben ⸗Safft und thut gemahlene 


Senff⸗Koͤrner darein, hernach laßt man ihn durch ein fein haa⸗ 


ken Tuch lauffen. Wann nun alles wohl durch einander gemen⸗ 


get, loͤſcht man gluͤhende Kohlen darinnen ab, damit des 


Senffs Bitterkeit ſich heraus ziehe, thut ihn hernach in kleine 


Jaßlein, oder welſſe neue Topffe, und vermachet ſelbige wohl, 


biß nian davon gebrauchen will. 


Moſt, welche ohne Waſſer geſotten worden, einmachen, und 
eben ſo wie den Wein Moſt, biß auf den dritten Theil einfieden 
laſſen. Wil man in Honig einmachen, fo nehmt ihr das dicke⸗ 
ſte und haͤrteſte, welches dem Zucker ain beſten gleicht, dieſes laßt 
ir in einer Conſitur⸗Pfannen aufſteden, ſchaͤumet es fleißig ab, 
und ruͤhret es um daß es nicht anbrenne. Wollt ihr ſehen ob es 
genug geſotten, ſo nehmt ihr ein Hüner> Ey, und legt ſolches 
duf den Honig / geht es zu Grunde, ſo tſtes noch nicht gar genug, 
ſchwimmet es oben, ſo iſt der Honig zum Conſttiren klar und gar. 
Ihr muͤſſet aber wiſſen, daß der Honig leichtlich anbrenne, ra 


So kan man auch allerley Sachen in Aepffel,oder Bien 1 


the ich euch derowegen, daß ihr ſolches auf elnem gelinden Feuer 


ſels umruͤhret, daß es ſich nicht anſetze. 


„Die fünffte Abtheilung. 


ſiedet / und miteinem höltzern Löffel big auf den Grund des Kepr 


Pio weichen Konfituren im Zucker. 


B ich wohl billig allhier von den Mandeln „Stichbteren, | 
grunen Abricoſen und rothen Fruͤchten, als die erſten zu: 
confitiren, den Anfang machen ſolte, nichts deſtowent⸗ 
ger halte ich es vor beſſer, daß ich der bißher gehaltenen Oronung: 
folge, und die Articuln nicht vermiſche, oder durch monD an, 


208 e 85 10 5 EN RR 3 0 0 Ss 2 . 5 5 1 weis wi - 
dern Frucht, Vorſatz das dritte vergeſſe, welches auch einig Me 


behagen verürſachen könnt 
Seo fang ich nun derhalben nut den Birnen an, als mit den? 
jentgen, denen ich die erſte Stelle gegeben habe, und ſage, da 
bey ben Pariſiſchen Eonfttiren nicht mehr als 4. oder 5. Arten geo 
funden werden, welche ſie bewahren, um ſelbige zu weichen Fon 
fituren zu trocknen, und nach der Hand zu ihrer Nothdurfft zun 
gebrauchen. Als da find: Die groſſe Maſcat, le Blanguer kleine 
Houſſelet, und die Orenge. Nichts deſtoweniger koͤnnen allerhand 
Arten Birnen im Zucker confitiret werden, wann man nur die 


AZarteſten vor denen feſten oder harten erkieſee rt. 
5 Um zu unſerer Intention zu kommen, fo ſcheeſet ihr vors erſte 1 5 
polche Früchten ſehr rein und ſo dünne als ihr koͤnnet, nehmt die 
Blume weg, und laßt den Stengel an den kleineſten abgefchabee 
ſitzen, ſchneidet die groſſen in der Mitten voneinander, nehmt 
das Kernhaͤuſchen heraus, und laßt ihnen nichts als ein Endi⸗ 
gen vom Stengel. Nach dem ihr ſte nun ſcheelet, ſo werffet 
ihr fie in reines friſches Waſſer, weil fie ſonſten leicht? 
lich ſchwaͤrtzlicht werden, und nachdem ihr fie etwas habt 
aufquellen, oder entgruͤnen laſſen, um ſie zum kochen, und Zu⸗ 
cker anzunehmen, wohl prepariret zu haben, ſo ziehet fie als⸗ 
dann aus dem Waſſer, und laßt fie in einem Siebe oder Gegit? 
ter wohl abtroͤpflen. Waun dieſes geſchehen iſt, fo waͤgt ihr ſte, 
und nehmt zum wenigſten ſo viel Pfund Zucker, ſo viel Pfund 
ihr von den Birnen habt, dieſen Zucker zerbrecht ihr ſolcher maf⸗ 
fen, daß kein Stuͤcklein deſſelben die Groͤſſe einer Caſtanien uͤbers⸗ 
treffe. Hiernechſt thut ihr dieſe Fruͤchten in eine Pfanne, und 
ſtreuet den Zucker oben darüber, gießt auch ein weuig Waſſer dar? 
ein, damit er zum Schmeltzen gebracht werde. Nach dieſem ſe⸗ 
5 tzet ihr die Pfanne über das Feuer, und confitiret die Früchten ſo 
hende als ihr koͤnn et, damit die Suppe, ſo allezeit uber der 
Frucht ſiehet, gleich koche. 359 = 


— 


w 


— 
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Früchten von ihren Stellen zu verandern, und fie ohne Unter⸗ 
laſſung zu ſchaͤumen. Ihr nehmt auch den Keſſel nicht eher vom 


Vr ſolt den Schaum / Löffel immer in der Hand habe 


Feuer / biß ihr vermeynet, daß die Fruͤchten geconſttiret ſeyn, 


welches ihr daran mercken koͤnnet, wann ihr ſehet, daß das Auf 


kochen nicht mehr ſo viel Blaſen oder brodlen machet, als im 
Anfang geſchah, und wann einige Tropffen vom Syrop auf ci» 
nen Teller gegoſſen / beſtehen bleiben. NR 


Wann ſie nicht mehr flieffen, ſo hebt ihr die Pfanne vom 
Feuer, und ſchuͤttet die conſttürte Früchten in erdene Gefaͤſſe, 
weil ſie ſonſten in der Pfannen lange bleibende / leichtlich einen 


boͤſen Geſchmack, welcher vom Kupffer entſtehet, an ſich neh⸗ 
men können, hiemit feet ihr fie in einen reinen Ort / der ohne 
Staub iſt, und laßt fie alſo unbedeckt, auf daß die Feuchtigkeit 


daraus zlehen möge, und die Fruͤchten den Zucker an ſich nehmen, 
hernach ſetzet ihr die Toͤpffe etwas ſchef, und fo noch einig Waſ⸗ 
ſer vorhanden, ſo den Syrop uͤberſteizet, ſo tropffet ihr ſolches 


4 


ab, nach dieſem thut ihr die Fruͤchten nochmahls in die Pfanne, 


und wendet fie darinnen um, damit ſie, wann es anders noͤ⸗ 
tthig iſt / nochmahls kochen, und laſſet ſte darauf etwas kalt wer⸗ 
den, ehe ihr ſie in die Toͤpffe thut, darinnen ihr ſie verwahren wol ⸗ 

let. Ihr laſſet ſie darauf 4. oder 5. Tagen unbedeckt / damit ſte, 

wann ſie noch eine Feuchtigkeit an ſich haben, wohl abtropffer 


moͤgen. Hernach bewahret ihr fie, wie ich zuvor geſagt hak » 
und machet ein Papier darüber, in der Weite als der Topßiſt, 


daß es den gantzen Syrep bedecke. Befindet ihr fie zuwerſten 
mahl gungſam gekocht, nach dem ihr fie habt abtropfen aſſen, ſo 


doͤtfft ihr fie in den Toͤpffen nur wieder aufwaͤrmer, und mit 


dem Loͤffel umrühren. Und wenn fie was kalt worden, thut ihr 


ſie alsdann in ſolche Toͤpffe wie ich geſagt habe. 


Man conſitirt auch die Birnen und andere Früchten, und ale 


» x 


ſo warm zu eſſen, welches Gerichte mancompofes nennet, und 1 


ders, nach ines aden Bandes A und Gebrauch. 


15 Selbige en 


2 et et 
ER 5 


5 


Selbige zu conſitiren, ſo ſcheelet ihr fie, wie ich voran ges 


ſagt habe / und thut ſie in einen neuen erdenen Pot. Es iſt genug, 
wann ihr zu einem Pfund Birn ein gut Viertheil Zucker, und 

die helffte von einem halben guten tothen Weins thut. Des 
Waaſſers gießt thr fo vtel daran, daß es di Fruͤchten bedecken mi» 
Be, Dieſes bedeckt ihr mit zugehoͤrigem Deckel, laßt es bey einem 5 
5 ſachten Feuer aufſteden, und ruͤhret es zuwetlen um, damit ſie 


ſich nicht an den Pot ſetze. Wann es nun halb gar iſt, ſo 
| thut ihr Canel und Gewürtz⸗Naͤglichen daran, laßt es alſo an⸗ 
. noch über einem 5 gab en, biß der Syrop gnugſam nach eu⸗ 
tem Wilken iũ ft.... Be. 
Wollet ihr nun ſolches Gerichte zur Tafel bringen, ſo legt ihr 
Die Birne fein zierlich auf eine Schuͤſſel / in Form einer Roſen, 
(dlineuͤber die andere, als eine Thurn Spitze, und wann der Sy⸗ 
krop etwas kalt geworden, fl gie ſſet ihr von demſelben oben darusß 
ber, damit er ſolch Geruͤchte an allen Orten befeuchte. 
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Aa Nangend die Aepffel, ſo be darff derer Eonfitlrunggar wen 
nig Zucker, es fen daun, daß man eine Compoffe davon 
machen wolte, fie warm zu eſſen. Selbige aber zu verse 
wahren, macht man gar wenig eta, dieweil fie mehlich t iind, 
| Ind keinen groſſen Geſchmack haben. 
I Ele cen peſe davon zu machen, fo bleiben die de cen 
Coictiren ungeſcheelt und gantz, nur daß man ihnen das Kerns 


A... 


Hauß aufs zierlichſt ausnimmt / und fie zur rechten des Stiels 
mit einen ſehr ſpitzigen Meſſer, wie die Engliſche ſeyn auehee. 
let. Rach dieſem werden fie aufgeſotten, und wiederum wohl 
abgefäuget, ehe man ſie in eine Pfanne thut. Zu einem Pfund 
Aepffel, gebiet aufs wenigſie ro. Unzen Zucker um einen guten 
Syrop, als eine Gallert davon zu machen. Und an ſtatt des Waſ⸗ 
fers, fo ſiedet ihr die Scheelen von Aepffeln Reineten oder c. 


leads genannt, und druckt fie durch ein Sieb, oder Leinen. 


* 


— 


A 


= 


und Gewuͤrtz»Negelchen. Den weiſſen Wein bran 


2 


ren Schmack ſehr angenehm machen. 


Von den Aepffeln macht man auch Pflaumen, welches alſo 
geſchieht. Man ſchneidet den Apffel in vier Stücke, und vonei⸗ 
nem Bierheil vornen und hinten ein Spitzigen ab, und bildet for E 
ches als eine Pflaume, hernach ſtedet man fie auf, und preſſet 
den Safft aus ihren Scheelen, zur Gallert, macht fie auch alſod 
ein, wie droben geſagt iſt. Wann ſie gar find, legt man ſie in 
einer Piramyde auf einen Teller. Dieſes Gerichte iſt lteblich anzu⸗ 


ſehen, und müͤſſen ſich diejenige, ſo es nie geſehen, daruͤber vers 
wundern, weil ſie nicht errathen koͤnnen was es ſenrnrnr. 


5 | ndeman zu 
den Fruͤchten, fo unt Unkohlzugerichtet werden, dieſes wird ih⸗ 


Ihr koͤnnet die Aepffel ler beſonders machen, und felbige 5 


von den Scheelen und Kern⸗Haͤuslein ziehen, woraus ihr gleich» 


wohl zuvor den Kern gethan habt. Wann nun alles im Waſſer 


wohl geſotten, durch ein haaren Tuch geſeuget, und wohl auge 


gedrucket worden, thut ihr viel Zucker in dieſen Safft, wie viel 


es ſeyn muͤſſe, wird euch die Erfahrung geben, es wird allezeit 


beſſer ſeyn, etwas zu viel als zu wenig Laſſet 1 IR 


Gallert ſo lange ſieden, biß ſie dicke wird, und ruͤhret ſie ohne ö 
aufhören um. Nach dieſem laßt fie durch ein klares Leinen in 
Schachteln, oder auf einen Teller lauffen, und tragt ſie alſo zu 


Dich], ee 
Auf ſolchen Teller koͤnnet ihr dieſe Gallert in lange Laͤplein zer? 


ſchneiden, und jede Cenſelt. Schgale damit verzieren, oder aber 


um deſo ſparſamer zu ſeyn, ſolche geſchnittene Laͤplein auf einen 


Teller als ein Gegitter oder andere Figur legen. 
Was die Taige anbelangt, davon will ich erſt in der hernach⸗ 


| folgenden Abtheilung reden / wann ich von den trockenen Confis 


tiren handlen werde, weil man dieſe faſt alle auf einerley Art 


machet. 
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Pflaumen. 


laßt ihuen auch ihre Steine, und beſchabet allein die Stie⸗ 
le, um ſte deſto grüner zu machen. Hierauf wirfft man 
nach der Hand die geſcheelte , in ein ſchoͤn Waͤſſer. Welche man 
Confitiren will, muͤſſen von ſich ſelbſt nicht abgefallen ſeyn. 
Die rechte Zeit felbige zu ſammlen iſt, wann man ſiehet, daß 
ſelbige anfangen Farbe zu nehmen, und roth zu werden. Die 
beſten und welche man vor allen ausleſen foll, find Ze Perdrieons, 
©: Imperiale , la Dinpree a” Abricot la Brignolle J. Isiewert , ſaindit 
- Carharine, de Roy und andere, welche vor koͤſtliche befunden 
werden. Die jenige, welche man gemeiniglich ſcheelet, find 
dieſe / denen die Haut im reiffen rolh wird. Die andern laͤßt 
man ungeſcheelt, man wolte fie dann wegen groſſer Pelicateſſe 
nicht ungeſcheelt laſſen. Wer aber den Geſchmack liebet, der 
halte dafür, daß die Haͤute an allen Früchten einen guten Theil 
des Safftes in ſich haben. Man laſſe ſie in wenigem Waſſer 
aufquellen, oder entgruͤnen, hernach wiederum abtroͤpffein, 
wie vorher davon geſagt worden. Alsdann thut nan zu jedem 
Pfund Frucht, fünff Viertheil von gutem gebrochenen Zucker, 


1 } | 


mit etwas von demjenigen Waſſer, darinn die Frucht iſt auf?: 


gequellet worden. Ferner thut man alles in eine Pfanne, un⸗ 
ter welche ein klein Kohl⸗Feuerchen gemacht wird, da das Feuer 
nur halb angezuͤndet ſeyn muß, damit in dem es wetter an⸗ 
glimmet der Zucker allgemaͤhlich ſchmeltze, und die Pfanne 
nicht anbrenne. 5 FF 
tiren im Zucker das Kohl⸗Feuer nur halb anglimmen laͤſſet, 
aus Urſachen, wie ich geſagt habe, und ſo es ſeyn kan, muß 
man fehen, daß alles auf einmal geſotten werde, das iſt zu ſa⸗ 
gen, ohne Abhebung vom Feuer, wann ihr etwann meynet, 


d 3 


Daß fie nicht gar ſind. ene ſelbige ſehr offt über | 
8 ig 3 1 4 u ö 4 ' 5 | J „ 105 9 | 


Je Pflaumen confitirt man gefcheelt und ungeſcheelt, man 


Zu Anfang deſſen mercket dieſts, daß ihr bey allem Eonfv 


en 
süß 
N 
ne * 
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das Feuer feßet, En Ei ie de Farbe 7 und 57 er der 
Syrop anbrennet, welcher ſich dann leichtlich an die Pfanne feo » 
Bet. Es iſt genug wann ihr nun fleiffig darauf Achtung gebt, 
ſtetigs ſchaͤumet, und die Fruͤchten alſo rühret, daß fie mmer 
unter dem Syrop ſeyn, ſolches koͤnnet ihr mit dem Ruͤcken des 
Schaum ⸗Loͤffels thun. Wann ihr nun ſehet, daß die Suppe 
langziehtg wird, ſo iſt es ein Zeichen, daß fie bald gar ſey / weh 
ches ihr auch in denen Tropffen, die ihr auf einen Teller ſchuͤttet, ; 


und nicht ablauffend ſehet, leichtlich erkennen koͤnnet. 


Wann ſte nun alſo conſitiret find, fo ziehet ihr ſie vom Feuer, = 
und gehet auf ſolche Manter dauiit um, wie ich bey den Birnen 5 


geſagt habe. BR 
chaalen thun, ſehet ihr erſtliß 


Wann ihr ſie nun wollet in e Sch 
N zu, ob fie gnugſam gekochet ſeyn, hernach laßt ihr ſelbige abkuͤh⸗ 
leu, und den Syrop wohl abtropffeln, worauf ihr fie dann zier?⸗ 
lich in die Schaalen leget, ohne ſonderliche Drüͤckung derſelben. 
Nach 2. oder 3. Tagen laſſet ihr derer Feuchtigkeit nochmahls ab⸗ 
tropflen, und den Syrop wiederum aufwaͤrmen, (iſt er aber ſehr 
klar, ſo kocht ihr ihn nochmahls Nach dieſem laſſet ihr den S ye 
krop durch ein duͤnnes Linnen über die Pflaumen lauſſen, ohne 
die Fruͤchten in den Schaalen von ihrer Stelle zu bewegen, und 
muß der Syrop Uber die Pflaumen ſtetgen / und ſelbige vor Sams - 
lung zu bewahren, Ihr laßt ſie 3. Tage unbedeckt, hernach 
ſchneidet ihr ein rundes Papier, fo groß als der Schalen Mund 
iſt, und leget ſolches auf den Syrop / und wann die Frucht ange⸗ 
nommen, koͤnnet ihr ein friſches darauf legen, dieſes macht 3 
Conſituren viel und unvergleichlich ſchoͤner, wann das Papier 
weggenommen, weil ſelbiges alle Schimmlung an ſich ztehet, 
0 Fell . fi Frei gemeint auf alle Confituren / gleich wie ein 
ell, ſetzet. 0 
Ein Pflaumen Compoße welche man warm eſſen will, zu ma ⸗ 
5 chen, Jo thut ihr au, einem fil e b eh 5 5 | 
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die Helffte des Stengels hinweg , welche andere Helffte bey Er⸗ 
manglung einer Gabel euch dienen wird, die Pflaumen damit 


x anzufaſſen. 1 


— 


* 2 


Je Mandeln und grünen Abricofen find die Früchten, wel⸗ 
che man am erſten coufitiret. Man nimmt ſie gantz zart, 
“ehe das Holtz des Steins anfaͤngt hart zu werden. Selbi⸗ 


ge alſo confitiret, und diß zum Ende wle die Pflaumen, find ge⸗ 


we; 


Fruͤchten gethan werden. 


22  k 


Etliche thun die Mandeln von ihren Steinen , und legen 


geſotten darein leget, werden ſie eure Eonſtturen gleichſam rauch 


und ſchimlend mache. 


z wiſchen jede Abricoſe, fü in der Schaalen ligen, eine. So ihr 
dergleichen thun wollet, fo rathe ich euch, daß ihr die Mandeln 8 
beſonderlich in wenig Zucker confitlret/ dann wann ihr ſte unauf⸗ 


Etliche conſitiren auch die Abricoſen auf eine andere Art / 


welche iſt, da man ſie ſonſt ſcheelet vnd in Waſſer wirft, ſtreuen 
ſie Puder⸗Zucker daruber, und laſſen ſelbige 1. oder 2. Tage darin. 
nan welchen, biß der Zucker zer ſchmoltzen iſt. Hernach ſetzen ſie 


folge zum Feuer, und wann fie ihnen nach erſter Aufſiedung die 


Bruͤhe davon genommen haben, laſſen ſte ſelbige noch 2 andere: 
Tage im Syrop fill ſtehen. Nach diefem ſieden fie ſolches vol⸗ 
lends gar, und thun die Abricoſen in Toͤpffe, ſieden ihren Syrop 5 


RS 


nochmahls auf, und gieſſen ihn darüber, - 


A 


gene Met au confittren 1 etwas mühſam, amd hide fh 


nicht ſo wohl als die vorbeſagte. 


e, Man macht auch ſehr ſchöne Marmeladen bon Abricoſen, 
Pferſichen, und andern ſich hierzu ſchickenden Fruͤchten worzu 
man die reiffeſten ausſuchet, und im Zucker ſiedet, man thut 


auch gar ein ein iein wenig Waſſers zu 2. Pfund Zucker, und 3. 


Pfund Fruͤchten. 


 Shrfiedet fie folangbißfie fo dicke werden/ daß fie ſich hal. 


tet könen, hernach thut lhrlie n Zöpffennd Schalen, bewah⸗ 
ret und handelt fie, wie andere Conſtturen. 


n Ich muß allhier etwas vom Jucker reden, daß ein alter Ir ⸗ 
thum bey etlichen, die ſich unternommen haben, Confituren zu 


machen, eingeſchlichen feye, diefer iſt, daß fie ihren Zucker ber 


ſonders ſteden, biß er ein vollkommener dicker Syrop wird. Her⸗ 


nach thun fie ihre Srüchten darein, und confitiren fi. Meines 


DVrtcs aber hat mich die Erfahrung gelehret, daß ſte ſich gar groͤb⸗ 


lich betruͤgen. Aus Urſachen wie ich euch W ee ſind: 


— 
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Wann der Zucker zum Syrop geworden, fo hat er ſeine beſte und 
ſübtileſte Krafft, (mit dem darzu gethanen Waſſer) ſchon von 
ſich gelaſſen, und ſolche ausgeloffene Krafft des Zuckers haͤtte 
die Früchten wohl angreiffen und durchdringen koͤnnen. Da im 
SGegentheil derjenige, welcher ſchon zu Syrop geworden, wegen 
feiner Fett und Dicktgkeit nicht mehr als das oberſte conſtttren 
kan. Auſſerhalb dieſer Urſachen, ſo nimmt der Syrop den Ge⸗ 
ſchmack der Fruͤchten gar wenig an ſich, welches ihn dann deſte 
JJCͤ ĩ²˙ m 5 ern 


22 Jeſe, weil fte denen Abricoſen ſehr gleich ſind ‚alle wol⸗ 
n len fie auch auf eben felbige Art confitiret werden, mag 
ich derohalben nichts miehrers davon ſagen um durch viele 
Wiederholung dieſes Buͤchlein nicht zu vergroͤſſern. 
Y Jeſe Fruͤchte find ſehr hart, müffen fie derohalben auf et, 
den. Vor das erſie muß man ſie fein ſauber ſcheelen, her⸗ 
nach in 4. Thelle ſchneiden, und wann die Kernhäuſichen heraus 
geſchnitken worden, ſelbige in klares Waſſer werffen. Nach 
dieſem ſtedet man fie, daß ſie faſt gar werden, thut das Waſſer, 
darinnen ſiegeſotten, davon, und gleßt guten welſſen Wein das 
ſie voneinander fallen wollen. Mach dieſem thut ihr ſie vom 
Feuer, laſſet fie alſo abtropffen und trocknen. Wann ſolches ger 
than iſt, fo conſitiret ihr ſie, wie oben beſagte Fruͤchten, und 
nehmt zu einem Pfund Quitten 3. Vtertheil Zucker, welches gar 


* 


1 


— 


genug iſt, thut dann Canel und Gewuͤrtz⸗Naͤglichen darein, legt 


ſelbige darauf aus der Pfannen in die Toͤpffe und ſetzt fie an eis 

nen trockenen Ort. Mehr iſt hiebey nicht zu beobachten. 
Dien Quitten e der Manier von Orleans 2 ma⸗ 
5 . r. en 
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chen / 


fo laßt Uran die Zultten Schaalen und derer Kern, Haͤuſt⸗ 


cken in klarem Waſſer auffieden, und miſche auch den Wummtſo 


Lerne davon kommen, ehe thr fort 


in den Quttten⸗Kernenſitzt, die zuvor im Waſſer gelegen haben, 
darein, dieſes laßt ihr durch ein Leinen Tuch lauffen, daß die 
| | r ſolchen unter die Schaglen menget. 
Wann nun alles wohl gefotten ift, fo laſſet ihr ſolches durch ein 
haaren Sieb gehen, und laßt es ſo lange auf dem Feuer biß es 
dick werde, gieſſet alsdann weiſſen oder Burgundiſchen Wein da⸗ 
ran, dieweil man etliche Weine findet, ſo iin Kochen ſchwaͤrtzen, 


alls da find die Weine von Orleans, Blois und etlichen andern Or? 


— Fr 


teu. Habt ihr viel Safft, fothut ihr viel Zucker daran, wie 


viel es ſeyn müfle, kan ich fo eben nicht ſagen, dann man ſich nach 
des Safftes Dicke und Schwache richten muß. Die Erfahrung 
wird euch hierinnen ſchon lehren. Wann nun ſolches geſchehen 
fo laſſet ihr ſolches auf einem maͤſſigen Feuer ſteden, ſchaͤumet es 
fleißig ab, und ruͤhret es mit einem hoͤltzern Löffelum, daß es ſich 


nicht an die Pfanne ſetze. Und wann ihr febet, daß es ſo dicke 
als eine ſtarcke alert geworden, fo thut ihr es vom Feuer, und 


laßt es durch ein fein leinen Tuch in bleyerne Figuren oder alſobald 
Schachteln laufen!!! “ 

Wann ſolches wohl erkaltet iſt, ſo nehmt ihr es aus den 
Formen, und legt es in Schachteln, man muß aber zuvor warm 


Schachteln Darüber, decken, and das Oberfte nnten kehre ale» 
dann wird die n in die Scha 


e 


TE aus den Formen in die Schachtel fallen, 
4, und alſo in die 


ſer Saff 


7 e fi N 7 


von dieſen laßt iht das 


von dem Waſſer ſich an die Formen gehenckt 


Schachtelgegehen bat, laßt fie darauf zween Tage ofenfichen, 
und bewahret ſie an einem trockenen Ort. t. 
JJ 

ißt ihr klae 


ſten von andern Dingen unſauber wird, alsdann gi 


warmes Waſſer darüber, dieſes wird alle sauldeit hinweg neh⸗ 


| 1 


men, 
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men, und ihn im nfehen fo jdn machen, als w 
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NG) Tec fie fünber, und fhneidet 3. oder 4.mahlin jede Gele 
BIN ge, damtt ſie beſſer durchſieden mögen, wirft fie darauf 
nach der Hand wie fie find geſcheelet worden, in laulicht Waſſer, 
und laͤßt fie mit ſolchem vollen Waſſer eine Nacht lang auf heiſ⸗ 
ſen Emrichen ſtehen, biß an den andern Tag, an welchem man 
ſte nochmahls in friſchem Waſſer | 
ziehet, und wohl abtropffen läßt. Nach dieſcur thut ihr ſte noch⸗ 


mahls in friſches Waſſer, und ſolches ſo offt, bi 


aufſtedet, hernach vom Feuer 
ß ihr befindet, 


on ſuchet die Zarteſten aus, ehe der Kern hart wird, fehees 


daß ſich die Bitterkeit daraus begeben habe. Hierauf laßt ihr ſie 


in gutem weiſſen Frantzoͤſiſchen Weine kochen, und nehmet uu 
100. Nüffen ein Quart Wein, und fo viel Waſſer, thut auch ſo 


viel als einer trocknen Nuß groß von gutem Salpeter darein, um 


t 


ſie deſto beſſer durch zubelzen, und derer Bitterkeit auszutreiben. 
bey Mangel des Salpeters ſe nehmt ihr jo vtel Saltz, als eine 


halbe Nuß groß iſt. Wann ihr nun ſehet / daß fie gar gekocht 


und ſie ſich von einander geben wollen, fo ziehet ihr die vom Waſe 


ſer auf, und laßt ihr ſie auf einem leinen Tuche wohl abtropffen 


und trocknen. Wann ſolches geſchehen iſt/ fo lardirt ihr ſie mit 


5 Eltronen⸗Schaalen und confitiret fie wie andere, davon oben ge⸗ 
geſagt iſt. Hierzu thut ihr ein wentg Waſſer, damit der Zucker 


davon ſchmeltzen möge, und alsdann wuͤrtzet ihr fie mit Gewuͤrtz⸗ 


Nägelichen und Eanel. Es iſt genug wann ihr 3. Plerthetl Zur 


* 


cker zu einem Pfund Ruͤſſen nehmt welche ihr alsdann abba: 


get / wann ihr ſie in d en Zucker thun wollet. Wann ſie nun con⸗ 
ſjttiret ſind, und a rechte Dicke hat, fo ſchuͤttet ihr 
ſie in die Toͤpffe, und laßt fie alsdaun etliche Tage, wie andere 


Conſituren, unbedecket ſtehen. 


1 


feſten, jedoch daß ſie uberall eine roͤthlicht und lebendige 
Farbe haben. Die aus dem aenemorengiſchen Thale ſind, wegen 
ihrer Guͤte, in groſſem Preiſe. Derohalben nimmt man ſelbige 
zn Pariß zu rechter Zelt in acht und wartet nicht biß fie vorbey 
ſind, weil man ſonſten keine aufrichtige haben kan. Dann ihr 
muͤſſet wiſſen, daß allerhand Fruͤchten welche man in ihrer Zeit 
Zu erſt iſſet, die allerbeſten und ſchmackhaffteſten ſeyn, (jedoch 
daß man ihnen Zeit laſſe zu reiffen.) Dann die Nachkommende 
ſind allezeit ſchwaͤcher, und koͤnnen den erſten tu ihrer Gute nicht 
gleichen, weil ſie mit ihnen nicht fortwachſen konnen 


., Die Kirſchen nun zu conſtkiren, ohne Steine, fo müßt ihr: 


ſie zuvor che ihr die Steine weg thut, abwaͤgen hernach die 
Steine auf das ſaͤuberlichſte ausnehmen welches ihr alſo, in 


dem ihr ole Kirſchen zwiſchen zweyen Finger Enden druckt „ und 


mit der andern Hand den Stengel faſſet / leichtlich ohne Zerknir⸗ 
ſchung des Kirſchen⸗Fleiſches thun koͤnnet. Selbige werffet iht 
nach der Hand wie ihr ſie entſteinet habt, in eine Pfaͤnne, wo der 
Puder, Jucker ift, welch ihr zuvor da hinein abgewogen habe, 
che ihr ofe Kitſchen hinein thut Ihr werdet am Gewichte bald 
ſehen / was ihr wegen der Stengel und Steine abziehen muͤſſet, 
um das nothwendige Gewicht des Zuckers darzu in acht zu ha⸗ 
ben, welches iſt fuͤnff Ouartier Zucker zu einem Pfund Kirſchen, 


wollet ihr fie ſchoͤn haben, um zu praſenriren, und daß ein ſchoͤ . 


ner Syrop darüber ſtehe , ſo weiß ich wohl daß es geſchwinderr 
fert gehet, wann ihr ſie „nach. dem der Kern heraus iſt, in ei⸗ 
„ ß 
Dieſes aber wird verderblich und ſchmierig machen, welches 
Die Kirſchen wegen ihrer Zarthelt nicht vertragen koͤnnen, und 
hernach viel ihres guten Saffts verllehrennn. 0 | 
25 e el ee 


nur halb angeklimnet iſt, auß den Urfachen, wie ich vo 


| | 8 wie ich vorher 
geſagt habe. Ihr kochet nun die Kuchen in einem Sude gar, 
N 1 ziehet ihr fie vom Feuer, und laßt ſte alsdann erkalten, 


thut fie darauf in Poͤte oder Schalꝶenn. 
Wollet ihr fie, gleich wie die Pflaumen, in die Schalen 
khun, und nicht mehr als eine Lage legen, fie auch zween oder 
drey Tage, in dem Syrop ſtehen laſſen / ehe ihr ein rund Papier 
Daruber leget, den Syrop beruͤhret, fo werden ſelbige recht vers 
%%% ⁵ » 0 0000 en 
Etliche thun den Johannes Beeru oder GadellenSafft 
daran, es verändert aber ſelbiger den Geſchmack der Kirſchen, 
wegen feiner Saurigkeit, und bindet den Syrop wie ein Gallert, 

wolle ihr der gleichen thun, und eure Sparſamkeit damit zue 
beweiſen, fo muͤſſet ihr nicht mehr als ein Pfund Zucker zu ei⸗ 


nem Pfund ſolcher Fruͤchte nehm n: 
Euren Kirſchen einen Hinbeern? Geſchmack zu geben, ſo 
thut ihr in eine jede Kirſchen/ an die Stelle, wo der Kern oder 
Stein weggenommen worden, eine rothe Hinbeer, ſeſbige muͤſſen 
aber ehe man fie hinein thut abgewogen ſeyn „damit es im 
Zucker Gewichte welches da zu gehoͤret, keine conan gebe. 
Die Kit ſchen ſo man uun enfkernet laſſen will, muß man 
jede derſelben an beyben Seiten, mit einer Meſſerſpitzen pricklen. 
Deieſes verhindert derer Boͤrſtung, und Abgehung der Haut. 
Hernach werden fie, wie oben gemeldet, eingemacht und ninnnt: 
man zu einem Pfund Frucht ein Pfund Zucker. 


Die Griotten, oder gelb rötblichte Kirſchen, confitirt man. 
aufſelbige Art, wie die andern Rirfthen, wollet Ahr eiwas von 
Eee VE ̃²˙ a 
„% ͤͥůVWͥͤ ̃ 
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fie all dich Ye 10 mr die 1 „wo he) 15 i 6 f no. 
liaͤnger gefotten werden. Nach dieſem gießt man fe e in nr 5 
teln, wie die Marmalade, 


Es ſind etliche, welche ihre Kirſchen ohne Zucker conſtiren, 1 5 


hierzu nehmen ſie viel Kirſchen, und Johannes⸗Beern⸗Safft, 
und laſſen beydes miteinander biß auf den dritten Theil einſteden, 


hernach confttiren fie hiemit thre Kirſchen, dieſes iſt zwar vor die- 


jentge, ſo keinen Zucker haben, eine gute Bequemlichkeit, es iſt 
aber nicht vor delicate Maͤuler. nn 


Will man die Kirſchen zur Compoſte machen, ſo laßt man | 


| den Ken, und die Helffte des Stengels daran, dieſes geſchicht 


mur, daß man was neues auf die Tafel bringen möge, und darff 5 
man zu einem Pfund Kirſchen nicht mehr als 1. halb Pf. Zucker 


thun, weil ſie alſobald aufgegeſſen werden, will man fie auf den 

Teller legen, ſo kehret man ihre Stengel in die Höher und in dein 
man ſie zur Tafel traͤgt, wird der warme Syrop daruber gegoſſen. | 
ER 155 e e nenn ein Ki f 

| Kir⸗ 


Kä.rſchen⸗Brandten Wein. 
NB. Dieſes Stuͤcklein iſt bey vielen probirt / und in 
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Peſt⸗ Zeit / aus der Mafjen mit GOttes Suͤlſſe 
gut befunden worden. 
Eh will euch eine Manter Brandten⸗Wein von Kirſchen zu 
machen, wetſen, welches eine vorkreffliche eee it, 


um den alten Magen der wegen natürlicher Wärme Man⸗ 


1 


gel nicht wohl vertauen kan, wieder zu erwaͤrmen. Dieſer 
Brandten, Wein iſt auch allen Menſchen, von was Alter fie find, 
ſehr dienſtlich, ſonderlich denjenigen, welche banges Hertzens, 
und mit einer Art Cholica geplaget ſind, fo gemeiniglich von Ne⸗ 


bel und Kälte kommt. Dieſer Brandten⸗Wein ſtärckt den Men⸗ 


ſchen, und bringt ihn zu ſeiner vollkommenen Geſundheit. So 


dient auch ſelbiger den gebaͤhrenden rauen ⸗ weil er ihnen Krafft | 


und Muth gibt. 


* 


und laßt ſie biß zu End 


Dieſen zu machen, nehmt ihr ein Quartier guten Brandten⸗ 


Wein: (iſt er zuvor abgezogen, iſt es To viel beſſer,) ein Pfund 
der ſchoͤnſten und gröffeften Kirſchen von deuen ihr nur die Sten⸗ 


gel thut, ein Pfund Zucker, 1 Loth Canel, und 1. Loth Se 


wuͤrtz⸗Naͤgelen. 


ruͤhret auch ſelbiges zuweilen mit einem Stecken, und ſchuͤttelt 
die Flaſchen herum, daß das unterſte oben komme, und ſich al⸗ 
wohl verkleibet halten, daß die Krafft oben nicht heraus gehe. 

Man nimmt bißweilen von dieſem Brandten⸗Weine einen ſil⸗ 


bern Löffel voll, und eine von der darinnen ligenden Kirschen, wel⸗ 


che man mit einem ſpitztgen Drate, als ein Fͤlſch⸗Ange 


j N . 


heraus ziehet Zur Zeit der Peſt iſt dieſes ein trefflich Prefervarid, 


und moͤget ihr dieſen alle Morgen nüchtern, ſelbſt gebrauchen, 
und euren Hauß⸗Genoſſen davon geben, dieſes aber iſt in acht 5 = 
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ieſes alles thut ihr in eine glaſerne Slafchen, 
e der Hunde. Tagen an der Sonnen ſtehen, 


iß aber die Flaſchen allezeit 


Competition Spiritus ſich durch den gan 


I Jeſe confitirt man ſelten, es 


wie ich nach dieſem 


Ein Pfund Zu 
koͤnnet auch des 


er 


Stunde darauf faften, damit diet 


tichbeerr. 


— 


eiſſe S 


— 


ligkeit eine Compoſte davon machet und fie warm zu 
Tiſche iſſet. Sonſt pflegt man fie trocken zu confitiren, 
i een 


Die Compoſte zu machen, ſo ſchneidet man ſolche Stichbeern 


das Zapfflein und den Stengel ab, laßt ſie aufſteden, und 
wann fie außgetrocknet find, waͤget man fie,und confitirt ſtein eie 


nem Sude. Ein halb Pfund Zucker zu einem Pf. ſolcher Frucht 


iſtgar genug ſelbiger einen annehmlichen Geſchmack zu geben. 


Johannes Beere. 
Die rothe 


dennoch eine ſehr angenehme Frucht. 


[2 


Dieſe zu confitiren, löſet ihr fie von ihren Stengel ab, 


tut ſie in einer Pfanne mit Puder⸗Zucker. Nach dteſem thut 
ber etwas von dem Johanges, Beern⸗Saffts, den ihr durch ein 


Tuch gedruckt gehabt, darzu / und confitirt fie allein in einem 


Sude. Auff dieſes thut ihr ſie vom Feuer und laſſet ſie ein 
wenig erkalten 


„aledann thut ihr fie in Toͤpffe und Schalen. 


fo wird die Frucht deſto angenehmer zu eſſen ſen. Sie wer⸗ 
den aber alſo weniger Anſehen, und weniger Syrop haben. | 
Stern in ein Tuch wietelt , und den Saſſt mit aller Macht 
hindurch drücket, (dann das dlckeſte komint erſt zuletzt) und 
Ben Tarzu thut. Drey Vierthell zu einem Pfund, 
dieſes Saffts (welches ein Quartier machet ME genug, eis 
ne ſchoͤne callert zu machen. Dieſes ſiedet ihr fo lange . 3 | 


a 5 MT 


ſey dann daß man aus Nen⸗ 


und perlenfarbigee Johannes, Bern wech mir 
Caelies nennen, confitirt man welch, und iſt dieſe ob wol kleine, 


ucker zu einem Pfund Frucht iſt genug. Ihr 


Fe. 3 
dick wird, gleich wie ich bey den Kirſchen geſagt habe thut es 
bernach in Schachteln, und laſſt es erkalten, und dann 2. oder 
3. Tage ſtehen, ehe ihr es zudeckettt. 
Man gibt dieſen Johannes⸗Beern auch einen Hinbeern 
Geſchmack, indem man den Safft der Hinbeeren zum Zucker 5 
‚ anftaft der Johannes⸗Beern gleſſet, wann man ihn ſchmelzen 
will, dteſes gibt ihnen eine gar angenehme Parfumiru ng. 
5 Erkliche confittren die Johannes⸗Beern ſonder Zucker, in 
dem ſte einen Hauffen dieſer Beeren außdrucken und den Safft 


bett auf den dritten Theil einfieden, hernach thun fie Diefe Jo 


hannes Beeren darein, biß ſie meynen, daß ſie ſolange geſotten, 
daß ſie ſich halten können. Wann man ein Biertheil Zucker 
zu einem Pfund dieſer Beeren thut, gibt es ihnen eine Lieblich 
keit daß man ſie eſſen kan, obne Zucker aber find fie gar zu 
‚RENg und nau! e ieee n e ee eee 
d u. muß man eben wie die Kirſchen confitiren , 
und bewahren. Und damit der Syrop deſto fehöner werde, fo 


nuimmt man zu einem Pfund Hinbeern fuͤnff Viertheil Zucker. 


Den vegas, oder unkeiffen Trauben, Safft macht man von 
den gröften und nicht gar zu reiffen Trauben, die in ihrer wola 


len Dicke ſtehen, jedoch ehe fie ſuͤſſen. Erſt waͤget fie, wann 


ihr ſie vom Stengel gepflickt , und ſpaltet fie in die Laͤnge auf, 


thut alle Kerner herauß und werffet fie, wann ihr ſie geſpaltet 

habt, in klares Waſſer, laſſet fie mit gar wentgem Waſſer auf 
fieden , und thut nur ſo viel Saltz als ihr zwiſchen zweyen Fin ⸗ 
gern halten koͤnnet, darzu, oder aber noch eines ſo viel Salpe⸗ 


ter, damit ſie ihre grüne Farbe behalten. Wann nun dieſe Beern 


etwas ergruͤnet find, nehmt ihr fie vom Feuer / bedeckt ſie mit 
einem Leinen Tuche, und laßt fie alſo in ihrem Waſſer erfale 


ten. Nach dieſem nehmt ihr ſie auß den Waſſer, tropffet ſie 
ab und legt ſie in Puder⸗Zucker, thut auch etwas von den auß⸗ 
gedruckten Safft ns rk ini ſchmeltzt. 5 8 


. 
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862 
negſt confitirt ihr fol 


exwecket 
Ih 


N cker nicht aller, ſondern ſetz 
ſcheint als eine Conſerve. 
Feuchtigkeit, (es ſey W. | 

ches euch die Ubung in kurtzer Zeit lehren wird. 
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ve. Muͤſſet ihr derohalben bey dieſer, wie 
auch bey allen andern Fruͤchten in acht nehmen, daß ihr ſolcher 
ſſer oder Safft) genug darzu thut, wel ⸗ 


x N 


Komme 


— 


e ee 
fo müͤſſen eure Fruͤchte deſto 


pflickt fie ungeſpalten von den Stengeln, thut zu jedem Pfunds 
te/ 


d 


(4 


E 


218 f 0 6 853. 5 | 
then Welt was Jucker und Gerl Magelchen. Ju Deadelſ | 
200. 08 oder weiſſen aber Frantzoͤſiſ. Wein min grünem Ven⸗ 
Wann der Syrop dick genng geſotten, fd ſchneidet ihr ſte 
vearinander, legt ſie auf Teller, und gießt den Syrop warm D 
rüber. Ich! doͤrffte zueinem Pfund dieſer Wuktzeln nickt mehr 5 
als 20. Loth Zucker haben. 5 
Die Miſpeln ſiedet man mit Wein in einer Fricaſſier / fans ge, 
nen, wann man zuvor ihre Sfügeln oder Blumen und Stengel 
davon gethan hat, und thut Zucker daran. Wann der Syrop 
faſt dick genug itt, / trägt mau fie zu Tiſche, und m. har 


Weber a un 
Limonen oder Eitronen Syrop. = 


N Zefer kan entweder an der Sonnen oder am Feuer Er 2: 
werden. An der Sonnen: So nimmt man zu einem 1 
ee 8fundEttronen⸗Safft zwey Pfund Puder⸗Zucker, und 
laͤßt ſolches an der heiſſen Sonnen ſtehen. Am Feuer: ©: thut 8 
man zu einem Pfund dieſes Safftg anderthalb Pfund Zucker, ee 
und laͤßt es etwas minder als einen ſtarcken Syr op ſieden. Her 
nach gießt ihr ſolchen in glaͤſerne Flaſchen / ſo keine Koͤrbe 17 * | 
damit man ihn koͤnne an die Sonne oder auch an den Ofen ſetzen 
wann er ankommen ſolte. Ihr koͤnnet auch etwas Muſcus mit 
Aumbragris darzu thun, ſolches 1025 e Bann ad N 
BERNER . San: RT hte Pe 


0 Limonade. 2 
i 1 1 man bon Citronen Fleiſch 17 BT MM d Rah 
8 a Haute, welche die Kerne voneinander ſchelden daraus, 
wirft ſolches Fleiſch in klares Waſſer, thut Zucker / ſo viel 
0 als man darzu noͤthig We zerbricht auch ein wentg 
5 bach und Caneel, wickelt es in ein Tuͤchlein und haͤngt es 
teln. Man mag auch etwas Muſtus und Ambra darzu thun, 


um 150 . in abel Dieſes laßt uud un . m f | < 


ei 


„er 7 


nen halden Tag zufamm | eis 
nem Geſchirr in das andere, drückt auch die Eitronen mit der 
Hand aus und koſtet, ob noch etwas daran mangle. Nach die⸗ 
ſem laßt ihr ſolches durch ein Tuch lauffen, jedoch ohne ſtarckes 
drucken, thut es hernach in Flaſchen und prefeneire es dem Frauen⸗ 
Zimmer. Es kan aber dieſes Getraͤncke über 3. Tage nicht gut 
bleiben. Bing man derohalben auf einmahl nicht mehr uachen 
als man noͤthig hat. Es find etliche welche geſtoſſene Mandeln 
darzu thun, weil aber dieſes ein ſchlechtes Getraͤnck, ſo iſt es bep 
fer, daß man es allein laſſ t: 
Die Maulbeern nimnit man, mann fie halb roth und halb 
ſchwartz find, und confitiret ſie mit 3. Viertel Zuckers zu einem 
Pfund Frucht / ſiedet fie in einem Sude gar, wie die Kirſchen, 
Hernach bewahret man fie in Toͤpffen. Man macht auch einen 
fſonderlichen Syrop hievon, welcher den hitzigen Hülfen ſehr dien⸗ 
lich iſt, dieſer wird eben auf dieſe Manier, wie der Kirſchen⸗Sy⸗ 
e ee 


nfiehen, und gieße rs zuwellen du 


Von denen trockenen Conſituren und Frucht⸗Taigen. 
Je trockene Conſituren find darum ſehr hoch geachtet, weil 
e fie weit herkommen, und bey hohen Leuten nicht allein wer 
gen ihrer Güte, ſondern auch wegen der Bequemlichkeit, dag 
man ſie im Schieb⸗Sack tragen kan, auch wegen ihres leckern 
GOeſchmacks und weil fie nach dem Eſſen einen lieblichen Mund 
machen, e er Wlll ich daher nicht ermangeln, euch 
die Art, wie ihr ſelbige trocken conſitiren ſollet, zu unterweiſen, 
und will der Ordnung, wie ich in andern Abtheilungen gethan 
habe, folgen. Fang ich alſo erſtlich mit den Birnen an. Wann 
ihr ſie geconſttirt habt (wie voran geſaget worden) ſie auch alſo 


N 


— 


felbigen Tag trocken conſitiren wollet, ſo laſſet ihr ſie etwas mehrt 


“u 


beſchaffen find, dat ihr ſie vom Feuer ziehen moͤget, und ihr ſie 


leren, als diejenige, die ihr weich werwahrer, Ilnd dieses thut 
ihr, biß der Syrop ſich einer Conſerven gleich verdicket. Her⸗ 


nach Zehet ihr die Pfanne vom Feuer und thut die Birne auf eis 
nem Schiferſtein oder weiß blechern Blat / um ſie hierauf in eine 


Stuben zum trocknen zu tragen. 


* 


Solche Stube iſt ein alines, fo von allen Seiten wohl ber 


wahret ift, und hat felbige kein ander Loch als die Thur, durch 


welche ihr hinein gehet, um die Schiferſteine und blecherne Blat⸗ N 
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ten auf die rund herum verfertigte Porte zu legen. Unten ſetzet 


ihr eine Pfanne oder Feuer⸗ Laß / welches alle uͤbrige Feuchtigkeit 


aus den Eonfituren ziehen moͤge. Dieſe Eonfituren müßt ihr fo 


offt umwenden und verlegen, als ſie es eurem Beduͤucken nach | 


noͤthig haben. | 


Wollet ihr nur ſo viel hiervon trocken comfititen, als ihr jedes 


mahl davon noͤthig habt, (dieweil ſte friſch immer beſſer ſeyn, 


als diejenige fo ſchon als trocken confitiret ſind ) ſo laſſet ihr ſelbt⸗ 


ge in ihrem Syrop ligen, und wann ihr fie trocken conſitiren wol⸗ 


let, ſo ſchmeltzt ihr etwas Zucker, ungefehr 1. Viertel Pfund zu 


einem Pfund Birn, und laßt ſolche ſteden, biß er zur dicken 


Conſerve wird wie ihr dieſe Stedung erkennen ſollet, will ich euch 


in der nechſten Abtheilung weifen, ) hernach gießt ihr eure Eonft⸗ 
turen darein, nnd laßt fie fo lange ſieden, biß ſie als eine dicke 


Tonſerve worden, thut fie hernach vom Feuer, legt fie auf die 
Sihiferoderblecherne Blatten und ſetzt fein euer abiner, daß 


ſie trocknen. 
Ihr muͤſſet, ſie gaͤntz 


pier legen, Ihr muͤßt ſie auch im Einlegen nicht drucken, denn 
ſonſten würde. der als ein Eiß darüber ſitzende Zucker brechen, 


und die Frucht mehlicht ſehen, alſo auch ihren beſten Glantz N 


verliehren. 


— 


lich erkalten laſſen ehe ihr ſie in S hach⸗ 
teln leget / und müßt zwiſchen jede Lage Fruͤchten ein Blat Pa⸗ 


Diekleinen Muſcatelier pflegt man in Bündlein zuſammen 
J New 


* 


zu binden / wann man fie auß dem Cabiner nim 
Buündlein, daher der Nahme kommt, De fepr an Guenle oder 
ſieben anf einen Mund. Die andern groſſen Muſtaten⸗Birn, 
Blangvers kleine Rowpeiers und andre dergleichen kleine Birne bin 

det man, nach dem fie groß find, drey in ein Büſchlein. 


2 


mt, 7. auf jedes 


> — 


„„Den Taig zu machen ‚fo nehmt ihr die allerſchmackhafftig, 


ſte Birn, auch die jenige, fo am ſchoͤnſten von Farbe ſind, fel 


bige laßt ihr ungeſcheelet, thut nur die Blume, das Kerunhaͤuß⸗ 
lein und den Skengel davon, hernach fredet tor fie auf, und nach 


dem ihr ſie wieder auß der Pfannen genommen, und abgetroͤpf⸗ 


fet habt, zermalmet ihr ſie durch ein Haaren Tuch oder Sieb, 


hernach nehmt ihr die Scheelen, fo nicht haben koͤnnen durchs 


kommen, und ſtoͤßt ſelbige in einem Alabaſtern Moͤrſer, und 
laßt ſie eben ſo wohl durch ein Tuch gehen. Wann dieſes ge⸗ 
ſchehen / fo leget ihr euren Taig anf ein Papier, thut ihn mit 
gar kleinen Puder Zucker in die Pfanne, kochet alſo ſolchen 


Wh 
1% 50 


Taig auf einen gar gelinden Feuer, und rühret ihn ſtets um, 


 Taßer ſich nicht an die Pfanne ſehe und aubrenne, und treibt dien - 
ſes fo lange, biß er ſich nicht mehr an die Pfanne ſetze. Nach 


dtieſem machet ihr hiervon lange Waͤltzen ( Macarons) oder an 


ſponnenen Taig, und leget ſie auf Schiferſteine damit ſolche 


in eurem cabinet und Treugkammer trocken moͤgen. Selbige 


wendet und verleget ihr ſo offt, biß ſie gantz trocken ſeyn, als 
Dann nehmt ihr fie wieder aus der Kammer, und legt fie tu 
Schachteln wie die Bien. Ein halb Pfund Zucker iſt genug zu 
jedem Pfund Fruͤchte. Wann ihr die ſchoͤnſte Scheelen eurer 


geſcheelten Fruͤchte nehmet, felbige ergrünet, in dem Mörfer ſtoſ⸗ 


ſet / und durch ein haaren Tuch preffet, auch ſolches zu eurem 
Taige gieſſet, wird es deſſen Geſchmack deſto kraͤfftiger machen, 


die weil der Geſchmack allzeit in den Scheelen der Fruͤchte ſitzet. 
Die Aepfel ſchicken ſich nicht wohl zu onſitiren, deswegen 


„ 


man auch derer wenig machet. Wollet ihr einen Verſuch da⸗ 


mit thun, moͤgt ihr es damit halten, wie mit den Birnen. 


Dan 
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a Man macht auch Aepffel⸗Tatge, wovon man ſolche geöher 
te Abrtcoſen bildet, zumal in der Zett, wann man ſolche nicht 
mehr haben kan. Hierzu gebraucht man die Reineten und c. 


Seni, Aepffel, ſo ſchön als man fie bekommen mag. Selb 
; e ſchmeidet man voneinander, fhut die Blumen und Kerm 


auſichen davon / hernach ſiedet man ſie, und laßt ſte wie die Bin 
ne durch ein Sieb gehen. ee Geſchmack zu 


— x 7 


geben, ſo nimmt man gedoͤrrete 


int | bricoſen. Es ficken ſich 
aber die candiſftten, und ein Jahr alte am beften hierzu, ſonder⸗ 
lich aber die ungeſcheelte, oder aber derer Schelen, die ihr iin 
rechter Zeit hierzu ein gemacht, und das kothe davon gethan 


bat. Die befte Zeit, da die Aepfel tyre meiſte Grünheit vo ⸗ 
bey gebracht, iſt, wann fie ein Monat in eurer Frucht⸗Kammer 


7 


gelegen haben. Htergus ſucht ihr die allerſchoͤnſten, und die 


un angekommen ſind, und richtet felbige zu, wie ich geſagt 
ha ne u a N. 
„Selbige Scheelen ſtoſſet ihr, und laßt fie durch ein Sieb 


gehen waͤget ſie unter die Aepffel und wäget alles zuſammen, 


thut alsdenn halb fo viel Zucker, darzu, als ihr armelade habet. 


| BER Belag habe, und wann er gar 
und laßt ihn erkalten. 


iſt, thut ihr ihn vom euer 


Nach dieſein kocht ihr ſolchen Tatg, gie wie ich bey den Bm 
br 


| 1. Hernach nehmt ihr kleine Formen, die 
wie halbe Abricoſen gemacht find, bildet den Tatg darein, und 
laßt ihn auf den Schiefer in eurem Cabines trocknen, kehret ihn 


auch fo lange um, biß ihr vermercket, das er beginne ſich zu- 


binden, als dann gebet ihr ihm eine ſolche Balte wie den rede 
ten naturlichen Abricoſen, und laßt ſie vollends trocken werden, 
legt fie hernach in Schachteln, und zwischen jede Lage ein Blat 


Papter, wie bey andern Fruͤchten. 


„Die trocknen Pflaumen confitiet man eben wie die weichen, 


geſcheelt und ungeſchelt, hernach trecknet man fie und legt fie 
in Schachteln, auf ſebige Weiſe, wie bey den Birnen iſt ge, 


meldet worden. 


—— 


ER 
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he dürren Pffa umen wickelt man zu weilen jede beſon⸗ 

| ders n ein wenig Papier, daß ſie deſto reinlicher bleiben und 
man ſie zur Noth in Schiebſacke tragen moͤge. | 
Die Pflaumen Taige werden auf felbige Weiſe wit die vor 
5 hergehende, gemacht. Den jentgen, ſo gefaͤrbet ſind, nimmt 
ran die Haut ab, damit der Taig hiervon nicht gefaͤrbet wer⸗ | 
de, fondern bey ſchoͤner grunen Farbe bleibe. . 

In Burgundien macht man einen Taig von Pflaumen, , wel 
1 che Moyen heiſſen, dieſen bereitet man eben, wie andere. Rur 
daß man ſolchen nicht fo lang in der Pfannen läßt, biß er ſich 
ſelber davon abgibt, ſondern man thut ihn etwas weniger ge⸗ 
ſotten in die Schachteln und laͤßt ſelbige 4. oder 5. Tage offen, 
daß er darinnen erkalte, nach dieſem macht man ſelbige zu / und 
bewahret fie, wie die Marmelade. Es kan ſich auch dieſer Taig 
von einer Zeit zur andern halten, wann er nur fleihg bewahret 


wi ird. 
8 Wann die gruͤne Mandeln und Abricoſen weich geconße 
5 tiret, fo nimmt man fie aus ihrem Syrop und trocknet ſie, 
wie vorbeſagte Fruͤchte. Die veiffen Abricoſen bildet man ges 
meintglich, wie ein Orhrlein. Dieſes zu machen, ſo ſchneidet 
man ie von einander und truͤcket fie gantz blatt, daß fie doͤrren. 
Wann ſie trocken find, bildet man ſie wieder, und ziehet ſie von 
einander in eine Krumme. Als dann haben ſie ie rechte Ge⸗ 
ſtalt, wie ſie gemeiniglich gebildet werden. 5 
Dien Abricoſen Taig zu machen, ſo ſtedet man fi e auf, und 
5 thut die Scheelen, wo ſie noch daran ſi nd / davon, hernachſtoſſet 
man ſie, und laͤßt ſte durch ein haaren Tuch gehen / ein halb Pfund 
Zucker zu jedem Pfund Früchten iſt genug) dieſen ſiedet ihr ſo lan⸗ 
de biß er dick wird, und ſich von der Pfannen abgibt. Hernach 
bildet ihr ihn wie ihr wollet, „ und trocknet ihn in eurem Cabines 
| Mr Schiferſteinen. | 
sa Genucifge Sine pan macht man von briefe 
9 9 
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Taig, dieſen fiedet man fo lang, biß er vollkommen dickwird ? 
ckelt man in ein Tuch, und beitaubet damit die Form, ſolches 
verhindert, daß ſich der Talg nicht daran ſetzen moͤge. Nach dies 
ſem nehmt ihr den Taig und legt ihn aufeure orm, druckt ſelbi⸗ 
gen mit einem Rollholtz feſt darauf, und ſchneidet das uͤbrige da⸗ 

von, alsdann wird er ſeine Figuren preſeneßren. Iſt nun dieſer 
Taig gantz erkaltet, ſo laßt ihn aus ſeiner Form auf die Schifer 
fallen / und wann er noch gar zu weich it, ſo ſetzt ihn in euer warm 
Cuabinec. Iſt er aber feſt genug, fo laſſet ihn nur alſobald in die 
Schachtel fallen, und bewahret ihn mit den andern Fruͤchten. 
Wollt ihr etliche durchgebrochene Sachen, oder Buchſta⸗ 
ben machen, fo beſtreuet ihr euren Tiſch nut Puder⸗Zucker, und 
breitet den gantz kalten Taig mit einem Rollholtz daruͤber, ſo di⸗ 
cee, als ihr wollet. Hernach nehmt ihrkleine, von Blech ge⸗ 
machte hohle Formen, und druͤcket ſelbige darauf, oder aber 
nehmt ein Meſſer, und ſchneidet ſolche Figuren , als ihr wollet. 
Wann dieſes geſchehen iſt, ſo legt ihr ſie, da es noͤthig ift, in 
kuer cabinet, daſelbſt zu trocken, oder aber, wann fie feſt genung 
find, mit den andern Fruͤchten, alſo fort in die Schachtel. 
Allerhand Arten Yferſichen kan man entweder trocken conſ.? 
tiren , oder einen Taig davon machen, auf ſelbige Weiſe, wie ich 
bey den Abricoſen gewieſen hate. 
Was die Quitten anlanget, ſo confitirt man ſelbige tro? 
cken nach Gutduͤncken, weil fie ohne das harte Früchten find. 
Wollet ihr aber derer einige trocken confitiren, ſo macht ihr es eben 
gehen wollen, alsdann confitirt ihr ſie, und werden felbigede- 


Dien Taig hiervon macht man wie die vorhergehende, man 
darff die Scheelen nicht davon thun, dieweil fie in ſich ſelber 
Schmackes genug haben, und ſich ſelbſt binden. 2 sa 
SU ee , ae: 


N I 
SON. Praparire uch die Nuͤſſe, ſelbige in trocknen Sonim 
ren zu bewahren. Hierzu ſucht man ſie eben ſo wohl aus, als zu 
den weichen Confttnren. Man thut aber dte oberſte gruͤne Scha⸗ 


len biß an das Weiſſe ab, und wirfft ſte nack der Hand, wie man 


ſie geſcheelet hat, in reines Waſſer, hernach thut man die Bitter⸗ 
keit davon, durch Aufſtedung in unterſchiedlichen Waſſern, wie 
ich bey den Nuͤſſen voran geſaͤget habe. Nach dieſem confitiret, 
trocket und bewabhret manſie, wie andere vorhergehende Früchten. 
Von Nüſſen wird kein Talg gemacht, darum will ich auch 


davon ſchweigen◻. e 
Was die Kirſchen und Hagebutten belanget, confitire man 
ſelbige auch trocken, wie vorhergehende Fruͤchten, man bindet 

fie auch in Buͤndlein wie die Muſtadillen und formirt Oehrlein 
davon, wie von den Ahricoſen, alſo daß man allezeit zwey zu⸗ 
ſammen füget, welche ſich in dem warınenCabiner wieder anein 


ander binden werden. 


und das jenige was nicht durch das Sieb lauffen wi 


5, Den Tatg hiervon macht man auf zweyerley Art. Man 
Drücket entweder die reiffen Kieſchen durch ein haaren &teb oder 
Jauch, und zermalmet die Schluben in einem Moͤrſel, hernach 

läßt man dieſes zermorſchte wieder durch ein Tuch oder Sieb 
gehen, febt e deute läßt es DIR auf die Heiffte einfieden, 
Und thut ein halb Pfund Zucker zu einem Pfund dieſes Saffts, 
ſtedet es darauf ſo lange, biß es als ein dicker Talg wird. Die 
andere Art, welche ich beſſer als die erſte befinde, iſt, wann man 
die Kirſchen ein wenig druͤcket und mitden Händen Fe | 
nen Sack preſſet, Die Haute und dar auen wil / durch ei⸗ 
Kun Sack preſſet, die Häute und das, was übrig iſt, in einem 
Moͤrſer ſtoͤſſet/ und auch durchdruͤcket, zu einem jeden Pfun d 
Früchten, ein halb Pfund Zucker thut, und alles biß zu feiner 
Follkmmenen Dicke fieden Laßt, nach dieſem lange Wälgen, 
( Alacaronc) davon macht, ſelbige auf Schifer legt und in warmen 
e oct. AIMERRISOHENN US, 
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Den Safft, fi d von der Auspreſſung der Kirſchen kommt, 


kan man ſo lange ſieden, biß er als ein Syrop wird. Dieſen 


Sy rop gießt man auch zum Zucker, wann man ihn ſchmeltzen 


und weiche Eonfituren machen will. 


i Die Stich⸗Beern confttirt man trocken, wie vorhergehende 


Früchten, wann man das jenige nur in acht nimmt, w as ich ben 
den weichen gefüget habe. „ 
Die Johannes Beeren kan man wegen ihrer Kleinigkeit nicht 

trocken coͤufitiren, ſondern man macht kreff liche ſchoͤne Taige da⸗ 


von, wann man fie in einem haaren Siebe zerknirſchet, und 


durch einen gar dicken Sack preſſet, damit alle Kerne und Blue 
men heraus kommen. Nach dieſem macht ihr es eben fo mit ih? 
nen, als mit den Kirſche n 
Die rothen und weiſſen Hümbeern kan man nicht trocken con» 


fittren, eben ſo wenig als die Johannes Beeren. DieZaigeaber 


hievon find wegen ihres Geſchmacks ſehr hoch zu achten. Man 
macht es hiemit eben ſo, wie mit den Kirſchen, nur daß man ein 
wenig Johannes Beeren / Safft darzu gieſſe, damit der Geſchmack. 


etwas ſaͤuerlich werde. 


n Diennrelffen und Muſegten⸗Trauben schicken ſich auch nicht 


zu trockenen Conſituren. Die Tatge aber hievon find treffleh 
gut. Und werden ſie eben ſo, wie die Kirſchen / Taige handtiret 


wann man die Frucht zuvor alſo zubereitet hat, wie ich vorher in 


der Unterweiſung , ſelbige weich zuconfitiren, geſagt habe. 


Diäaie Ponierautz oder Orange. Aepfel e HAN BAND PO 5 


bey Viertheiln. Dieſes anzugreiffen, ſo ſchabet man zu erſt das 
gelbe nit einer kleinen Feilen oder Raſpen davon ab. Wollt ihr 
fie hierauf gantz conſttiren, fo macht uhr ein Loch, da der 
Stengel iſt, und dhe alles inwendige ſauber heraus, biß die 


— 


Schaale ſo duͤnne wird, als es moͤglich iſt, hernach legt ihr ſſe 


dach der Hand, toieähefie ausgefäheelet habt, inIqulicht Water, 
ſiedet fie alsdann mit vollem Waſſer auf, eee 5 


en ͤ ꝓ—ẽä— —— — nn f 


aus komme, und verwechſelt das Waſſer offtmahls, biß keine 
Bitterkeit mehr daran iſt. Wann ſolches geſchehen, ſo thut fie 
vom Feuer und werfft ſie in ander laulicht Waſſer, ſchmeltzetals⸗ 
dann den Zucker auf einem maͤſſegen Feuer, und leget unterdeſſen 
die Pomerantzen auf ein weiß zuſaͤmen gelegtes Leinen Tuch alſo, 
daß das Loch unten komme / und alle Feuchtigkeit ſich htedurch her⸗ 
aus ziehe. Alsdann legt fie in den Zucker, und laßt ſie ſo lange fie 


den, biß ſte einer Conſerven gleichen. Indem ſte kochen, ſo wendet 


‚fie offt mit einem hoͤltzern⸗Loͤffel um, hernach ziehet ſie mit einem 
Schaum⸗Loffel guf, und laßt den Zucker, ſo darinnen iſt, wol 
austropffen, nach dieſem legt ſie in euer Caliner, daß fie trocknen, 

dieſes kan in einer halben Stunde geſchehen. Habt ihr keine 


Stuben, doͤrfft ihr ſie nur an das Feuer auf kleine Beſſem⸗ 


Reißlein legen, alsdann trocknen ſie ebenmaͤſſig gut. 
Dien andern, die ihr wollet in Viertheil zertheilen, ſchabet 
ihr das Gelbe ab, und zerſchneidet die Schaalen in fo viel Sti» 
cke, als ihr wollet, thut das innwendige gar ſauber davon, daß 
nichts zerbreche. Ihr moͤget auch dieſe zerſchnittene viel dunner 
machen, als die gantz gelaſſene. Man ſchneidet auch von dieſen 
Schaalen kleine Laplein, die man bey den Frantzoſen Zeffes nen⸗ 
net, von Geſtalt, wie man fie gebraucht, wann man ſolche Laͤp⸗ 
) 
So ſchneidet man auch dieſe Pommerantzen⸗ Schanlen wie 
groſſen Spick⸗Speck, und confitiretfie, wie geſagt iſt, darnach 
Wirſft man von grünen Eltronen⸗Schaalen tu felbiger Forme ges 
ſchnitten, in den Syrop und confit ret ſie / wann nun der Zucker 
als eine Conſerve geworden, fo ziehet man ſolche Stücklein mie 
einem Schaum Loͤffel auf, und troͤpffet fie wohl ab, legt ſie als⸗ 
dann in Geſtalt eines Berges auf einen Teller, und menget ſolche 
‚grüne und andere Farbe Durcheinander tragt fie in das warme 
Cabinet, oder a Sul Es iſt aber e | 
RR a 
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Wle viel Zucker ihr darzu thun ſollet, will ich nicht ſagen 5 


Das Gelbe fo ihr von den Schaalen geſchabet habt, dürfe ö 
ihr nicht wegwerffen, dann es kan euch zu guten und ſchoͤnen 


CEonſerven dienen. 


Die Eitronen confittet man eben auf ſolche Weiſe, wie die 
Pommerantzen. Man ſchneidet Schnitten zwey oder drey Fin⸗ 
ger breit davon, die man conſitirt und trocknet, wie die Pom 


— 


verbeſſern. 


Man kan auch allerhand Arten Früchten conſtttren, als Me. 


lonen, Eucumers, und Kürbfen, (entweder aus Neulichkeit 


oder Geringſchatzung der Unkoſten /) wo man will allerhand Ar: 
ten confititker Fruͤchten ſehen laſſen. . e e, 
Di.ie ſiebende und letzte Abtheilung / 
Von Conſerven und Marcipanen. 
eh will euch in dieſer letzten Abtheilung, welche dieſes lc 
leine Beſchluß tft, eine luſtige und llebliche Art Blumen ⸗ 


7 und Garten⸗Früchten zu coufitiren unterweiſen, und ver⸗ 


ſichere ich euch, daß ihr aus Diefer Arbeit mehr Luſt haben werdet, 
Als it euch nicht einbildet. Dann all dasſenige, ſo vorkommt, 
iſt ſehr angenehm, und dem Geſichte ergoͤtzlich, in A nſchauung 


der vlelerley Farben, ſo man hierzu gebraucht. Aber diß ſo belun 


alle von dem, das ich ſchreiben will, entſtehen, und ſelbige 1 
ſolche Ordnung zuſetzen daß alle die, denen man fie prefezzizet, 

Vergnügung daran haben ſolleen. 

Wit wollen mit den Blumen den Anfang machen und ſagen, 


daß man von allerhand Arten Eonferven machen könne, Ich 


will mich aber nur bey denjenigen aufhalten, die die ſchoͤnſte Far⸗ 
ben haben, und am lieblichſten zu eſſen find, Die übrigen aher 
BE LER ARDEERBEN. en ee 


"Die erfiefoihfebentwill, in die Violette, dieweil ſie in Dor 


Jahre der erſten eine iſt. Ich will mich aber nicht unternehmen, 
die andern Blumen, wie ſie in ihrer Zeit hervor kommen, ordent⸗ 45 
lich zu beſchreiben, ſondern nachdem ſie mir einfallen. 
, Wollet ihr, eiue Vlolen⸗Conſerve machen, fo pflücket die 
Blumen heraus, und nehmt allein die Violen Blätter hiervon, 


germalmet ſelbige in einen ſteinern oder marmoru Moͤrſer „ ſo 


lang biß alles fo klein, daß man kein gantzes Blaͤttlein darum 
ter merken könne. In dem man ſelbtge zermalmet, fo thut hr 
Zucker in die Pfanne und laßt ſelbigen einmal aufquellen. Vier 

Pfund zucker auf einmal hierzu iſt das allermtiſte Bemihte, 
JJ. 8 das 


* 
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das weuigſte aber ein Pfund. Man koͤnte noch zer! 15 
men, es wuͤrde aber viel davon verlohren gehen, die weil ſich 


ER 


wol weniger neh⸗ 


auch der Zucker an die Pfanue ſetzt. Zu vier Pfund Zucker gieft 
ihr 1. Schoppen Waſſer, um felbigen zu ſchmeltzen, hiemit 
befeuchtet ihr ſelbigen über all. Nach dieſem ſetzt ihr die Pfanne 


auf ein halb angeklimmtes Feuer, damit der Zucker allgemaͤh⸗ 
lich ſchmeltze. Wann er nun aufquillt, ſo ſchaͤumet ihn mit 
einem hoͤltzern Löffel ab, und ruͤhret ihm offtmals um, daß 

er. überall gleich gar werde. Ihr muͤſſet aber das Feuer um 


ter eurer öfaune mehr vor als hinterwerts legen, damit man 


den jenigen Schaum, welcher im fieden aufkommt und hin⸗ 


ten nach der Pfannen gehet, deſto leichter abnehmen könne. Nach 
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dem ihr nun genugſam geſchaͤumet habt, fo ſchieret das Beuer alles 


mitten unter die Rfannmm u 
„Wollt ihr nun wiſſen, ob euer Zucker fo viel geſotten ha 
be, daß er eine Couſerve machen koͤnne, fo erkennet ihr dies 


ſes auf dreyerley Arten. Erſtlich: Wann ihr, nach dem der 


Zucker wol umgeruͤhret und durch ein ander gemenget wor 
den, den Löffel aufziehet und ſetzet, daß wenig davon troͤpf? 
let, auch indem ihr ihn hinter euch ſchwangek, gleichfum fe 
gende Flachs ⸗ Faͤden davon ſehet. Die andere Art iſt, wann iht 
nach wohl umgeruͤhrtem Zucker den Löffel aufziehet und die letz 

ten Tropffen kruͤmmend ſehet, gleich einen Faͤrcken⸗ Schwantz. 
Die dritte, wann ihr, in dem ihr ihn wohl geſotten und zur dicke 


gebracht habet, ihn nicht mehr in der mitten allein, ſondern auch 
auf allen Seit n langſam aufbrodlen ſehet. Hierdurch wiſſet ihr 


ob er genug geſotten habe. 7 


Nach dieſem nehint ihr ihn vom Feuer, und laſſet die gröſte 


Ottze davon abgehen. Als dann nehmt ihr die zermahlmete Bio» 
letten, leget ſolche auf einen Hauffen an eine Seite der Pfannen, 
und drüͤcket ſolche allgemaͤhlich mit dem hoͤltzern Loͤffel unter, dar. 
nach ruͤhret ihr alles in der Pfannen durcheinander, e . 


y 


mit dem &öfrel fo geſchwind als ihr fönnet, biß ſich die Hige gele⸗ 


get / welches man daran erkennet, wann es nicht mehr auſprodelt 


And alſo ſeine Stille hat, alsdann iſt alle Feuchtigkeit der Violen 
VVVVVVVVVVVJVVVWJV%%hWI - 


Der Zuſatz von den Violen, welche man zu vier Pfund Zu⸗ 
er thut, iſt ungefehr fo groß als eine Kindes Fauſt von chen 


Jahren, oder ein Paar kleiner Pallen. e 
Wann nun die groͤſte Hitze in der Pfannen vorbey, fuͤllet ihr 


polche Conſerve mit einem filbern Löffel in die Papier gemachte 
Pfannen / daß ihr fie hernach in Kuchen oder Biſcuiten zerſchnei⸗ 


den koͤnnet. Ihr müuͤſſet allezeit das oberſte, welches ein kleines 
Eiß ſeyn wird, mit einen filbern Löffel abnehmen, und es auf 


ein trocknes Papier gleßen, als dann wird es eines Reichsthalers 


Rorm præſentiren: Oder aber ihr moͤget dieſe Conſerve auf den 


Rücken euers hoͤlzern Loͤffels nehmen, und ſolche hierauf in Form 


der Mac arous oder Waͤltzen zerſchneiden, es muß aber der Zucker 


zuvor faſt gantz kalt ſeyn, ſonſten mochte er vom Löffel lauffen. 
Oder aber wollt ihr ſolche Striche ſchneiden, als die gantze Pfau ? 


allen Seiten chün. Dann fonft wärde die Eonſerve allzu kalt 


werden. 


pas der Hand beginnt warm zu werden, fo machet die Conſer⸗ 


% 24 


Damit ihr nun dieſe Conſerve gaͤntzlich biß auf das letzte 
Kruͤmmlein aus der Pfannen bringen moͤget, ſo gießet drey oder 
vier Tropffen Waſſers an die Ecken der Conſerve, und halte 
ein wenig Feuer an allen Seiten derſelben herum, und wann ſie 


ve loß und ſchiebet fie mit den Löffel auf einen Hauffen, ſchneidet | 
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ziehen, und alſo 


hrop 


5 
pe „di 3 > 
ſo habe ich es wegen eurer Bequemlichkeit halber hieher ſetzen 
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: a Seralle Drucker ihr allen Biol S 185 1 en 47715 Vier⸗ 
tel Pfund ſchwer ſeyn wird / ſo fern die Violen friſch geweſen. 


2 fene ann 6 man Ban und deüchet, 102 15 ein bl er 


fen, ſo thut man das haaren Tuch in eine 


ae ee ee ee N 


1 thut man ſie in ein haaren Tuch, und gießt geſchmoltzenen 
Zucker, der noch keiner Conſerve dicke hat, darüber, ſoſches thut 
ihr offtmals. In dein man nun den Zucker alſo ausgießt, ſo 
ſtehet ein auderer dabey / der mit einen hoͤltzern Loͤffeldie Blumen 
zermalmet, damtt der Safft heraus komme. Solchen fangt man 
in ein wohl glaßurtes Geſchirr auf ‚und wann alles durch gelauf⸗ 
Preſſe, damit uichts 


c berlohren gehe. Wann nun alles wol erkaltet iſt, ſo be wahret ihr 5 


{ ſolchen in glaͤſernen Flaſchen, wie vorher geſaget worden. 
nd damit hiervon gantz nichts umkomme / ſo doͤrret man 

| die auggebreffte Biolenı Blätter in der warmen Stuben, und 
5 gibt dieſes ein angenehmes Eſſen. 


Man macht auch einen treffiichen chöͤnens WBiolen⸗Syrop, 1 


in dem man den Gaudi, Syrop/ auf die Blaͤtter gleßt, und da⸗ 
mit ſtehen läßt. Dieſes kan man auch mit den fahlen Roſen? 


| ‚Blättern, „ Kirſchen Bluͤthen und vielen andern prackleiren. 


Weil es aber mehr zur reden als hieher gehoͤret, als will lch f 
5 mich damit, wie A s A ft, Nicht bemengen. : a 
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Von deu Provintz⸗Roſen macht man fo wol eine trockene, 
als eine weiche Conſerve. Die weiche macht man alſo: Man 
‚nimmt die Roſen, wann fie beginnen ſich aufzuthun, und thut 
alle das grüne und gelbe, fo an jedem Blatte ſitzt, davon. Die⸗ 


ſe Blaͤtter zermalmet man in einem ſteinernen Moͤrſer ſehr wol. 
„Hierzu thut man halb ſo ſchwer Puder ⸗Zucker, als die Blätter 


waͤgen. Dieſer Puder⸗Zucker ſoll allgemaͤhlich in zermalmung 
der Blaͤtter darzu gethan werden. 

Wann nun alles durch einander gearbeitet worden, fo fuͤllet 

ihr die Conſerve in weiß ſteinerne Töpffe. Es müſſen aber fols 


che nicht gantz voll gefuͤllet werden, dieweil dieſe Conſerve wie 


ein ſauer Taig aufgehet, wann ihr die Töpffe hiermit an die Sons 


2. ne feßet, woſelbſt fie vierzehen Tage lang ſtehen müſſen. Nach 


28 dieſem ſetzt ihr ſie 4. oder 5. Tage lang in einem Schatten, und 


fuͤllet hernach mit einem dieſer Toͤpffe die andern völlig auf, 


nehmt darnach ein gedoppelt genegtes Pergemens, und bindet ſole 


ches uͤber den Topff alſo, daß ſich die Conſerve darunter wohl 
ene ee 
Die trockene Roſen⸗Conſerve (wie man fie in der Provinz 
und thut all das grüne und gelbe davon, eben wie zu den weichen 
Conſerven. Solche Blätter trocknet man in Papiernen⸗Beu⸗ 
teln, und wann fie vollkommen dürre find, thut man fie in ei 
nem bedeckten Mörfer und wickelt auch einen ledernen Sack um 


den Stoͤſſer, eben wie die Perfumirer ihr Puder ſteſſen. Wann 


nun alles fein klein iſi, ſtebet man es durch ein fein haaren Sieb 
bedwahret es hernach in Papier oder Schachteln, daß es ſeine 
Jain behatt 
Wann ihr nun dieſe Conſerve machen wollet, ſo nehmt ihr acht 


Loth dieſes Roſen Pulvers, und thut ſolches in eine weiſſe ſteinerne eh 


Schuͤſſel, druͤcket darnach in ein Glas den EitronemSaftaus, 
und laßt denſelben einwenig ſtehen, daß er ſich klaͤre, W 5 
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n ausgedruckten Eitronen 


eine Hefen an des 


Glaſes Boden. Wann er ſich nun geklaͤret, ſo gießt ihr ihn auf 


ſolches Pulver, und ruͤhret alles mit einem hoͤltzernen Löffel um, 


dann alſo befommt es feine vorige ſchoͤne Farbe wieder. Indeſ⸗ 
ſen ſchmeltzt ihr 2. Pfund ſchoͤnen Zucker biß er zur con (ens eis 
ner Conſerven werde, nehmt ihn alsdann vom Feuer und laßt ihn 


ſtehen, biß er nicht mehr aufprodelt, leget darnach in einen Ort 
der Pfannen dieſes eingefeuchte Roſen⸗ Pulver, und vermengt 


de allgemaͤhlich unt dem Zucker, alsdann iſt eure Conſerve 


gemacht. 


Wollet ihr Mararons oder Waͤltzen davon, wie man in Pro, 


vintz thut, fo ſchneidet ihr ſelbe, wann die Conſerve ziemlich kalt, 


auf den Rücken euers hoͤſtzern Loͤffels, und legt ſie auf trocken das - 


} 1 
Ir 
PN 
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pfler. Solt fie aber allzukalt werden, daß ihr ſolche nicht mehr 7 


Hhandthleren koͤnnet, ſo ſetzet die Pfanne damit ein wenig auf ein 


gelindes Feuer, (jedoch, daß es nicht zu heiß ſey alsdann wird fie 
geſchmetdig genug werden. Dieſe Conſerve nehmt ihr aus der 


Pfannen, daß nichts darinnen bleibe, gleich wie ich bey den Vio⸗ 
len gedacht habe, bringet ſie auch wie die Violen, vom Papier, 5 


und bewahret ſie in den Schachteln. 


Etliche thun ein wenig weiſſen Spirirem Pifriolis darzu, danit 


N 


ſolche Conſerve deſto Höhere Roſen⸗Farbe be oinme. Es iſt aber 


nCitronen⸗Safft daran gießt. 


8 7 nicht ſo geſund noch ſo natuͤrlich, als wann man nur 


Nehmt aber in acht, daß ihr dieſes pulver nicht zu weich an. 
feuchtet, ehe ihr ſolches in den Zucker thut / dann es wuͤrde gar 


zu ſehr verſieden und der Eitrouen⸗Safft ohne das mehr als was 


anders den Zucker ſehr fett machen. Es iſt genug, wann er nur 


ſo viel angefeuchtet iſt, daß man einen runden Pallen davon 


waͤltzen koͤnne. 
Je ftiſcher eure Con 


N 


ver⸗ 


„Je friſcker eure Conferbe, je ſchöner felbige it; die Apothe⸗ 
ers in p rovinse haben ſolche O e con, wei ſie viel davon 


40 


a henfollet, es hindert aber nicht, daß die porger _ 
Ke 


ihr Um ſelches obbeſagtes Roſen⸗Palverim Haufe, fo konnet ihr 
jeder Zeit, wann ihr wollet, eure Eonſerve davon machen.. 


3 


ihut ihn vom Feuer, und laßt die erſte Ditze Davon abgehen, 
thut hernach euren Taig darein, und rühret ihn mit den Löffel 
um, biß der Zucker nicht mehr aufqulllet. Wann dieſe 3 gefch 
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Gelbe von den Pomerantzen, die ihr trocken confitirt habt, und 
laßt ſolches nach der Hand, wie ihr ſolches geſchabet habt, in 


laulicht warm Waſſer fallen, ſonſten würde es ſchwartz werden. 


Setzt ſolches hernach auf das Feuer mit vollem Waſſer, damit die 
Bitterkeit davon ziehe, und gieffet fo offtmahls friſches Waſſer da⸗ 


ran, biß der bittere Geſchmaͤck gaͤntzlich daraus iſt. Wann die⸗ 


ſes geſchehen / thut ihr ſolches in ein leinen Tuch, und drucket das 
Vaſſer gaͤntzlich daraus, hernach thut dieſee Geſchabenes in eine 


ſilberne Schuͤſſel, und in dem es trocknet, fo wendet es immer 
um, ſonſt wird es ſich an die Schüffel ſetzen, hier mit fahret ihr ſo 


lange fort, biß daß alles faſt trocken iſt. In ſolcher Zeit laſſet 


ihr den Zucker hierzu zu einer Conſerven ſieden, werffet dieſe gerie? 


bene Schaalen darein, und ruͤhrt alles von allen Seiten durch⸗ 
einander. Wollet ihr auch Citronen oder Pomerantzen? Saft 


darzu gieſſen, wann dieſe Conſerve wohl durcheinander geruͤhret 
worden, wird es ihr einen deſto angenehmern Geſchmack geben. 
Zu einem Pfund Zucker nehmt ihr dieſer geſchabener Schaalen ſo 
groß und viel als ein Hand⸗Pallen iſt. Des Saffts aber ſo viel 
als euch gut duͤnckt, jedoch daß der Zucker nicht allzu waͤſſerig da⸗- 


von werde. Gießt fie hernach in Paptrene Pfannen, ſchneidet 
nnd bildet ſie eben wie die o angen Bluͤte. 


Die Citronen Conſerve macht man eben wie die von den 


Pomerantzen / nnd mag mann nicht allein die gelbe Haut He 


von ſchaben, ſondern auch big auf das Fleiſch kommen. Lind 
wann man ſolches wol gewaſchen und in mancherley war⸗ 


men Waſſer entbittert,, auch wie bie Ponteranpen- Schalen ge: 
trocknet hat, thut man ſie in den Zucker und tröpffelt nochet? 


was Citronen⸗Safft darzu, danilt der Beſchmack deſto ſtaͤccker 


Citronen ⸗Biſcuit ſo dicke als drey oder mehr Finger zu 
machen, fo laſſet ihr den Zucker zur dicken Conſerven ſteden, 


thut hernach die obbeſagte yr eparirte Schalen oder Pulver darein, 
15 . RN ae menget 
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nig Eitronen⸗ Safft nud gefchlagnes weiſſe 


maͤnget, auch ein we 


vom Ey darein, daß es aufblaſe. Waun nun der Zucker auf 


das Papter gegoſſen worden, ſo haltet ihr eine eiſerne Schaufel 
darüber, als daun bläft die Conſerve durch ſolche Hibe auf, 
In dem fie noch warm iſt, fo ſchneldet ihr groſſe Biſcutten 
pavon y felbige werden inwendig voller Augen und auch fehe 
, Man macht auch eine Eitronen Conſerve von blofen Saft 
ohne geſchabte Schalen. Solche Eonferve aber ſchmeckt nicht an / 
ders als ſauer ⸗deßwegen fie nicht angenehm, als wann Schaa⸗ 
len darzu gethan werden. g 


Die Pifachfen ſcheelet man in warmen Waſſer, hernach 
ſtoͤßt mann ſie in einem fteinernen Mörfer, und befeuchtet ſie mit 
0 Orangen (Po merantzen 2 Bl. umen⸗Waſſer f damtt ſie kein 5 Oehl 
von ſich geben. Nach dieſem thut ſolch geſtoſſenes in den zur 


Conſerve bereits gekochten Zucker an einer Ecken der Pfannen / rüh⸗ 


ßſolches wie das vorige. 
Man macht auch Con 


ret als dann alles wol durch einander, und thut ein wenig aua. 
und amber fo mit gar feinen Zucker gerieben und durch ein 
haaren Sieb getrieben worden, darunter, hernach bildet ihr 
guch Eonferven von allerhand trocken geconfitire 
ten Fruͤchten, als von Aprtcoſen, Pfirſchken, Kirſchen, Pome⸗ 
kanten, Citronen, auch grünen Eitronen Schaalen und dere 
gleichen. Dieſe zerſchneldet man in kleine Läplein, oder ge⸗ 
wirffelt, und wiofft fie in den zur Conſerven gekochten Zucker, 
menget alles wol durcheinander, damit durch ſolche unterſchied⸗ 
liche Früchte der Heſchmack deſto angenehmer werde. Darnach 
bildet man ſolche Conſerven wie voran gefagt VV 
Ihr koͤnnet auch von den Conſerven vielerley Sachen bilden; 
worüber man fich verandern muß, als: Schnitte von Schun⸗ 
‚gen. SE n zwar ſolches vor die jenige fo wicht gewohnet find 
mit Conſerven umzugehen 15 muͤhſam, die weil ME 
„ N i, 


Dinge wohl muß Achtung gegeben, und die Zeit hier zu beobach⸗ 
tet werden. Es iſt aber vor die Jeuige welche etwas hierinnen 
erfahren find, auch leicht genug t. 

Dieſe anzugretffen, müßt ihr ſilberne Schüſſeln zur Hand 

haben. Und wann der Zucker zu einer weichen S onſerven ger 
bracht worden / ſo gleßt ine deſſen etwas in eure Schüſſel, und 
drückt Citronen oder weiſſen Hinbeern, oder auch Pomerantzen 

Bluͤthe⸗ Safft daruber. Alles! auß weiß ſeyn, damit es deſto 
beſſer dem Sptcke gleiche. Dieſe Conſerve laßt ihr durch einen 
andern fleißig umrühren, damit ſich das jenige was waͤſſericht 
oder roth iſt / mit dein Zucker wol einer! eibe. Hernach gießet 
ihr von dleſer Zucker⸗Conſerve noch in eine andere Schüffel und 
thut Roſen⸗ Pulver „Himbeern, Johannes⸗Beern⸗Saffk, und 


andere Sachen ſo ein rorhes Schincken⸗ Fleiſch ert kren können, 
daxein, miſchet aber dieſes ungekochte nicht, durch die gantze 
Schuͤſſel, damit etliche Stellen wann ihr die Conſerve daraus 
nehmt, weiß bleiben, und deſto beſſer einen wohlgemengten 
Schincken praßzeiven. In letzt nehmt ihr den übrigen Zucker, 
der in eurer Pfannen geblleben und thut grüne Venkoͤhls; Blaͤt⸗ 


ber, wo man. fie haben kan, darein⸗dieſe zerſtoſſet ihr zuvor 


: in einem Mörfer, oder in Ermanglung dieſer nehmt hie Pißach- 
En, daß es ſcheine, als ob es gehaͤckete Peterſillen und andere fei? 
ne Kraͤuter wären, welche man über den Schincken ſtreuet. 
Von ſolcher annoch warmen Conſerve nehmt ihr ein wenig 

rothes, und ein wenig weiſſes, und vermenget ſolches auf einem 
Ttiſche durch einander daß es cheinen möge, als tank Fo die 
Mauuſtulu und das Fett fo im Schincken durcheinander ſplelen, 
= wären, Hernach thut ihr etwas weiſſes, als Speck, hierüber, 
und zu letzt von dem grünen als Peterſilie. Ihr drucket jede 

Lage wohl mit der Hand, damit ſich alles fein in einander bin» 
de; und weil dieſe Conſerve noch warm iſt, ſo ſhgeid uk f 
wen e PO n 


Rn, 3355 8. 5 „ 
als Schincken Schnitte davon, und legt ſte auf einen Teller. Und a 
dauitt dieſe artliche Vetruͤgerey deſto beſſer Anſehen habe, legt 
man zwey oder dreh Lorbeer⸗Blaͤtter darüber. Wollet ihr dies 
ſer Conſerven⸗Schincken viel machen, fo könnt ihr euch anftatt 

der ſilbernen Schuͤſſeln dreyer Pfannen bedienen. 5 
Die cervelaten nachzumachen, ſo nehmt ihr das uͤbrige rothe, 
ſo in den Schüffeln geblteben, hierzu gießt zween oder drey 
Tropffen klares Waſſers, oder von Pommerantzen ⸗Bluͤthe, 
menget herunter kleinen Canel⸗Puder, daß es eine braͤunliche 
Farbe bekomme, hernach nehmt ihr den Uberreſt des Conſerven⸗ 
chincken / jedoch ohne das gruͤne, und thut alles in eine Pfanne, 
gießt ein wenig Waſſer mit einem filbern Löffel darzu, um al⸗ 
lein den Zucker damit zu ſchmeltzen: Dieſe Pfanne ſetzt ihr über 
kein geliades Feuer nur daß es die Conſerven erwärme, und En 
tet alles mit einem hoͤltzern Loͤffel durcheinander, daß es im aues⸗ 
nehmen fein geſchmeidig ſey. Alsdann bildet ihr mit den Haͤn⸗ 
den runde Würſte oder Saucifen und ſchneidet ſolche, weil die 
Conſerve noch warm iſt, in Scheiben oder laͤnglicht, und leget 


ſie auf einen Zeller, wie natüuͤrliche cervelaten. 
Ihr könnet r dem Zucker 
unnd allen dieſen Farben machen, wovon ihr den Talg bilder, wte 
ihr wollet. Ihr müßt ihn aber nicht wieder zum Feuer bringen. 
Als zum Erempel. Wollet ihr ein Engliſches Band von vielerr 
ley Farben machen, fo nehmt ihr den Zucker, welcher durch ein 
ſeiden Sieb gegang⸗n, oder aber damit er noch feiner werde, 
wann er im Moͤrſer zerſtoſſen, fo reibet ihr ihn auf einem Mare 
mor Steine, wie der Mahler ihre Farben. Und wann ihr ihn 
auf einem faubern Tiſch geſtebet habt, fo miſchet ein wenig Gum⸗ 
IM Tragans (Agragans, )fo in wentg Pomerantzen⸗Blumen oder 
Roſen⸗Waſſer zergangen, darunter, und macht einen Talg hier 
von, den ihr mit dem Rollholtz zwingen könnet. Dieſen Talg 
theilet ihr in ſo viel Stuͤcke ab, als ihr wollet Farbe haben, und 
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miſchet jedes mit eurem Zucker beſonders / breitet es mit dem 
Nollholtze ſo duͤnn / als ihr koͤnnet, ſchneidet hernach lange Baͤn⸗ 
der davon und fuͤget fie fein ſauber aneinander, damit die euch ⸗ 


tigkeit, fo noch darinnen it, dleſe Bauder aneinander binde, 
welche ihr von fo vielerley Farben wie Cugliſche Baͤnder machen 


koͤnnet. Wann ſie alſo nun gebildet find, rollet ihr mit dem Hole 
he gantz leiſe darüber, daß es deſto beſſer bindeme. 
Hlevon bindet ihr Schuͤrtzen und Favorn uber geſchnittene 


und gebeugte Charten, damit die Runde deſto feſter ſtehe, big 
ſie trocken ſeyn, welches ungefehr in 2. Stunden geſchiehet. 
Alo koͤnnet ihr auch allerley Zahlen und Waffen hier von ma⸗ 
chen, in dem ihr den Taig mit einem Meſſer zerſchneidet, oder 
aber mit blechernen Formen abdruͤcket, welche ihr dann nach eu ⸗ 
rem Wohlgefallen köͤnnet machen laſſen. 
Wollet ihr dieſe Figuren noch artlicher machen, ſo macht ihr 
wann ſie gantz trocken find, ein Eiß von kleinem Zucker, ſo im 
Pomerantzen Safft zergangen, Darüber, und ſchiebet fie damit 


in den Ofen, hernach nehnit ihr ſie heraus, und macht auf der 


\ 


Seiten ein Eyß darüber Hierdurch wird man die Figuren w/ 


gen des Eyſes und ſeiner Weiſſigkeit kaum erkennen, wo man 

fie nicht an den Tag haͤlt und dadurch ſiehet. Alsdann ſiet 
man erſt was es ſeyn ſoll und verwundert ſich ſolcher Arbeit. 
Von ſolchem Taige macht man auch kleine Taͤfelein 


und Aascadin oder Biſem⸗Kuͤchlein und thut darzu Azufeus, am. 


ra; Poudte d jtis, Eanel, Gewirtz⸗Naͤglichen und andere Sachen, 
ſo einen lieblichen Geſchmack machen, oder den Magen ſtaͤrcken, 
kan man ſelbige auch darein miſchen, wie auch andere Praferun. 
sven ſo uns die Medicin an die Hand gibt. Will man die Aluſe 
endins oder Zucker⸗Küͤchlein auf den Tiſch ſetzen, fo machet ihr 
ſelbige in kleinen Tarten⸗Pfannen, jedoch, zur Beſparung der 


Unkoſten, ohne auuſeus, Dieſe Kuͤchlein druͤcket ihr mit einer 


Fblechernen Form von ſolcher Geſtalt, als ihr wollet, entweder pe 


\ 


ſie vollends fönnen trocken werden. 


, In eben ſolchen kleinen Tarten Pfannen kau man auch al. 5 
leriep welche Lonfituren anrichten, wann man vielerley Arten 


auf einem Teller reſentiren will. 


. Von dieſem Taige könnt hr auch Biſcuiten und Eitronen⸗ 
Brod machen. Wann ihr das Gelbe abgeſchabte, fo zuvor muß Wr 


N 


damit er feine Feuchtigkeit 


ſtatt 


gleich wentg angenehm, ge» 


ch, Bourage und anderer ders } 
oͤpff⸗ f 
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machet, wann er in den 


u Geſchmack und Farbe ger 


Du 
81 \ 


viel als darauf sten ea 


reiniget den Mund, 
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n, und legt 


fo hart herum werden, wie ein Hagel. 


Den grünen Venkohl ſo in Saat ſtehet, feine Zweige und an⸗ 
N dere Blume N kan man in ſolchen Conſt erven⸗Zucker duncken her 7 = 
nach kleinen Puder» Zucker darüber freuen, und fie am Feuer 
trocknen. Man duncket auch die Zahnſtecher in den gruͤnen Bene 
kohl, eben als wann man eine Leim ⸗Ruthe, damit man Vogel 
fangen wolte, beſchmierte. Dieſes dienet als ein Conſees, und 
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Je martepans macht man von füffen Mandeln, Ha 


SS, 


lles auf einerley Art. 


dann es ſetzet ſich auf dem Flaſchen Grunde eine Materie: welche 


leimicht und dick ic. Und damit nichts hievon darzu komme fo 
ſaͤuget ihr ſolches Waſſer durch ein leinen Tuͤchlein. D af N man AN 
Geruchs halber, als zu verhindern, daß die Mandeln im ſtoſſen 


t legt fie alsdann zum Feuer, daß 
der Zucker ſich binde. Wann ihr aber in eure Farben ein wenig 
weiſſes vom Ey oder Gummi Traganı thut, ſo werden eure Fruͤchten 5 


I) fen, Piſtachſen, Pignolen (Pingeln) bittern Mandeln, 
mt a e ee eee 
e e DE SIND ee 
Bill man fie trefflich gut machen, fo nimmt man ein Pf. 
Mandeln, dieſe ſcheelet man in warmen Waſſer und wirfft ſie 
nach der Hand, wie man fie entfcheelet hat, in kaltes Waſſer, 
dann dieſes hilfft viel zu ihrer Weißheit. Hernach nehmt ihr ſite 
wieder heraus, und trocknet ſie zwiſchen reinen Tüchern ab, thut 
ſie alsdann in einen Marmor ſteinernen Moͤrſer, und ſtoſſet ſie ſo 
lang, biß man nichts Mandel gleiches daran erkennen kan. In 
solchem ftoffenbefeuchtet thrſie mit oe, Plath oderaufriche 
tigen Roſen⸗VWaſſer, welches von aller feiner, Fauligkeit entwe, 
der durch Diſtilirn gereintget oder aber lange Zeit ſtill geſtanden, 
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ſolcher Feſtigkeit als einen dicken Brey. Dieſen Taig zwinget ihr | 


durch ein Haaren Sieb oder Tuch, damit die Stücklein Mau⸗ 


den, wo noch etliche darinn feyn möchten, koͤnnen wieder geſtoſ⸗ 
en werden, und alſo der Marcepan nichts unannehmliches an ſich 
habe. Diefen Tatg thut ihr in eine Pfanne und ſiedet ihn auf ei, 
nem gelinden Feuer, eben wie den Talg der trockenen Fruͤchten, 
das iſt, ſo lang biß der Taig ſich von der Pfannen gibt.) Unter⸗ 


ER deſſen ruͤhret ihr ihn fleiſſig um, daß er nicht aubrenne. Ehe ihr 
hn aber vom Fener nehmet, fo ſchmecket ihn zuvor, ob er auch 
g ih ichen Wann er nun genug geſotten oder gekocht, ſo gieſſet 


ihr ſolchen in weiß fleinerne, und mit Zucker beſtreute Geſchirr, 


n damit er ſich nicht anſetze, und wann er faſtkalt iſt, legt ihr ihn 


auf den Tiſch und bearbeitet ihn mit dem Rollholtze, wie andern 


Taig. Hiervon bildet ihr groſſe runde Tarten, oder kleine, dte 
übt mit einem runden Trinck⸗Glaſeabdrucket, und laßt den Tatg 
ſodicke als ihr die Tarten haben wollet. Hievon macht ihr auch 
vierkantichte⸗ langlichte Hertzen, drey Angel, und was ihr für 
Figuren woflet. Die Ecken bekntppet ihr, und macht einen ge⸗ 
meiniglichen Zierarth herum. Wann ſte nun gebildet find, ſo 


ſchlebet ihr fie in einen nuttelmaͤſſig warmen Ofen, big fie an ih» 


ren Ecken eine etwas braͤunlichte Farbe bekommen. Hernach 


nehmt ihr fie wieder heraus, und laſft fie erkalten. Alsdann 
macht ihr ein Eiß von feinem Zucker, Roſen oder Pomerantzen⸗ 


aſſer darüber. Es muß aber dieſes Eiß von ſolcher Dicke wie 


nn weiſſer Sonia fenn: Solchen ſchmieret man mit einem ep 


wieder in den Ofen, daß 


kein Oehle von ſich geben. Dann mit ſolchem Oehle würde dee 
Marcepan unangenehm werden. Oterzu maͤngt ihr ein Pfund 
klein geſtoſſenen und durchgeſtebten Zucker, eben als zu den obbe⸗ 

ſagten Muſtadius oder Biſem⸗Kuchen, und machet ſolches von 


„ 383) 0 (S er 
Die groſſen Tarten oder Marcepans uͤberziehet ihr mit eie 
nem Enge , wann fie zuvor in dem Ofen ihre Farbe an ſich g⸗ 
nommen, und ſteckt Piſtachſen, Eiteonen und Pommeran⸗ 

zen “ Schaalen, Citronat, und beworffenen Canel darauff. 
Hernach ſchiebetman ſie wieder in den Ofen, daß das Eiß trockne 
und nimmt ſie wieder heraus, wann das Eyß begint aufzubla⸗ 


Wollt ihr dieſe Marelpans mit kleinen Felſen oder Klive 
pen von unterſchiedlichen Confüturen zieren, ſo legt ihr ſolche 
darauf, wie ihr wollet, dieweil ihr ſchon die Art wiſſet, wie 


man ſie machen oder conſitiren muͤſſe. 


„. Ihr macht auch von euren Mareipanen lange drey Angel, 
daß man von dreyen Stuͤcken eine Pyramide ſetzen koͤnne, wel. 
che ihr rund um mit kleinen Tarten und geſponnenen Marcepa, 
nen, (deſſen Art ich euch zum Schluſſe lehren will) beleget, alles 
Dien von Piſtachſen gemachten Marcepan (welcher eben wie 
tr von füffen Mandeln zubereitet wird) koͤnnet ihr bilden, als 
ſes an den Stengel macht, damit er deſto natürlicher ſcheine) Erb» 
fen ſonder Schluben, und andere der gleichen Sachen, wor⸗ 
zu ihr hölzern oder bleyerne Formen haben müſſe um folche Sie 
‚guren zumachen. Körtzüch ihr könnt euch in dieſen Sachen alt 
fo ſehr beluſtigen, wie ihr felber wwollet, und wie eure Unkoſten, 


diie ihr hierauf wendet, es zulaſſen woll 


Bon den Hafelnüffen Marcepan koͤnnt ihr kleine Küchlein 
machen, und felbige im Ofen backen / biß fie: eine den Haſel⸗ 
nüſſen gleiche Farbe bekommen. Dieſer bedient man ſich in der 
Faſten Zeit anſtatt der Haſelnüſſ e. 
Wollet ihr aber von allen euren Marcipanen keine Tarten 
machen: So nehmt ihr mit einem höͤltzern Löffel dieſen Taigaus 
der Pfannen, fo warm er vom Feuer kommt, und ſchneider mit 
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einem Meſſer Macarons davon, wie von den Conſerven. Sole 
qhe ſchiebet ihr in den Ofen big fie Farbe bekommen. 


Die paſteten, Becker mengen in ihre Marcepan und Macarons 


iin wenig des allerfeineſten weiſſen Mehles und etwas weiſſes 
von Ey zum Eiſe. Solches aber macht fie gar fahl und bleich. 
vor, und läßt es ſtehen. Unter ſolchem Schaum feget ſich ein 
Waſſer, welches dann zum Anfeuchten dieſes Mqacarons Taiges 
und Etſes gebraucht wirrd ee 
% Wil man geſponnen Marcepan machen, nimmt man ein klein 
Holtern Bret, oder einen runden Schachtel Deckel, welcher oben 
Bänder hat, womit man ihn an die Hände hefften kan. Hierun⸗ 
ker rollet man den Marcepanen⸗Tatg und beſtreuet den Tiſch ſehr 


offt mit Zucker, damtt er ſich nicht daran ſetze, bildet ihn al? | 


ſo lang oder ſchmal, wie inan will. Wovon man alsdann 
Mitter, Schüthen, Gekrummtes, Hüte, Stecken, Buchſta, 

ben, und allerley Figuren machet. Dieſe ſchiebet ihr in den 
Ofen / und laßt fie fo lange darinnen, biß ſte eine Farbe bekom 


DR 


men hiermit zieret ihr eure andere Marcepane. - | „ 


Von eben dieſem Taige macht ihr auch kleine und groſſe 
DTarten⸗Boden, welche ihr anſtatt da fie ſonſten mit reinem 
Zucker gefüllet werden, mit Eonfituren füllet, Man weltzet 
und ſchneydet auch allerhand Striche von ſolchem Marcepan, 

wovon man allerhand Durchgebrochnes und Wappen machet. 
Selbige fuͤllet man mit weichen Conſituren von ſolchen Farben, 
wie das rechte Wappen iſt. Als: Will man Gold praͤſentiren, 
ſewo thut man von Abricoſen / oder Aepffel⸗ Marmeladen darein. 
Soll es gruͤnlicht ſeyn, ſo nimmt man Trauben ⸗Safft, gruͤ⸗ 


— 


ſo fortan. Nur daß man ſich bemuͤhe den Farben fo viel nach 
Bukommen, als man kae ns. 
% woe 
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5 Habet ihr keinen gemaurten Ofen, ſo 777 rg einen on f 
rothen Kupffer machen. Deſſen ihr euch füglicher und bequem? 
licher, als des gemeinen Ofens bedienen koͤnnet. Leget eure 
Marcepan fo mit Eyſe uͤberzogen, gar leiſe auf das Papier, 
und ſchüͤttet das Feuer unten und oben. Ihr muͤſſet aber offt 
zuſchauen, das eure Mareepane, Fitronen Brodte und anders 2 
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Dieſes Künfers erſte Abtbellung handelt 
Wonden Ort von der Erden und vom Grunde d des Gartens, 
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Handelt von dem Orte, von der Erden, und vom 
Grunde des Gartens, nebenſt den Mitteln die boͤſſe 


ee diejenige, welche von der Feld oder Garten- Wartung 
e geſchrieben, haben in Anordnung des Gebaͤues und m 
dern Theilen eines Land⸗ und Stadk⸗Gutes, ſo groſſen Ent. 
wurf gethan, daß es gantz unmoglich iſt, einen Platz ihrem vor⸗ 
ſchreiben nach einzurichten. Und zwar darum, weil allen Ge, 
genden mit ihrem Abſehen nicht uͤberein ſeyn. Meine Meynung 
ſſtt eben nicht euch dahin zubringen, euren Garten auf eine an? 
dere Weiſe, als er ſchon gemacht iſt, einzurichten. Ihr koͤnnt 
euch dee Orts, wie ihr ian habet, bedienen oder art Diefemgu 


End 
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ten Rath) einen neuen Garten anlegen, welcher ſich zu eurem 
Aͤnlangend die Erde, wann ihr dieſelbige gut befindet, ſo habt 
hr bereits einen groſſen Vorrath und Sparung der Unkoſten, 
ihr werdet ſie aber ſchwerlich alſo befinden, man habe ſie dann zu 
vor wohl durchgearbeitet. Dann ſolche Erde, welche, (wann 
fie hoch, als der Schaufel Eiſen iſt / eröffnet wird,) von unten 
ſich thonicht oder leimern bezeigt / iſt den Baͤumen ſchaͤdlicher 
als die Tuff Erde (iſt eine harte weißlichte Erde,) und zwar d ⸗ 
kum, weil in ſolcher Tuff Erden die Wurtzeln inwendig kleine 
Aederlein finden koͤnnen, durch welche fie eine gute Erfriſch⸗ und 
Mahrung haben mögen. Die laim⸗ oder thonichte Erde aber, 
womit ſonſt die Becker in thren Ofen einen neuen Heerd ma⸗ 
chen, iſt gleich wie ein Brett, die durch ihre Wurtzeln keine Deo 
mug gibt, und alſo in heiſſen Sommer⸗Tagen verhindert, dax 
die invendige Erquickung 76 Aue möge. Welches dan 
FFC 
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an fast, daß fie wachſen follen, gleichen 
Solches zu 


trenget ffehen, und 
trauren, endlich auch gantz verderben und ſterben. 
aͤndern iſt nur ein Mittel, nemlich / daß man force 


und all die Erde auf eine Seite werffe. Wann nun der Graben 


alſo qusgefhret und biß auf die beſagte Tieffe verfertiget iſt, for 
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ſchaffet, daß langer Miſt, ausgepreſſte Aepffeloder Weinbeeren, 


oder 4. Fuß tteffe ee che Erde biß auf 
3. oder 4, Fuß gieff aufgrabe und breche, und alſo einen Graben 
von 4 oder Fuß welt mache, in folsher Ränge, als man will, 


En 


Fahrenkraut (welches, ſo ihr das uüͤberkommen moͤcht, beſſer iſt, 


als R . a | | 
Sachen auf den Grund gethan 


werden, kurtz geſagt: Thut was euch leichtlich zu thun und von 


dime. Dann zu heiſe Sommers, Zeid it Diele erde fo harr 
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un gleichſam zusammen gepackt, daß weder Spieß n 


och Scha, 


den gantz hindurch dringen konnen, iſt derohalben der Anfang 


des Winters hierzu bequemer, als einige andere Zeit im Jahre, 
Ilrfachen / weilen die Herbſt⸗Negen die Erde durchgangen, und 
fie alſo zum Dutchgraben und arbeiten weicher gemachet habe. 
Auch detwegen, weil in ſolcher Zeit Regen, Schnee und Kaͤlte 
den jenigen, fo die Hand an das Werck ſchlaͤgt, befoͤrdern wei ⸗ 
len auch die Arbeiter in ſolcher Zeit wenig zu thun haben, und 
alſo vor einen billichern Preiß und mit leichter Muͤh, weder in 
der Wein und Korn Arbeit zu bekommen ſenn. 
Den Grund, da ihr die Tuff, oder die hartweißlichte Erde be/ 
findet,) laſſet ihr alſo bearbeiten, wie hernach folget: Ihr laß 
ſet felbige brechen, und die Steine fo darunter gefunden werden, 
auſſer dem Garten bringen. Iſt dieſer Erden wenig, und da 


im Brechen Sand oder ein kleiner Tuff befunden wird, ſo iſts 


genug, wann ſolche gebrochen worden, und mag ſie alſo im 
Graben wohl gelaſſen werden. Daun die Baum- Wurken 
ſchieſſen genugſam in den kleinen Tuff aus, welches der darauf 
ligende Miſt mit feiner Naͤſſe verurſachet. Mercket, daß ihr auf 
den Grund des Grabens, wo die Tuff⸗Er de ausgeworffen wor⸗ 
den, nichts anders, als einen halb verfaulten Miſt , als von 
ansgepreßten Aepffeln und Wein⸗Beeren, Fahrenkraut und an: 
ders, wie ich oben geſagt habe, legen laſſet, der Urſachen, weil 
das Waſſer vom Regen oder anderer Befeuchtigung leichter dars 
über lauffen kan, anders ſolte euer gepflantztes Baum oder 
Kraut, vertreugen und euch eure Muͤhe ohnbelohnet laſſen. 
Ich mercke, daß ihr mir vorwerffen wollet: Wie ich euch 


= mit Umgraben des Gartens in groſſe Unkoſten zu führen geden⸗ 


cke. Ich gebe euch Beyfall. Aber es iſt einmahl vor allemahl, 


und der davon kommende Nutzen erſetzet euch die Unkoſten hun⸗ 


derrtfälltig, dann die Baume hledurch ſchoͤn erwachſen, ohne 
Schorb und Moos verbleiben, und unvergleichliche Fruͤchten 
tragen, ja viel herrlicher / als die gepflantzte und in nicht 1 
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Hohe der Rahme alle vier Stücke ſind Dürchgebohret in der 
Weine eines kleinen Stöckleing, auf ſolche Art, wie es die Re 
ßen Sieſſer haben, umb ihre Kertzen zu machen. Die Locher te» 


AN 


8 man alsdann ſanunlet, und auſſer den Garten bringt. Die 
Fam Diefes Rote oder Siebes ! wie eine von Sicher Hand 
gethane Rahme, zween groſſer Daumen breit, ſechs Fuß hoch 
nid fünff Juß weit. Sie hat zwo Gegen» Stützen von gleicher 


ben einen Singer brett voneinander, in folche ftecket man die Stock 


leich tuch darein konnen geſteket werden. 
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bein von Hagendorn⸗Holtb (wann man es haben kan dann foldee 
Holt in foſt und garck, wann es krocken iſt, und dauret langen 

als enn anders. Es muß aber ſolche Nahm oben und unten durch⸗ 

gebohret feyn, auf daß wann etliche Stucke zerbrechen, andere 
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dero Steine hiedurch wegzunehmen. Sie ſetzen ſolchen Roſt 5 
oder Sieb an den Rand des Grabens, alſo, daß er etwas nah 

dem Graben hange, werffen alsdann die Erde daran, welche 
hindurch gehet, die Steine aber fallen an des Koftes Fuß, die 
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Mann ihr Lichnet und 


0 ann ihr nun den Platz zu euren Baͤumen gez icht 
dem Maas von 12. Fuß geſolget habt, fo laßt den Platz, wo 
| ihr pflantzen wollet (drey Fuß von jeder Se ten des Marcks) 
mit der beſten Erden füllen, welche ihr zuvor mit wenig Miſt 
von alten Melonen „Betten, oder mit anderm Miſt der 
euern Garten Früchten gütlich gethan hat, habt permengen la ⸗ 
gen. Run iſt euch uͤbrig ein Raum von s. Fuß, in welchen ihr das 
andere Bett voll verfaulten und fetten Kuͤh, Schweins, oder 
Schaaf⸗Miſt machen, alsdann den Reft der aus den Graben 
geworffenen Erden darauf ſchüͤtten, und alſo alles fein gleich 
et ; a RE 
Laßt auch an den Orthe, Löcher vor die Bäume machen 
und oflantzet fie geſchicklich darein. In der Mitten des Loches 
wird eln klein Hüglein gemacht der lirſachen, daß in Aufſe⸗ 
bung der Baume die Wurtzeln die ihr um dteſes Berglein nie er⸗ ” 
drüͤcket, fein augbreiten konnet. Wann nun das Loch zugefüllee 
Aud die Erde darum gelegt worden, fo treter rund um den 
Baum, die Erde zu befeſtigen, damit ſie an einen oder andern 


Orthe nicht loͤcherich oder loß verbleibe. . 
„ Ihr koͤnnet, wann ihr wollet, ehe ihr pflantzet, die Erde 
biß an die Mauer, einen Fuß von jeder Seiten, da ihr pflantzen 
1 1 aufbrechen laſſen, ſonder Bucht, der Mauer dardurc h 
i Pflantzet einen Fuß nahe der Mauer, oder der Plancken, 
alſo, daß die Zweige ein wenig wieder die Mauer hangen, 
dann es wird ſelbige durch der Bäume Wachsthum alſo gezieret, 
des verurſachet auch daß die Wurtzeln recht in die Mitte des 
SGrabens zu ſtehen kommen, und dardurch mit leichter Muͤh zu 


%%% 
zulegek⸗ als den alten kleinen“ welcher auch mit vieler guten 
rden ſoll vermenget ſeyn anderſt würde die Sonnenhitze alles 
Ro verbrennen weil der grobe Miſt die Erde allezeit lockricht haͤlt, 15 5 | 
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Baum, Platz legen 


jo machet ſie dahin, und bindet ame Sproſſen mit Binden 


ſtcch gemachet und verbunden, welche dann mehr Staͤrcke haben, 
Aud der Baͤulne Außſchuß dahin zwingen, wle man es haben 


2̃§. Daunien biß zum Ende / und dieſe haben eine gleiche Weite 


Liochgemacht, welches das cem oder Mittelpunct der J J 
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dane, Wann alles did gethanif, fonimmemanWeinpfähle, 
Melde hierzu ſonderlich ſollen gemacht ſeyn, in der Länge als 
die Welte iſt, da die Blöcke geſetzet find. Solche Weinpfaͤhle 
75 ſpitzet ihr an beyden Enden zu, um in die Löcher des Blockes zu 


Deie fünffte geſchteht mit einem vierecktchteu Holge, fo eln 
wenig geöffer und ſtaͤrcker iſt, als ein Weinpfahl, ſolches wird 
auf die eiſerne Hacken oder Pferdeknochen, gefuͤgt / wie ich zuvor 
geſagt habe, und mit einem meſſing oder kupffern Drat ange⸗ 
bunden, welches gange anette 
Die ſechſte und letzte Art der Spakliergaͤnge iſt die ſchoͤnſte 
und angenehmſte, fie laßt ſich aber nur in lalmern Mauren 
thun. In andern geſchichts nicht leichtlich. Man nimmt klei⸗ | 
nue lederne oder Gewand⸗Laͤpplein, dieſe hefftet man mit einem 
Nagel in der Mauer an, und befeſtiget damit die kleinen Zwei⸗ 
ge, welche dann in ihrem Wachsthum ihren Ausſchuß dahin 
nehmen / und können ſich alſo die Bäume wenig in Die Höhe ge⸗ 


ben, noch die Naͤgek welche in der Mauer roſten, heraus geriſ⸗ 
JJV) 
am das Ungeziefer von Schnecken, Ohrwürmen uud andeen⸗ 


n 3 


V x 
RT 9 


Sehet zu, daß ihr keinen Baum in einen Mauer» Windel 


1 der Erden, um Lufft zu haben. 


Deer Contra Spalier⸗Gang iſt eine Hecken oder agen rue e 
a cher alle Gaͤnge des Gartens formiret, dieſe werden eben ſo wie 
die Spalier % Sänge gepflantzet, ausgenommen, daß man den 
Graben von 4 Fuß zum minſten breit machet, und daß man 
die Erde, als die gute auf eine, und die geringere auf die andere 
Seiten wirfft, der Urſachen, die gute auf des Grabens Grund, 5 
und die ſchlechtere oben auf zu th 


Ihr pflantzet allhier alle Ba 


Sal kupffern Draten ſeyn. 


jeder, der nicht gern viel Unkoſten an das Holtz und 0 
deſſen Unterhaltung wendet, kan ſich an ſolchen Baͤumen be⸗ 
gnuͤgen, die ſtarck find, und ſich zuſammen fügen und binden ee) 
laſſen, ſolche aber muͤſſen auf 9. oder mehr Fuß weit voneinau⸗ 
der geſetzet ſtehen. Das ehe ift, daß fie a den Winden zur 0 


Beregung ſehr unterworffen ſey 


Das Dorn Gebüfche, an oder Hagen ſi fi ud Baͤume/ die 7 


man gemeiniglich laͤngſt den Fußſteigen und den vierkantichten 


Blumen und Kuͤchen Kräuter: Plägen gepflantzet. Dieſe bes? 
ſchneidet man auf ſolche Figur als man will rund, viereckicht, 
oder auch blatt von oben. Oder man laͤßt ſie wachſen in Form 
eines Cypreſſenbaums. Das beſchneiden hieran auf ſolch und 
ſolche Weiſe iſt mehr zur Luft, als zur Fortbringung einiger 
Früchte, wie in den Spontan Contra. 4 ee 5 Gaͤngen 8 
* . e 15 „ . 


5 


7 15 5 
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| Bäume gerad über fi ch, und nicht m 
hangend, wie in den Spalier⸗Gaͤngen geſchteht. Das Holtz, 
ſo ſelbige in die Hoͤhe haͤlt, muß nothwendig in der Erden befe/ 

ſtiget / und die Latten muͤſſen daran genagelt ſeyn, ſo muß auch 
ſolch Holtz vierkantig, die Baͤnder aber bey den Liebhabern von 


3 en 858 0 oe FFF 
welche ich in den Naͤgel⸗Loͤchern und in den u Nünden von 1 ; e 
nicht aber in dem viereckichten Holtze enthalten zu vertreiben. 


pflantet, dann er hat daſelbſt nur halbe Nahrung, und ber 1 75 ; 
ce des Gazten @efalle, e sche ouch folces Held mr. 


1; * * * 
Le 1 4 


auc en Müß uub Linfoften, eucen gangen Garten ungugraben 
| Die Gaͤnge haben auch alfo weniger Arbeit vonno 


finden koͤnnen. Ihr ſollt aber auch die Gänge nicht unumgra⸗ 


A 


in der Erden verbleibe, und fo ihr 


ach ſo gethaner Arbeit noch 


und schütteln, daß ja nichts 


dein wentg hervor ſprleſſend findet, fo laſſet nicht nach ſo tieff zu 


ſuchen, biß ihr ſolches mit der Wurtzel ausrotten koͤnnet, fül- 


0 * 


‚ des gantz und gar aus euren Gaͤrlen zu bannen, als ein ſehr 


chaͤdliches Kraut. 
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Oiſt nicht genug, daß ihr euer Erde wohl zugerichtet habt, 
ihr müͤſſet euch nun auch um gute und ſchoͤne Baume be⸗ 
werden, ſelbtge garein zu ſetzen, ſolche ſolt ihr aus ſolchen 


Baum Schuten nehmen , derer Vorläufer redliche Leute 


— 


find, dann der meiſte Theil folcher Verkaͤuffer betrügen gemei⸗ 
niglich ihre Abnehmer; Ich rathe euch derohalben, daß ihr fol 
che nehmet, die thr bereits befruchtet ſehet, und daß ihr die, 
po ihr hehalten wollet, mit kleinen Pergament Zedlichen wor⸗ 


auf euer Marck oder? 


A 8 4 


Die dritte Abtheilung. 


— 


tttſchafft gedruckt iſt, bezeichnet, um da⸗ 


vun verſichert zu ſeyn. Bey ehrlichen Leuten aber iſt ſoſche Bor⸗ 


be mar dig. Gefgiht ee Jo an 


f N 75 re BE Ri SR, EN 


es dar zu dienen / dag 
n enn, 
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JJ T er 
Andere Kauf, Leuthe, nach euch, daran fehen, daß ſolche ſchn 
ausgeleſen und verkaufft fen... 

Wann ihr jeglicher Art bemercken wollet, koͤnnet ihr ſol - 

‚ee auf zweperley Weiſe (hun: Erſtlich mit Anhaͤngung kleinen 

Schlferſteinleln, worauf des Baumes Namen geſchrieben ſtehet. 
Zum andern, mit Anbindung kleiner leinen Laͤpplein von 
vielerley Farben, davon ihr euch ein Memorial machen ſolt. 
DPe.leſes dienet euch darzu, daß ihr im pflantzen der Baume ei» 
nan Unterſcheid machen Fönnet, und alſo die Sommer nicht 
unter die Winter „Früchten vermenget, eure Spalier, auch 

Contra, Spalter Gange und Hecken werden alſo zierlich anzu 

hen, und an denen Orten, da nichts anders als Sommer ⸗ 

Fruͤchten ſtunden, nicht gantz und gar entbloͤſet fon Ihr ſol? 

let niemahls zween Baume einer Art zuſammen ſetzen. 

| „Die Früchten, ſo ihr abſonderlich erkieſen ſollet, und zwar an 
Birnen, ſind Bo» Chrefsen, ſo wol die Somerliche als Winterliche; 

die frühzeitige Muſcat⸗birn, groß und klein. Portail, die Somer⸗ 
und Winter Pergamotten, sr. Lezin, Amodotte Bei d Hery, dub. 

le fleur, groſſe Roffe let de Rheinis, Robine Parfum, Butter ‚Bin, 

und andere Die ihr theuer zu verkauffen wiſſet. Von Aepffeln, 

Die beinetten, von allerley Art, le Courpendu calvil range. Caſtaig. 
Buer, Apis, groß und klein, Pigeomer und andere. 


Aͤnlangend die Pferſichen und Abricoſen Morellen) ſelbige 55 
fkgnden käglich ihre Abnehmer. Dieſe zwo Arten Fruͤchte denen 
Aber nicht wohl in die Spalier⸗Baͤnge, der Urſachen, weil de⸗ 
ker Zweige bald dort, bald da außgehen und fierben, welches 
dann ſehr unfoͤrmlich anzuſehen iſt. Diejenige, welche man in 
hohem Werthe hat, ſind die Trojaniſche Pferſichen, die kleinen 
Pferſichen Alberges genannt, Pefehes, Cerifes, Cheureufe, Viokesse, 

‚Me. Ban Briguons ud ONDAL.. a. er. 


„Von den Kerſchen und Morellen, will ich well fie befond» 
ke pflantzen ſind, allhier nichts anders ſagen/ als daß die Kurtz, 
ſengeln und Klelnſteinuchten, denen vom Montmorentziſchen 
Tuale nicht ungleich die allerbeſte ſeng. da 
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N Da f Fach die al 97 55 man 7 8175 an die 5 
Mittags Sonne pflantzet, oder auch in Gefaͤſſe ſetzet, um ne 2 
Winter über mit den Bonmeranten zu verwahren. Sie fi nd 
an mehr zur Luft als zum Nutzen. 5 

Die Pflaumen, welche man um Pariß Häufig findet, fi nd 

. . Dames von allen Arten und N 2 les ragen, des | 
nber alot und andere. 5 
Laſſt uns nun wiederum auf die Wahl von den Bäumen a 
kommen, und vornehmlich auf die Birnbaͤume. Welche Früch⸗ 55 
de eines Gartens ſchoͤnſte Zier und beſter Nutzen ſind. ; 
Ein Birnbaum auf einen Quittenbaum gebftopffet, gehet =. 

Ai allen andern vor, Urſachen, weil er bald und auch ſchoͤne grop 
ſe Fruͤchten traͤgt, welche von der Sonnen Seiten roth, von 90 

=; e . Bee von 50 den ee eee 5 


5 d Aa in Tböner Hol auefchtife, Necla „ 
anderer, fo alter iſt „ welcher nichts anders als ein kleines und 8 
vieles Holtz traͤgt. N 
Die Geſtalt der Baume belangend; 10 butet euch vor moo / 5 

ſichten und abgeſchrabten, nehmet aber ſchoͤn aufgeſchoſſene, 
dick von Holtz, und ſchoͤn von Klarheit, da das Aug oder die 
Spalte ihren Wildling wohl bezeuget. „Solcher ſoll auch 
unten herum wohl bewahret ſeyn, damit er im Spalter⸗Gang a 
2 deſto feböner ſtehen möge 8 
Liaſſet ſie in eurer Gegenwart ausheben, damit te g an ihren Ber. 
e Jag oder Zaſerlen, auch an den Burgen deſto weniger be⸗ 2 
N ſchaͤdiget werden. 1 
. Erxwaͤhlet euch hierzu einen ſchönen Tag, opngefehrum ed u 
a Martini, dann von der Zeit an, da die Blaͤtter abzı ufalln 
„ beginnen, ift keine Gefahr die Bäume auszuheben. Ihr ſolt 5 
ſie fein ſacht ausheben, auf Menſchen oder ſels : Schultern tr ⸗ 
hen, auch auf das eheſte wiederum verpflangen laſſen, weil ſte 
ſionſten leichtlich verwelcken oder matt werden, auch die kleinen 
> Zäferlein bald vertrocknen. Im verpflantzen werden die kleinen 
Ende der Wurtzeln beſchnitten, um allein dasjenige ſo etwan u. 
SE ver welcket iſt/ weg zunehmen. 1 
aſſet fie zu keiner andern als zu ihrer rechten Setbeſen, 5 

5 den, aus Urſachen, wie ich euch bald ſagen werde 
a An den Birn» Bäumen , fo auf ihres gleichens einen ae 
e pfropffet fi ind, wird die Grund⸗Pfaͤhl⸗oder Haupt⸗Wurtzel bee 
ſchnitten, wodurch die andern Wurtzeln deſto ſtaͤrcker werden 
und ſich rund herum ausbreiten, gute Erde zu ſuchen. 
e Di Ber Baͤume von allerhand Arten werden gusgeho e 
1 ben, verp flautzt und geregieret auf eben ſolche Weiſe als die 5 
ee und iſt hierin kein Unterſcheid zu machen. 
Die Beſchneidung der Baͤume betreffend, fo. geſchicht ſolche 1 
A an en alten verpflantzten gantz füglich im abnehmenden Mon⸗ 
e ee Ane een dle aa. Seit it, 4 5 Bi: 
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worden. Die Bäume zu regieren iſt eine ſonderliche Wien. 
ſchafft, und kan ſolche von den Kohl Gaͤrtuern nicht gelernet 
werden. Sie haben noch mehr Mangel au ich, daß ſie nemlich 
eine Menge dünner Zweiglein alle an einen Ort, gleichſam als 


98 > 


ziauleften, fie thun es, well ſie dehwegen niemahls find befraffet 


Reis⸗Büſchleln binden, welches an ihnen zu ſtraffen nicht zu 
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gg 
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gleich zu richten, oder ſie 


NT 


Zweigverdickung durch den gantzen Baum zu machen. 
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interfaffen iſt/ und ſoll es ihnen nicht geſtattet werden, eine 


Ihre Unwiſſenheit zu vermehren, ſo leiten fir die Zweige 
d her rund um das Holtz / welches geſetzet iſt, den Baum 
| chen den Baum hinten, Bo . 
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Holtz vornen an, welcher groffer Irrthum nicht ungeftraftian 
gelaſſen werden. Ich bitte freundlich, dieſe ſo ungeſchickte 
Leute ein Jahr lang einem guten Gaͤrtner in die Schul zun 
geben, und das Regiment über die Baͤume, bey denſelben zun 
5 erlernen, und aus guten Vermahnungen Nutzen zu nehmn . 
Habt ihr dann an einem Baume eine ſolche Seite, welchee 
nicht wobl geſchloſſen iſt, fo koͤnnet ihr in fo % er Noth einige 

de 
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me. Halte ich es dahero vor noͤthig / euch eine vollkom̃nelln, 
terweiſung zu geben, wie ſelbige zu regieren ſey. Wollen 
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Von der Baum Schul oder vom Baum ⸗Koͤrner Pl 


Je Baum Schultſt der Grund zu Auforingung der Bau⸗ 


alſo von den Saamen oder Koͤrnern den Anfang mach 


Alle Saamen erfordern einen friſchen frehen Ort, der wo 
ber von Bäumen gleichſam erſtickek noch von Wurtzeln erfülle! 


+ 


idſt, ſie wollen auch eine gute Dittags⸗Sonne gegen einer Mauer, 
wielche ihr in eurem Gurken leichtlich finden werdet. Bedient 
keuch des Orts da euer Spaltergang nach der Mittags Seiten 

ſtehet. Ein eintzig Jahr wird euch von allerley Pflantzen ein 


8 groſſes Genügen geben, ja mehr als ihr noͤthig habt, 
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bees Jahr durch, von der Seit an, daß ihr dle Früchte‘ derſeiben 


ghegeſſen babe, zu rechnen, geſchehen und der Winter vergangen 
dt, fo ſaet ihr gegen Außgang des Sebrnarfi die Koͤrner in ea 
ne Reyhe, jede Art abſonderlich. Die Koͤrne aber pflantzet ihr vier 

Singer breit einen vom andern, ihr nraſt aber die Erden hier⸗ 

du vorhero nehmlich in Anfang des Winters, wohl haben bee 

Arbeiten laſſen, welches dann auch nun, wann ihr ſaͤet, um 


andern mahl geſchehen fol. 


ten beſſer ſeyn als die von einem nehmlich zu 
gen ſeyn wie ſie wollen unterlaſſet ihr es ni 
Baum Schule anzuſtellns 


Te 


Dis Pferſizkerne pfangzet man auchluſolcher geit, wann fie ref 
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nun die Verfammlung der Körner und Kerneeln gan, 


ige, welche hinter eure Spaliergänge zwiſchen die Blanckenn 
bvoneben diefer Mittags Seiten um daß ſie Morgens und Abends 


plaz. 
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„De Körner und Kerne prkeſſen in elnem Fahre theils aer 
theils ſchwach herauß es ſchadet aber nicht, fie ſind doch alle zeit 
zu verpflantzen. Ihr ſollt nicht meynen, daß die je? 


nicht fo viel Sonnen haben) und von 2. Jahren geſaͤet find, ob gm 
sangen, ſſemo ⸗ 
bt von ſelbigen eue 
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fine, Man beerdiget fie auch, 
pflicket, das iſt, mit ſanit dem Ste 
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Jugend haben, und daß der Schnitt des Knorpels eher zuheile, 
daß ſie auch gewaltiger außſchuͤſſen, als die jenige, die man auf 


ſtärckere von 2. oder 3. Jahren alt, gepftopft har, dann an ſol? 


chen hellet der Ort, wo man den Knorpel weg genommen hat, 
llangſam zu / daher auch die Rinde von der andern Selten des 
Auges, von Wildling auf 3, oder 4 Finger unter dem Auge 
ſtirbt, welches dann lange Zeit erfordert dem Baume diefen 
Mangel zu erſetzen. Über dieſes ſo kan ſich die Rinde von einem 
alten Wildlinge mit der Rinden vom Aug⸗Pfropff Reiß ſo wohl 
nicht fügen oder paſſen, dann fie macht einen groſſen Krayß 
oder Zirckel der leichtlich kan abgebrochen werden, welches ben 
den gleich zarten Rinden nicht geſchieht. Machet auch eine Schu. 
Ie von Quittenbaumen, gleichförnig der jenigen, ſo von zah⸗ 
men gemachet iſt, und regleret ſie auf ſelbige Bei. 


Dierechten Huittenbaaume (welche ichſonſten Wiſdlinge ne- 


RR 8 x 15 


nne) find Diefe „ derer Früchte vornen rund und hinten ſpitzeigg 


fullen, nicht diejenige welche hinten groß und fornen zu gehen. 
Anlangend die Pferſich⸗ Bäume, die ihr von. Kernen ge⸗ 


pflantzt habt / fo rathe ich, daß ihr vor Diefelbige einen ſonder⸗ 


flachen, wie ich oben geſagt habe. Dann wann ihr fie in die 
Spalter oder Contra? Spalier ⸗Gaͤnge ſetzet, fo habt ihr alle 
Fire todte Zweige welches ein bilches Anfehen machet. 
RNMathe ich deninach, daß ihr felbige in Plätze , fo eurer Wohe 
nung entfernet ſind, verpflantzet, um das Geſicht von eurem 
gantzen Garten nicht zu beuehmen, und zwar an ſolche Seiten, 
da der ſchaͤdliche Norden⸗Wind herwaͤhet Dahin ſetzet eure 


Ptkerſichbaͤume, die ihr aus der Saat ⸗Schul hebet, ſetzet ſie s. 
Fuß 
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Fuß weit einen von dem 


„Ihr werdet von fielen Bäumen eine groſſe Menge Früchte 
ſam̃len, Entztehet euch guch nicht, ſelbige vie mahl zu bearbe un iR 
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andern, alles in ſolchet richtigen Ord _ ' 


ne er nen das todte 
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todte Holtz zu benehmen, und biß auf den andern 
oder dritten Knotten zu beſchneiden „anders würden die junge 
Sproſſen, die mit Macht hervor ſchteſſen, allen Safft des Bau⸗ 5 > 
mes an ſich ziehen und machen daß die alten Zweige franden, 
endlich, auch wegen Manglung der Haza der ſterben müß 
ten. Dann dieſes müſſet ibr vor eine gewiſſe Regul halten, daß 
der Safft allzeit in die jüngſte Sproffen ſteige. Ihr koͤnnet 
auch an ſolchem Orte etliche Abricoſen (Morellen)⸗Baͤume mit 
einmängen, welche ihr eben alſo wartet und verpfleget wie die 
Pferſ. Rinne, 

Die wilde Baum Schule Gabeln erfordert ebener maß 
ſen einen vierkantichten Platz, ſo eurer Wohnung entlegen iſt, 
ſonſten ſolte fie das Geſicht über die andern Plaͤtze benehmen, 5 1 
N und ER En fi ch ſelbige einem behauenem Walde. 8 

Wann ihr nun ſolche angeordnet, und die Erde von allen | 
Kräutern und Wurtzeln wohl geſaͤubert habt, fo macht ihr Gru⸗ = 
ben 9 ed der 1 (aller Meynung nach) zween Fuß weit 
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nachdem ih 
Baum darauf 5 
gebreitet und 0 
ſelben die Grub 0 
a herum eee e ligen . 
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Ulbel ſtehen, den Knotten, wo es gepfropffet worden, fehen, 
ſonderlich wann der Pfropfling gröffer wäre, als der Wildling, 
und einen groſſen Knorren ander Zufanmenfügung des Pfropfe 
lings machen wuͤrde. Solches ſolte unangenehm zu ſehen ſen. 
Nehmt es derowegen in acht , daß ihr ein wenig hoch pflantzet, 
weil die Erde unlangſt iſt aufgegraben worden, und der von 
unten verzehrte Miſt den Baum, welcher unter dieſer Arbeit be 
erdiget ſtehet; ſtinckend mache.. 9. 
Was nun anlanget die Spalter⸗ und Contra Spaller⸗Baͤu . 
me, welche gegen den Mittag ſtehen, fo kan man den Pfropff? 
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ung 4. Singer niedriger als der Boden iſt, beerdigen, Damit et 
alſo mehr Erfriſchung habe, ohne Furcht, daß ſelbiger wegen 
Vertreugung andere 25 


ere Fäßerleiu hervor ſchieſſe, fo ſolche aus 
uß der Gaͤrtner ſelbige abſchneiden, und 


kommen ſolten, ſo m 5 


nn den Knotten etw N 
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dergleichen außſchteſe. 


as Lufft geben, damit er nicht von neuem 


Mercket auch, wann ihr in waͤhrender groſſer Hitz euren 
Bäumen wollet gütlich thun, fo legt um den Stamm (ohne Ar 
den Baum zu beruͤhren) Fahrenkraut, oder groben Miſt, dreg 

Juß rund um den Baum , und 4. Finger dick. Dieſes wird 


die Erfriſchung von der Erden beſchatten, und auch unterhals vk! 
ten, wird auch verhindern / daß der daran ſchlagende groſſſe 
Regen ſelblge nicht aushoͤhle, welches den Baum offtmahls w⸗ 
cekelnd, und die kleine Wurtzeln, wie abgeſchrabet machet. Die 
ſe einige Arbeit an euern Baum wird ihm doppelten Nutzen ge. 
ben. Er wird ſich vors erſte allezeit in erfriſchender Erden be? 
finden, und vors andere vor dem Unkraut, welches wegen des 
Miſts nicht wachſen fan, befreyet ſen n. 
. Wegender wilden Baumſchul (Bar dlere) iſt euch dreyerlen 
AUrrſachen halber noͤthtg. Erſtlich daun it ihr allezeit Baume im 
Vorrath habet, der außgegrabenen oder untüchtigen Stellezu 
erſetzen. Zum andern / damit die Unordnung, welche wegen 
: PER TRENNEN Baͤume in der Baum Schul 
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42 5 anders thut als daß er etwas neue 
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die ihr in Pflautzen eures Gartens ange wende ct habt rin Dee 
d derſelben erſetzen konnt, Sie koͤnnen euch . ſols ag 
chem Platze Fruͤchte tragen, von welchen ihr g roſſe Vergnue 
gung haben möget, Und über diß alles, fo iſt ein efftmahle 
Verpflantzter Baum viel ſchoͤner, als der, ſo erſt aus der Baum, 


. gekommen iſt, und auf einem Ort zu bleiben geprauget. 5 . 3 


Ferner iſt die wilde Bau Selce e a: nöthlg, 2 wo 
gen er gepfropfften Baͤume, auf ihres! gleichen (als 2 Bin, 
55 el ünd andere Baͤume) die ihr gerne ein 6. Fuß Lom Stan. 
me wollet aufgewachſen haben, und b edoͤrffen ie keiner andern 
Verpflegung, als die vorhergehenden, nur daß man in Ders 8 
pPflantzung dle Grund oder Haupt » Wurtzel beſchneidet, und 
die Zweige in ihrem Wachs thum nahe am Stamm: e 
En Dann ſelbige ziehen viele Nahrung an ſich, und machen 
den Baum wie eine Gabel. Die kleinen Zweige aber ſolt ihr ſte? a 
hen laſſen, damit der Baum deſto ſtabcker werde, und den . 
Safft ay fieh hält. 55 

Es find. viel) die ſſch in bieſem betrügen / wann fie e einen = E 
Saum aller feiner Zweige biß auf die Höhe, die fie wollen, be⸗ 
e und nicht einmahl einen Pfahl dabey ſtecken, ſelllgen 

 aufguren, und vor den ſtarcken Winden zu beſchirmen, 
welche den Stamm krummen und falten, darum‘, daß e 225 4 
Gipfel ihm zu ſchwer iſt. Und dieſes verurſachet dann / daß 
micht verdicken kan weilen 920 Safft nichts 

6. ſucht/ und hält ſich in ſei⸗ ‚5 
em Lauf nicht aa wie e er wohl ft jur 2 wann er junge aueh 85 = 


ge hat. „ 185 | eo 
Es ſt eine Zeit die | dune zu entängen, und auch ſo lang a 
M ſufftig find, aufzuhalten Die Augen, ſo man ihnen bes 


nehmen kan, ſind bee ſo in ihrem Wachsthum den Baum 
sl. wollen. . W 5 e aenden, an = 
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kleinen Garten der wohl gebautt „ als aus SM 1 & DR BR 
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= Die Fünffte Abtheilung. 
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den / zu beobacht ten iſt. 


= 2 8 5 derff nicht ſchlechter Aufſicht gute Pfropff Retſer 1 = 
N zufinden Dann an dieſem hangt es daß die Bäume 
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Gute Pfropffreiſer in dle Spalte zu haben, vermeyne Adr = 


dat, man felbige vom Holtze von 2; Saͤfften des vergangenen 
Jahres nehmen müffe, alſo wird der ältere zur Setzung in die se 
Spalte dienen, der letztere aber win rd Augen austreiben. Ich 0 
ſage darum nicht, daß man nicht auch Holtz von . ri 
aan könne, Der Baum wird aber fo bald ketne d u > © 
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den, biß auf die Helffte beerdiget, und die Arten derſelben um 8 
bc 2 2 5 7 1 möchtet ser BR von unters 


5 Alles Es Etat Men Ki 0 ich . ‚cine ver⸗ 5 2 
hindert, daß die andere nicht zur n e ein, 
a om 1 Et viel Saffts. 1 0 


1 5 durch dis Be Arten Bh uud Ehen | 
e ee ae 775 5 5 
55 2 Das oculiten, oder lin Auge pfropffen welches man auch ; = > 
| mit den e weren . AB Bi Bien ner u Ne 


25 5 e > ER . 
Er 5 N . EU 4 
85 . 2 x 5 FR arg 1 Pr 7% 0 r \ 5 } F . BR, 5 r en 8 
ö 2 ee e x = Di 7 Pal RR 3 8 BES Bu c 4 
rn A RE ED ER r er 2 215 3 5 e 
5 EEE N 2 a N PRO, ** Fa 


weit folches ſich ar Baume und Hef Guben chu Tan | 


A auch die lelchteſte Weiſe, und welche bald Fruͤchte ihn 5 er 
At Das pfropffen in 7 N oder im Kern, folgt dem deu: | 

ches auch auf groſſen und kleinen Baͤu⸗ 3 
aumen des Dlametri oder des Etr⸗ Be 


8 liren, und laͤßt ſich fi fol 
mien chun biß auf einen > 
ckels Mitten: 


. Pfropffen in der Krone, laßt fi 0 nicht wohl andere, 5 di 


auf f ſehr ſtarck n Bauınen hun. 


been, welche im K ſten f 
bein und fügen kan. 
8 es 4 La 24 ung e mie eben Fee 
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1 2 her den, 7 well u Mee 1 e e 8 ns 
artheit, zumahl wann er voll 


4 ſte den Pfro ling in ſeiner Z. 
Blatter und Holtz iſt, abbrechen. 2 
Seiten, wo die 


© aber allch mit einem St kocke ſtů 


Das Aug belangend, pp ee felbigesungefebreiten 
Daumen lang ſchneiden/ auch breit genug, dann alſo 1 a 
5 es deſto mehr Nahrung. Ihr ſolt es behend weg nehmen; und 


inwendig beſchauen, ob A Grüne das! lug feſt halte Haun 
ſo es waͤre am Holtz ge eblieben davon ihr ſolches genommen 
habt, wurde es zu nichts taugen. Ihr ſolt es an euren Mund 
= 7 en be der Pech 15 le Slengels halten, welches ich 


: ER anke f eh je M Dar, 
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e laͤßt ſich nicht auf allen thun, wohl aber auf . 
1 Drangen emetangen)Citte new Bäninen und andern Dane 


Wann ihr ihn auf Bu, 


n fil 9 und welche man ee na, 2 
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n 7 anſtoſſen, ſetzet, ſoll es fo leichte. 
lich nicht geschehen, al s auf einer andern Seiten, Ihr müht = 


8 F . ei } ; 
— — eiitdinnen N N r T 
7 „ * x 5 € J N 


* 


98 im Ange erſter Safft gantz ausgetrteben HE, ſo 
ihr ihn, damit er möge Zweige ſetzen durch die unn? 


beſchneidet ihr ihn, dam BE wenge eh, ER 
terſte Augen, anderſt folte er fonder Ab fäte aufſtetgen und 
alſo ein Zwerg⸗Baum fonder Anſehen werden. 
de, ehe der Augitfafft austreibet, ſo ihr wollt, köunet ihr auß 
im ſolcher Zett des Wildlings Holtz welches ihr über dem Aue 
ge gelaſſen habt, beſchneiden. Die Wunde verbindet ihr mit gu 
tee Erden, welche ihr mit Heu wohl befeſtiget und als eine 
Puppe machet. Ihr koͤnnt aber ſolche beſſer bedecken mit zu: 


bereiteten Machte deſſen Zuterettungich hernach weiſen werde. 


n nolan Ihe des Le e 
ten wollet, um die grüne Wurtel euere Baums zu beſchnelden, 
eO doͤrfft ihr ſelbige fo eben 


Safft wenig Zeit hernach aufſtetget wird er ſelbige ſelbſt wohl 


tenden Mon,. 


bedecken. Ich habe gemercket/ daß ein Pfröpffling auf einen 
Wildling oder ſeines gleichen, von einem Daumen oder daru⸗ 


5 ber dicke / geſetzt, fo woh nicht arte, als auf einen juͤngern . 


und iſt ſelbiger auch leichter abzubrechen. 
Veiel ſind, welche im erſten Safft pfropffen, fie fommen 
‚aber nicht weit damit. Dann der Pfropffling ſchießt nicht eher 
als tim Augſt⸗Safft. Der Schü ling iſt auch ſo ſchoͤn nicht . 
als der vom ſchlaffenden Auge. Der Ulrſachen, wetl das Holg. 


wo es nicht die hohe Noth erfordert. 
Anlangend das Pfropffen in der Spalten. So können alle 


Baume eines Daumens dick und dicker alſo bepfropßet werden. 
Die rechte Zeit hierzu iſt vom Anfang des Neumonds Februarit, 
btb zur Zeit, da der Safft welcher dann in dem Baume allzu 
ſtarck iſt das Holtz von der Rinden ſcheiden läßt, alsdann muß 
man mit ſolchem Pfropffen einhalten. 
Wann ihr nun in der 5 pfropffen, und einen Span a 
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nicht bedecken. Dann wann der 
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u tern a 


9 auf . Daumen , ungefhr ar der erden 


Det das Geſuͤgel (oder geſchrapel von der Säge) an der Raden. 
1 welches alles ſo rein nicht weg kommt, mit b eee, 


5 gen. Waun dleſes gethan 115 ſo 1 7 tet ihr de 


0 ber weg auderſt kan der a dee te Holtz nicht wie, 
el n Baum aufdte⸗ N 
ſer Seiten, wo die Rinde am dickeſten und am minften kuotticht 


iſt. Sehet aber zu, daß ihr mit dem Meſſer nicht in die Mitte 8 


des Baums ſchneidet, dann daſelbſt iſt des Holges Hertz, ſon⸗ 


gleichviel, biß auf das neue hiſweg, alſo daß er wie ein Kell 


dern ein wentg an der Seiten. en, fo beſchueidet ihr er ns . 
Pfropfling und ſpttzet das alte Holtz daran von beyden Seiten, 


formiret ſey, und laſſet beyde? Rinden an dem Holtze ankleben, 

halten fie ſich nicht am Holtze ſo wird es auch der Pfeopffling 
nicht thun. Beſchneidet den Pfropfling auf 3. oder 4 Dae . 

ein wenig mehr oder minder, nach dem er ſtarck iſt, weil man 


a denſelben auf einem Wildlinge nicht ſo lange laͤßt, als auf einem 


groſſen Baume. Diß gethan fo öffnet ihr den Wildling mit 
‚einem Keil von harten als Burbaum Eben oder anderm Holtz 


1 gemacht, und ſchlagt ſolchen füchte hinein, darnach ſetzet ihr 5 
0 den Pfropfting auf den Wildlina, und ſencket ihn ſo tieff biß an 
das neue Holtz, alſo, daß ſie ſich da, wo der Safft, welches 


zwiſchen dem Holtz und der Rinden Mr lan utteinander zue 8 
ſummen fuͤgen. vi 
Wann ihr nun den Pfropfling alſo geſcht habt, ſo ſetzet 5 9 
Roh einen auf die andere Seiten der Spalten. Denn es ſollen 
allezeit zween als auf jeder Seiten der Spalten eiuer geſetzt wer / 
den, wann nur Raum iſt, daß einer den andern nicht beruhe 7 
ret, zwey bedecken auch den Wildling beſſer und geſchwinder, 1 
als einer. Urſachen, well der Safft von beyden Selten zugleich 
aufſteiget, und das duſſerſte der Rinden nicht ſterben laͤßt, wie 1 4 
3 vr 1 8 1 5 tſt. e > er DER sah a üben 5 
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Werffet die abgeſchnittene Zweige von den Quittenbäumen, 
die ihr jn der Spalten gepfropffet han, ure ſchten 
dann ihr könnet hiervon eine Becure (End Schul) aneichten, 


außrottet. 
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pfropffet habt, uicht bald ins Feuer, 


dleweil ſie das erſte Jahr wurzeln, und Darauf in die Bam 


eige 


von den Paradteß ⸗Aepffel⸗Baͤumen / find auch gut alſo in die 
rde aer een 
Urum eine End⸗ Schule (Bowzure)von allerley Arten zu haben. 
ſo machet ihr eine kleine Reyhe, wie ich in der Baum Schub 
geſagt Habe, welche die Tieffe und Breite von dem Etſen der 
Schaufel hat. » Wann ihr nun die kleinen Zwetge außgeſuchet, 
das dicke Ende mit des Meſſers Spitzen in zwe en Schuttten auf 
Art des Schaufel⸗ Fuſſes abgeſchnitten und geſpitzet habt ſo ſen⸗ 


cket ihr fie auf den Grund der Furchen oder Reihen uud ſetzet fte 


nahe an einander, weilen derer viel aufgeben oder ſterben. Die 
kleinen Ende ſetzt man in die Höhe, und füllet darauf die Reyhe 


zu / da man dann offtmahls darauf tritt, und fie alſo tramplend 


ſts genug, wann ihr das herum wachſende Unkraut 


Ihr beſchn 
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Inm Anfang des Winters ſo entwehnet ihr gleichſam dieſes 
Baumes Kind von feiner Mutter, und beſchneidet es von ohen, 
biß auf 2. Daumen vom Pfropffling / damit dieſe beyde Ende 
nicht mehr als einen Leib machen der zahme ninume alſo feine 
nem und andern mit dergleichen Baumwachs, wie ich euch here 


ſchul zuſetzen und zu rechter Zeit zu pfropfen tüchtig ſeyn. Die, 
ſo ihr den Winter über von euren Quittenbaumen abgevutzet 
habt, ſollen auch in die Endſchule geſetzet werden. Die Zw 


itget, anderſt können fie leichtlich Schaden nehinen. Wann 
ihr ſie bearbeitet / ſoll es mit einer zweyſpitzigen Hacken geſche⸗ 
hen, und iſts 


is neidet alle ture gepfſantzte Ende 3. Singer hoch ben 
der Erden, und ſolches thut ihr wann ihr ſehet, daß der Safft 
‚anfängt ſich zu regen 5 die junge Knotten ae Kr 
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Tens machen, welche ſo leicht nicht hervor ſchleſſen AIG ANDERE 
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Die ſiebende Abtheilung. 
Veon den Bäumen und Geſträuchen, von derer Regie⸗ 
end Hülfimitteln in ihren Krankheiten. 


h habe vor nöthig erachtet, von allem diefem, was 


Bud 
1 


f N 
7 BEN 
"u ae 
. 
2 


mitt gemeinen Reden und Worten zu erklären, damit ein jeder, 
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delt, und zwar von jeglicher Frucht / derer ſich unſere Gärtner 2 
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„Alle Birnbaͤume konnen auf dieſe vier Arten, wie ich geſagt * 
babe, gepfropffet werden / und kommen fie aufeinem Quittens 1 


men de be, welche manchsmahl auf dem Zultten⸗ Baum 
I Grasioly larallce, find ſehr artlich, und die zuvor auf einm 
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geſtoſſen haben, fo ſondert fie alsdann bebende von ihrer Mut⸗ 


I 
Beh 
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ker, und ſchneidet ſe am Ende der groſſen Wurtzel als einen Fuß 


von der Schaufel oder Hacken. Mercket, daß ihr fie einen hal 
ben Fuß hoch pfropffet, um eurem Baum einen Stamm zu lafe 
ſen / welcher ſo weit er wird eingegraben ſeyn, alsbald Faͤſerlein 


ED. 
und daß ihr junge davon haben tolle, fo feneket die Zweige in 
c 7 


Dte Erde, lolche werden alſo in einem Jahr Wurtzeln ſetzen. Wol, 


fein 


let ihr au 
auf ſelbig 
iſſt der gautze Winter, biß man ſiehet, daß die Knotten WER 


fen wann nur die Erde geſund if, 


mahl Bäume davon ma hen, fo koͤnnt ihr ſolches 
ze Weiſe thun, wie ich euch zeigen werde. 
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Habt ihr von den Mutter⸗oder alten Quitten Bimmen, 


euere Zeit die Zweige einzulencken und eknzuſſccke n 


4 . Se 1855 8 . 
5 1 N SIG 4 Jar EN, 8 
= EN 
f * * * 


DL 


* 
// 
O ( 80 


Die Xepffel» Bäume haben d 
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ie andere Stelle, und ksunen 


ya 


aach dieſe auf pielerley Weiſe gepfropffet werden. Auß einen 


Psaradieß,Aepffel,Baumgepftopffer, tommenfiejehefchönhere 


| vor, abſonderlich hat le cv e eee es tſt 
auch feine Frucht viel vöther als deſſen, ſo auf einen andern Aepf⸗ 


fktl⸗Baum iſt gepfropffet worden. 


E 1 N j . 


Da ſiud auch viel &iebhabere, die Zr Cali auf einen weiſſen 


Maulbeer⸗Baum pfropffen, und halten dafür daß diefe Frucht 
alle andere fo auf ihres gleichen, oder Paradieß⸗Aepffelbaume 
gepfropfft worden, in Rothe uͤbertreffe. Meine Meynung iſt, 
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„Nimm des zart Puiverfrten Eryſtalls 2. Untzen der beſten 
Meuning 13. Untzen, miſche beydes recht wohl, thue darzu des 
ſchoͤnſten Gruͤnſpans 75, Gran, reinen croci Marsis a8. mat a 
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te Eryſtall 2, Unzen, der fr Dienning: „ 
Unt miſche alles wol, und fuͤge ferner bey von dem ſchoͤnſten runs 
ſpan, 96. Gr. Croci Martis init Eſſig bereitet, 9b. miſche und ver⸗ 
fahre damit wie mit obigen, es wird noch ſchoͤner⸗ Mit dies 
ſen alinturen allein fuͤllet man die Tlegeln nur halb voll, ver⸗ 
lutiret fie mit ihren Deckeln wohl, ſetzt fie bey die 7. Stunden 
lang in ein gelindes Feuer, alsdenn ſtaͤrcket man das Feuer ge? 
waltig, damit alles auf das beſte flieſſen moͤge. Dann 
laͤſſet man es alles von ſelbſt erkalten, und zerbricht den Tiegel, 
Den Bley Schaum, der ſich oben aufgeſetzet, thut man hin 
weg, fo ſiehet man den Smaragd, den kan man era, 
En wenn oder ſchleiffen laffen. Ne 
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nicht flteſſe und das Bley, Saltz roth wie ein Zinnober werde, wo, 
ferne du recht gearbeitet haft: wenn aber die Roͤthe nicht erſchei ? 
net, ſo ealefnire es noch a3. Stunden, im heiſſen Sand, aus 
diesem biß zur Rothe enten Saltz ziehe wieder das Sag 
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‚ Nimmdünn, gefejlagene Bley Blechlein oder noch er 1 


das alte Fenſter⸗ Bley, Sslvire es im Scheid Waſſer, welches N 


ſtarck ſeyn muß, fo, erlangt, das l virte Bley bald auf dem 
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Orunde des Glaſes fein Saltz, ohngefehr in einer halben Stun⸗ 8 


de, und zwar in ziemlicher Menge, man muß es aber in heiſſe N 
Aſchen oder Sand ſetzen; hat alſo dieſer Proceß wenig Mühe und 
Koſten. „Was aberdleſes Salt im Blaß vermöge, iſt nicht aus⸗ 
zuſprechen. In der Chirurgie hat dieſes Saltz von andern oder 


dem gemeinen Bley⸗Saltz weit weit den Verzug. B, Die Stei⸗ BR 


ne von dieſem Saltz bereitet, haben keine folche Mackel oder gel 


be Haut, wie diejenigen, fo er minio gemacht; werden 8 


durch den Odem nicht unſauber wie die andern. Man 0 
aber dieſes Saltz in eben der 955 und Gewicht anch le Ries: 
REN das e . „ 

| Es ODE, wunderfchöne Steine, a . eh 
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au Nimm 1. Loth e kel rofl, 4 * . Loth ven, 
und dthüe 1 gar ein des vorbereiteten e a 55 
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5 er oder 5 opa. „„ 
d 1 Loth Eryſtallen, 3. Loth Bleyweiß, reibe es bn 
Burn Mr e thue das in einen neuen a Wehe und 
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mm 1. Lo ryſtallen, 4. ochgüte enning, 1. Lot 
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— er / als ein Meel, thue es in einen Tiegel, vermache en: „ . 5 


ka ibm, von oben herab Feuer, und warte fein zur KEN 


15 Moch ein anders. Se 
5 amm 5 e. Erpſtallen, 4. L. gute Mennig / r. 2. Kupfe 
> eg, reibe es untereinander, und thue ihm wle den an⸗ 


Eine ſchoͤne Gattung von Saphir. 
nm e 6. E. Mennig, 2. E. Crhſtall 1. L. Suffran, Farb, 
er alles wohl untereinander denn laffe es wie oben Mitten, 
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ſchöne Gattung von Topas. 
‚ginm 2 Glaß/ 6. % Menutg, 1. 8 LIE Cracum u 


dull, 1 nt 
Schone Nubinen. er 
Nun, Antiman ia 6. Theil, Au Bee 4 Seit, 5 er a 
3. 3. Theil, S Schwefel eben fo viel „ Tarie 2. Theil, zerreibe ein 
| jedes beſonders, und ſchlage es durch ein zartes Sieb; thue es 
. An einen Topff, und haͤnge entweder Stücklein Cryſtallen an 
einen Drath hinein / oder ſtecke ſo Ice unter das Pulver / ſetze 
| Uachmahl alles zum Feuer, und laſſe es 4. oder 5. Stunden 5 
Re 1 gluͤhen / aber ohne Gebrauch des Blaaß⸗Balges, daß ſte nicht = 
Zeerſpringen noch zerſchmeltzen; einem Zeichen, daß fie die 
Farbe wohlangenommen, kan man Stücklein heraus nehmen, 24 
und ſehen, ob fie ſchoͤn hell an der Farbe ſind. Haben ſte ſolche 
nicht, fo ſetzet man ſi fie wieder in das Feuer, und nimmt in einer = 
15 guten Weile ſolche abermahl heraus, doch muß man wohl Ach ⸗ 
kung geben, wenn man fie aus dem Feuer ummt, daß ſie nicht 
gdleich kalt werden, fonften werden fie brüchig und zerſpringen. = 
Will man ſie Jachzinthen⸗ Farb haben, fo thut man ſie ee 
vom Feuer; follen fie aber. K Putpur, roth werden, do UNE, 
man ſie Nabe im Feuer ſtehen. 


Ten Weg; „Ehryſtall auf eine fonderbahte 
, SELL AUHIEDEN 


„„ Wenn man auf Rubin; Opal Achat, Japis » > ih, dee 
2 Topafen Art färben will, nimmt man des guͤldenen ups, 
. Arſenici Crnſtallini, an. 2. Untzen, Autimonti crudi, Salis Armonia- 
81 an. i. Untz, dieſe Species Pulveriſire auf das beſte, und vermt⸗ 
| 1 7 5 ſche fie wohl untereinander, thue ſolche in einen welten Degel, 
And lege erſtlich darauf kleine Stuͤcklein von Eryſtallen, und 
N wit ITS 1 A der e al 9 ee als. 
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Nauf ſchoͤn weiß ealeinirten Weinſtein 2. C. Zeuch den L in 
Alſche per alemlicum ab, erſtlich gelinde, hernach immer von 
grad zu grad etwas ſtaͤreker Nimm die rohen Edel⸗Geſteine, 
welche du: probiren wilt, lege fie in ein Kolben ⸗Glas, ge uß 
dees gemachten W darauf / daß er ziemlich Darüber gehe: Nimm 
ſie dann ins Bla; laß fie in einer Stube an einem warmen 
Drt 4. Stunden darinnen, nimm: fie darnach heraus, und 
nimm des geheimen Sulphurissalis2.mahlfo ſchwer, thuediefen: 
in ein ſauberes Tiegelein/ und in die mitte des Schwefels den 
Edel Geſtein, den du probiren wilſt, decke den Tiegel wohl zu 
dllaſſe ihn mit Verſtand des rulcani auf 2. Stunden erglühen: 
wenn er uicht gerecht iſt, ſo ſpringt er alsbald in dieſen 2 
Stunden entzwey: Wenn er aber juſt iſt, ſo bleibt er ganz 
„Alsdann laſſe ihn noch weiter auf 12. oder zo. Stunden 
cdlarinnen, ſo wirft du die Krafft des gehetmen az mit 
Verwunderung ſehen, wie unvergleichlich dieſer Edel Geſteinn 
werde. Weil nun des Werckzeugs zu unſern geheimen . 
Euriſchen Sulphur allenthalben genugfam zu bekommen iſt, 
po folgt ein Proceß, wie man ſolchem Werckzeug mit einem 
„ Miercurial⸗Waſſer zertrennen ſoll in ein Grarcaliſthes Weſen, 
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datt er zu den Edelgeſteinen % ert ſeyhe. 


a 
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Mercurial⸗Waſſer. 
Dau ſolſt erſtlich nach Chymtſch⸗ und Phyloſophiſchen Geß 
HpHPtauch ein Mercurialiſch Waſſer machen, das ſolle in feine 4. 
Elementa gebracht, und gantz zerſtoͤret werden, alſo und der⸗ 
geſtalten, daß der Mercurius keine Reſidentz ſetzet, und ſolchen 
geſtalt reöäifeivet wird, daß es für. ein lauter feurtges Waſſer 
erkannt werde, fo iſt es trefflich zu re heren. Nimm demnach 
6. Loth oder niehr des beſten und feineſten Goldes, ſchlage ſole 


0 2 ; 


ches duͤnne, und mache es in einen Tiegel nach Gelegenheit des 


Goldes mit klein gertebenen Zinnober an, laſſe es auf 1. Stume - 


dne alaiviren / ſo iſt das Gold bereitet daſſelbige reibe anf . 


n N u: 


ee 
die 3. Stunden gantz klein, thue es in ein Kolben» Glaß, gu 
das Mercurial» Waffer darauf, daß es ziemlich darüber gehe, 
treibe und zeuch es mit ſtarckem Sud im Pain. Mar, alſo wird 
das Gold ſammt dem Mercurtal⸗Waſſer hinüber ſteigen zu elnem 
geiſtlichen Weſen; laſſe ihn 4 Tage ruhen, fo wird ſich das Gold 
zu Boden ſetzen, ſolches nimm, und ſuͤſſe es aus, laß es xreciyi⸗ 
ren zu einem firen Pulver, ſo haft du das zurum diaphoreticum: 
Wiſſe aber, daß ſich das Gold nicht alſo meiftern laſſe, wie ein 
anders Metall. Wenn das Mercurial» Waſſer nicht feurig ges 
nug gemacht iſt, fo ſteigt das Gold nicht über den Helm. Die ⸗ 
fer alte Sarurnus iſt aller Edelgeſteine feind. 


Mercurjal⸗Waſſer / welches das Gold in pri- 
ft mam Materiam bringet zu den Edelgeſteinen. 
K. calcinirten Alaun und Salpeter an. 8. Loth, gemein gedoͤrret 
Saltz, Loth, reibe alles zuſammen / abtilim' zu tinem Pub 
ver. Darnach nimm 1. oder 12. w. wohl %blimirten Mercurü 
00 fablimazi, der mit viriol und gemeinen Saltz ſallimiret ſeyhse, 
Ra‘ und des obern Pulvers von Salpeter, Alaun und Saltz, auf 1 
13z1. w. thue ſie beyde in ein irrdenes Salimatorium wohl verlutis 
ket, zuvor alles zart und klein gerieben, das alles ſoll ein ver 
- ständiger Laborant auf ablimiren, biß daß er empfindet, daß 
der Mercurtus Sallimatus aller aufgeſtiegen ſeye, denſelben 
ſauber abkehren, und ihm zum andernmahl friſches Pulver, 
vom Salpeter, Alaun und Salt gleich ſchwer auf Yablmi- 
ren. Der Laborant ſoll ſich bey dleſer Arbeit wohl fürfehen, 
deenn es iſt hoͤchſt giffttg, auch ſich fleißig / erviren, fe 
nüchtern mit fetſcher ungeſaltzner Butter, einen guten Kumm 
pen, oder: Vierling/ nach dieſer Genteſſung ſolle er einen 
ſehr bittern Wermuth Wein darauf trincken, fo iſt er ſicher 
vor dem Gifft. Dieſen Sublimar nun klein gerieben, thue in 
ein Kolben⸗Glaß, darauf geuß def folgenden vy. ſetze ihn ins ez. 


N 6 a 


U. zeuchs fein wieder ab, biß zur Oeligkeit, oder aufhalb, 
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geuß des v. wieder daran, und zeuch ihn davon auf halb⸗das thue 
zum dritten mahl: treibe es zum aten mahl ſtarck, ſo ſteiget der 

Suallimas init dem w. heruͤber, wo nicht, fo muſt du ſolchen 
NMercurium Sublimatum mit friſchen V. purriciren. Der . oo 
le allewegen 2. quer Finger hoch Darüber gehen. Wann nun - 

Det.Mersurius Sublimatus [amt dem v. herüber geſtiegen in ein 
Vorleg⸗Glaß, ſo nimm die gantze Materie in dem kee dienteu. 
deſtilire dieſeſelbe zum andernmahl, per / herüber, darnach 
© weefificike den Mereurium vublimatam in dein B. M. ſo lang auf und 
ab, biß er nicht mehr zeraitet, ſo haſt du ſolchen in die 4. Ele? 
menta gebracht / und iſt das rechte Mercurial ⸗Waſſer bereitet, 
welches ſehr ſchnell und flüchtig, brennt wie hoͤlliſch Feuer 
ſo zu reden, und muß ungemeln wohl verwahret werden. b. 
Fer vs len. Nimm den Mereurtum, der per ſamit dem 
zum andern mahl iſt herüber geſtlegen /in ein Kolben⸗Glaß, 
Ddagarauf thue ein 5. fach Venediſches Papier / ſetze den pelm oben 
darauf, defilive es in Aſchen gar gelinde fo ſteiget der . 
durch das Papier; darnach rezzißeire den Mercurium in . a. 


32 
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ſo lange auf und ab, per e alleine, biß er nicht meherepamet,. 
ſo haſt du das Mercurial aſſer bereitet: iſt ſehr ſchnell und . 


| flüchtig, fol wohl verwahret werden, damit nichts hinweg 
ä Bere Nun iſt zu wiſſen, daß dleſes Mercurial Waffer das 
SG.old nicht alſo aufloͤſe, wie ein Scheid Waſſer das Silber 
In Wolcken aufloͤſet; ſondern es loͤſet ſich auf wie ein Butter 
Schmalz ſichtiglich und laßt ale inprmsmererinbleiben, n 
einem geiſtlichen Waſſer aufgelößt, doch nicht zerſtoͤrt in die 
Elemente, wie das Mercurlal⸗VWaſſer an ich ſelbſten iſt, denn 
die wahre Kunſt darff zu Edelgeſteinen und Metallen nichts 
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mehr, als primam Vlateram. 


Wie man das Gold aufiöfenfol, 
24.6, Both oder mehr des feineften Goldes, auf dae Dünnefle ia; 
duet, oder Goldſchlaͤger Blatt; Gold, von dem air 7 


6 e 
We 
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F)) 8 
the es in ein Kolben⸗Glaß, daß es ein wenig flach darinnee 


lige, und geuß des zugerichteten Mercurial⸗Waſſers darauf, 


daf es eines queren Fingers hoch uͤber das Gold gehe, das 
Glas oben wohl vermacht; Setze es in ſehr linde Waͤrme, 
po fängt das Mercurial⸗Waſſer an zu arbeiten und wird das 
Gold gemach in prima materia geſe hen, wie ein Butterſchmaltz, 
wenn du nun ſieheſt / daß das Gold gaͤntzlich in feinem geiſtll⸗ 
chen Weſen aufgeloͤßt iſt, und wie ein Butter⸗Schmaltz da 
ligt, ſo geuß das Mercurial Waſſer ſittiglich ab, und ber 
halte es / es iſt wieder zu gebrauchen, ee e 
Mereurtal⸗Waſſer das Gold in primam materiam hat aufgelö⸗ 
let, ſo bleibet es doch vor und darnach eine Jungfrau, ohne al? 
len Mackel, wird weder ſchwaͤcher noch ſtaͤrcker, das iſt ein 
uungemetnes Wunder. Nimm die primam mareriammit det 
Slaſe, das verſiegle wohl hermeticè, ſetze es in Aſchen mit line 
der Waͤrme, daß nichts im Glaß aufſteige: Laſſe es alſo mit 


ER 


Beſchreibung des v.twelcher zu dem Mercurial⸗ 
»»Miaſeer gebraucht wird. 


Nimm 1. Maas V. dartnnen Flure 3 Loth Salmiac, lag 
ihn eine Weile ſtehen, alsdann geuß ihn ſittiglich in ein ander 
Glaß oder Kolben, und defitire den in 5. M. etliche mahl auf 
und an, durch 2. Papiere, ſo iſt er wohl zubereitet: Wiſſe aber 
dabey, daß das agufgeloͤßte geiſtliche Gold aller Edel⸗geſteine 


gtoͤſter Feind / ſo wohl der fixen als unftren Metallen ſehe. 
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. Ey; erg oben d a Feb 
0 Gold ⸗Schwefels aldi Edelgeſteine. 
ER Nimm deß feinſten und reineſten Goldes, darbey gar kein ander 
e Metall fene, und bereite ſolches durch Kunſt, auf Philofophif. Art, | 
daß es aufgelöfet werde in ein / ritualiſches Weſen, und foflüudhr ⸗ 
tig ſeye, als kein Mercurius, in einem Zinnober, wie du es denn 
klauſt mit folgender Mercurial⸗Waſſer Kunſt zuwege bringen: 
wenn es dann nun fluͤchtig gemacht worden, und aufgeſtiegen iſt, 
ſ ſolſt du ſolches fleißig ſammlen/ und das nach en 
einen halben Tag reiben, doch ſolches zuvor, ehe es auf ei⸗ 
nem Stein gerieben wird, mit ein gar wentg Brunnen⸗Waſſer 
anfeuchten laſſen. Darnach ſolſt du das in eine Glaß⸗Kolben 2 
1. than, einen guten w. darauf gieſſen , damit er ein wenig daru⸗ 0 
ber gehe, und zum andern mahl gemach davon abziehen, biß zur 
trockenen Aſche; darnach thue den in eine Phiolen, oder laſſe ihhn 
iim vorigen Glaß, verſtegle es abermahl bermerice , und laſſe es, 
nach Philoſophiſchen Gebrauch in heiſſer Aſche ſo lange liegen, 
biß dieſes fluͤchtige Metall alles wieder fir, zu einem rothen 
Pulver oder Pracipitat wird, dergeſtalt, daß es das Feuer nichett 
8 fleucht, fo iſt die Dinctur des Goldes zum beſten bereitet 
und 1 die Edelgeſteine damit zu erhoͤhen, bd m 
kin l ring zu e „ 
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1 — Georg 1 Tag Ye kun 41 J. 
Teich von allerhand Eß⸗Fiſchen 110 


ze en 12555 fed 0 or 0 
ſche ſo fort daran 250 ihken Ei Bi * 
laſſen; bieranf muß nian aber alle Tage gute Achtung geben, 
r. Soniiet Hitz ſonſt ſelbige 


ſo fort innerhalb 14 Dogen lebendige 5 
ben darven a wiegen dand ſo pad man 
daran geſtrichen, den Pfahl mit der gebundenen ⸗ 
ausheben, und den Sonnen in einem andern Teig bringen fol, 
fo werden, (wenn man ermeldten Pfahl fo tief hinein ſchlaͤſt, 
daß die daran gebundene Weiden ⸗Wurtzel, woran der Same 
iſt, etwann ein quehre Hand tleffer unter das Waſſer kommt,) 
= ne eine zunmliche Menge Siſche im Wipher ſich ſe / 
8 | en. 5 x 


Vie man es machen ſolle daß alle i che / ſie 

1 ſeyn auch waſerley Art fie wollen, in den Haltern 
oder Kaͤſten friſcher werden, dann zuvor. 

2 Nimm Dohn oder Letten / und thue geraͤdet Gerſten⸗Meel | 

= nie vermischt N unter den en 75 RR % "ae, a 


r J 7 


3 nieſſen fie es, und werder 
muſt aber zuvor Sand in Letten knetten, und den Fiſchen ge⸗ 
ben, ſo reinigen ſte die ne und e ihnen der Sch. amm 8 5 


8 Karpfen und andere Fische im halter fett u 


\ 


rn 


8 Anden, mache Kugeln daraus, lege ſie zu den N so ge⸗ 
davon fett und ſchmackhafftig Dünn 


und Moraſt⸗ Geſchmack. 


machen und gut zu behalten. 
Nimm zerrieben Malt, und knette es in Letten, 7 made 


a Stück wie Brod daraus, daß jedes 6. 7. biß 8. oder mehr 
Pfund wieget, wirff eins davon in dem Halter, wenn fie Pb 8 = 
ches aufgeſchleckt/ alsdenn das andere, und fo fort an. 2 


Wie man Die Sich in den Säle pen 2 


daß fie feiſter und nicht magerer werden. 
Senn man einen neuen Haͤlter anleget oder bauet, wo der 


9 Grund an ihm ſelber nicht gut oder leimicht iſt, ſo muß man 
ihn deſto tieffer graben, von Leimen einen dicken Boden und 
Gtund einer Ellen tieff darein legen, und denfelbigen gar dick, 
wie eine Tenne oder Scheuren verſchlagen laſſen, darinnen leie 
met ſich auch täglich das Waſſer/ die Karpffen haben des Win⸗ 
ters ihr gut Lager darinnen, auch des Sommers gute Nahrung 


darvon. Man nimmt auch unter den Leimen ein wenig gemah⸗ 


len Maltz, wann Spring Waſſer nahe bey dem Haͤlter iſt, und 

darein laufft, das iſt im Winter denen Fiſchen gut, denn diefele 
ben Halter gefrieren nicht Im Winter, im Sommer find fie kühle 
im Winter warm. Das Endten⸗Grieß muß man auch aus den 
Haͤltern bringen, denn es denen Fiſchen nicht gut iſt. In neue 

Haͤlter, die man auf den Seiten mit neuem Holtz any 
hat ſoll man nicht bald Karpffen thun, denn das Waſſer wird 

von dem neuen Holtz ſo vergifftet, daß die Karpffen darinnen 
= abſtehen Man nimmt fonften guten fetten Leimen, klein ge? 85 
98 e 2 menge 4 anne lu u 2 a 0 in elt a „ 
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f den Selten voller Cöchlein IE, und schlagt 
un Die Karpfen das Haaf und nieder ſtoſ⸗ 
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u fo kommt nach und nach das Malz und beinen 


da Brob backen, und werfen ar nach Gelegenheit der Halter 


AR 


hen nun dte Karpffen, 


undfaugen, loflen den Lag immerfort, 


Davon wird das Waſſer geleimet und fett, und haben nicht nut 
libre Nahrung vom Brod, ſondern auch vom geleimten Waſſer. 
Van nimmt auch Sohn oder feiſten Leimen, Schaafs⸗Lorbeern, 


Malt und ein wenig Saltz, kuettek ſolches dure 


an UND en weng Sab, knettet ſolches durcheinander, daß 
ks wie ſtarcker Leimen wird, und machet runde n 


und ſchlagts um das kifer, ſo werden die Sifche davon ſehr fett 


And gut. Aber die Forellen und Grundeln ſpeiſſet man auf 
che Art: Man nimmt lauter gemahlen Maltz und Wattzen, 


ble 
. 


wie Malt untereinander gefeproten {ft thut ſolches tuie oben 
bey den Karpffen gemeldet, in ein loͤchericht Faß, und legt es an 


den Weyher/ darvon wird das Waſſer fett und fü 


und die Fo: 


kellen und Grundeln haben ihre gute Speiß und Nahrung dar⸗ 


* 


bon, daß ſie nicht magern. Man laßt auch von Maltz und Wai, 


been, wie oben gemeldet, Bre 
Weyher, davon haben ſie auch 
bdbder Gerſten⸗Maltz. Wenn m 


rod backen, wirffts in die Teiche oder 
ihre Speiſe / es ſey nun Waitzen/ 
an junge Karpffen oder Setzlin⸗ 


gen in einem dal Hat, md fie ülen ef Darin leide 


And nicht magern; 


bohret man in ein Faß viel Löcher , fuͤllet 


ee. voller Mal tz und Sau⸗Treber, und wirffts in den Halter, das 


Deon genieſſen fie „ und werden fett, koͤnnen auch di 
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wenn man fir gusſetzet zu Kraͤfften und Gewaͤchs kommen. 
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die andern Fiſche nicht freffen, ſondern ſich ſonſten der gemeinen 


Stpeiſe nähren; ſo ſtich ihnen intteiner Nadel fein ſubtil die Ster- 
ne in den Augen aus, denn müſſen ſie ihr jagen und freſſen laſſen. 
Wie auf eine andere Art den Fiſchen zu ihrer 
Nahrung zu helffen daß fi 
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Verwunderung ſehr wach 


. ſen und zunehmen. 


| s 17 
5 b Pac 7 14 
* FV 


e in kurtzer Zeit mit 


— i 
=, * 11 wo 1 * 
3 1 } ERS RE A ER ” i 
VVV EN . 5 
BEIN 7 Fe ee * Ho. x 8 
N 15 7755 3 — 0 , * F ; 
FE. 1 72 RR N 9 ei . 5 9 . und 7 2 
n E f , Br ” A & * 5 1 va 1 — NR 
„ 5 AR BEN ee ns 
15 ES N. u E 


Wilt du Hechte in dem Teich haben, daß ſie dir gleichwohl 


Ga 


Man nimmt 1. 2 J oder mehr Faser gropoderflein, made 
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doch gegen die Ende und ar 


ſechwimmen die Zäſſer wider empor. Wenn man nun foldes 
J Eee 


3 2 


mehr taugen: denen ſchläget man den einen Boden aus, den 
andern laͤßt inan unverſehrt darinnen, alsdenn nit man dafe 

ner Dohn oder Heimen / laͤßt dieſen irgend einer queren Hand hoch 
ttleff inwendig auf dem gantzen Boden auf dashärtefleeinftoffen, 


hernach nimmt man aus den Schaaf⸗Staͤllen die lautern Schaaf⸗ 


Lorbeern/ wie ſie von den Schaafen kommen, ohne Stroh, et⸗ 
Wann eines halben Schuhes oder zwerchen Hand dick, ſchlaͤſt 
ſſle in das Faß auf den Leimen, hernach thut man wteder Leimen 
oder Letten von gleicher Dicke darauf, und wieder Schaaf Dil, . 
und alſo immer Schicht auf Schicht, biß das Faß voll wird: 
die letzte Laage oben auf, muß wieder Leimen ſeyn, ſolches thut 


7 


2 


man im Majo. Wann nun die Faſſer alſo gefüllet find , „kan 


deem der Weoher geoß ist, welche ale und zu feinem Öetrände 


man hernach den unterſten Boden auch ausſchlagen, dieſe SP 
fer nun laſſet man darauf iim Weyher oder Teich fein ſachte wales 

hen, biß das Waſſer darüber gehet, an unterſchiedlichen Orten. 
doch | nd auf die Seiten der Reyhe, und nicht in 
20 e Wann nun die Karpffen ſolcher Faͤſſer und den 


peifung gewahr werden, und deren gewohnen, graben und 
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wühlen fie fo lange, bif ein und ander Faß gelaͤhret, alsdenn 
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tunen wird, kan man es wieder anfüllen; Solches muß man 
im einem Sommer 2 oder 3 mahl thun Davon daun Die iſche 
ſo ſehr fetſt werden und wachſen, daß ſich Darüber zu verwun _ 

dern, daß ein Fiſch in einem halben Jahr fo viel wachſen ſoll, 


2 8 


das Faß, weil es ſchwer, und mit vielem Rütteln zu verſchonen, 
muß gemachſam in den Weyher gebracht werden, daß es nicht 
Fele man muß an e ee e füllen. Neben 
Dicſer Spetſung iſt auch ſchr gut, Daß man die Schanfe, ehe e 
beſchoren werden, in dein Teich laſſe waschen folche Fettigket 
und Geſchmack iſt den Karpffen ſehr annehinlich „ und nehmen 
darvon wohl zu ſo kan man guch zu mehrerer Speſſung deß be⸗ 
dien Schaaf Miſtes in den Ställen, fo im Grunde ligt, aus⸗ 
blauen, und auf Haufflein im eiche, naheam lier woes ncht 
tdavonfinde, 
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wann man hernach fifchet, nicht daß geringſte mehr davon fin 


Wie gute Hecht Teiche anzuric 


Die Hecht? Teiche machet man mit weniger Mühe, als die 


Farpffen Teiche: wie man aber den Hechten gute Nahrung, 
gleich den Karpffen geben ſoll geſchiehet alſo Ein Jahr vorher, 
the man die Hechte in dem Teich laßt, nach dem er groß, oder 

klein iſt / ſetzet man vom Karpffen etliche Rogner und Milcher, 
aoauch vom Schleihen, Karauſchen und andern Speiß⸗ Fiſchen 

Hinein „und laſſet ſolche kicken. Waun num die Leiche 
vollbracht, und der Teich voll Brut iſt, müſſen ſo viel Schock, 
naemlich fo viel mahl 50, Stück Hechtlein, als man erachtet daß 
deer eich ertragen konne, in einer Groſſe hinein geſetzet werden, 
in dieſem Latchen hernach die Hechte ſelbſt, daß inan genugſam 
Blut heraus, fie wieder zu beſetzen haben kan, die man dann 
(wenn die alten heraus gefangen ſind,) über Winter in einem 
„ künftigen Einſetzung kan erhalten, und 
daſelbſten unit Vieh. Dung oder Blut vom geſchlachtetem Diebe, 8 
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der Dome andern geſchrattig von der K 7, Thel, 
ten; alſo verſchonet man der andern Teiche, Wel je enten von 
der Hecht: Brut dermaſſen eingenommen werden, daß man ich 
derer nicht wohl kan entledigen, weil ſich ſelbige ſo tieff in den 
Schlamm einſchlaͤgt / daß man fie hart finden kan, und wenn 
ſie hernach nur ein wenig Waſſer bekommen ſich leichtlich wie 
der erqulcken; und alſo, wenn der Teich künfftig beſetzt wird, 1 


IR man Karpffen in einem einen Weyher 
behalten uud fett machen koͤnne. 


Wer Korpffen in einem kleinen Weyher 1 7 und fett . 


„ will, der ſchlage J. Schu in die Vierung einen Kaſten 


au dem Boden des Weyhers fülle ihn mit Letten, worinnen 


groſſer 2 Mensen oder geſchrottene Bohnen geknettet ſeyn, laſſe 


>. alebenn das Waſſer uͤder ſolchem Kaſten aulauffen und 1 ar 


den Weyher mit Karpffen. 


| : 5 Samen auch andere Fiſche! im Halter fett u 

55 machen / und gut zu behalten. 1 

= geln zerrieben Maltz, knette es iy Letten oder belmen, PR 
7 ee Brod daraus, fein keulich / wie zimmlich Brod zu ei 


175 pflegt, wirff eines in ben Haͤlter. Wenn ſie dieſes Ae 
. haben „ wirff das andere darein, und ſo fort. 


5 a * die der Hecht gar ſuſtig ge fangen werden 


8 Man 19 1 lange Klaffter „Schnur 5 bit 
Det einen langen Meßing⸗ oder Eiſernen Angel! Hacken daran, 


der Mefinge aber iſt beſſer, den kan er ehe fehen, und oben 


an die Schnur, da du a Hacken anbindeſt, binde auch ein 
rothes Scharlachenes Flecklein dran: Wenn man nun fiſchen 
Er 17 5 ent man i 1 Kahn nen En dle See a 
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d 5 der Karpfen Brut einen groſſen Schaden zufügen können. 
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xx Dan fin 1 2 auch mit Schnuͤren 199 7 0 en: Br 
Nimm eine lange Schnur die am Ende einen Drath einer 
ae Ellen lang hat, und an ſelbigem Drath iſt erſt der 
Angel angemacht Dre f onfe haut er Die Schuut mit den Sah, rn 

„aa 


Nahrung haben, und nicht magern. 


Daxlüach die Hüter ſeyn , darnach muß man auch die Fi⸗ 5 
de ſpeiſen; von der Karpf eil, Speißung ie ſchon oben gemel, 
det worden. Etliche laſſen ein Faß voller Löcher um und og 
Maltz darein. Andere nehmen guten feten Leimen, welchen 
Elein geklopfft ſeyn muß, mengen ihn unter bas Maltz, thun 
es zuſammen in das Faß, und ſchlagen es feſt zu. Wann nun 
die Karpffen das Faß auf und nieder ſtoſſen und bewegen, ſo 7 
kommt das Maltz und Leimen heraus leimet das Waſſer, und 
de es rag und fett. Wie vorher mit mehrerm a * a 1 


her auf den Seiten und Bodem bohren, und thun gem 


n. 


| ken im Waſſer zu 
bringen. Br 
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ntzwey. a 


i | sche in den Haltern zu fpeifen / daß fie gute = 


en du 2 mg der N Das „a im Ba ene 0 


ten die Fiſche unter den Rt weil 5 ui t 0 b 
e er Waſſer bleiben können. 7 9270 ie 


J iche mit den Handen zu 
„ ER Reyl en Neige de bie Kine daun, 
darnach greiff is Waſſer nach den Fiſchen: Oder „nimm 
Suren wur, wirff ſte in ein ſtehendes Waller, . 14 Fand a 
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ee ſeyn muß, ſchneide es in kleine Stücklein, ſpalte eilt 
che lange Stäblein zimmlich weit auf ſtecke das Fleiſch hin 
ein, rucke etz wohl hinauf, und lege es alſo in das Waſſer „ 


daß das Fleiſch nicht tlef in das Waſſer komme, ſo kriechen 
und hängen ſich die Krebſe an das Flelſch, alsdenn nimm ei⸗ 
nen Keſcher, oder ſonſten ein Stuͤcklein von einem alten 12 9 
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Se re gun leicht, mit n Ta: „„ 1 


men, und hebe das Staͤblein mit dem Fleiſch ein wenig: fe ar 


— ſo halten ſich die Krebſe feſt daran, ſtich unter den Keſcher ode Ba 05 
Hamen hinein unter die Krebſe, fo fallen fie / indem man auf. 


3 hebt, vom Fleiſch herunter, und in dem Hamen, folder Stäbe 
lein mag man nun ſo viel fü ch thun laͤßt, in einer Rethe ind. > 
einander legen, daß man immer von einem zum andern n 


und dte Krel fe in Keſcher oder Hamen fallen laͤſſet. „ 


Auf andere Art / viele Krebfe zu fangen, ee 2 8 


0 n ; 


Z3tehe groſſen Fröschen die Haut ab, hinten von den Fuͤſſe 

an biß vornen auff dem Koyff, es laßt ſich gar gut thun „ 
darnach nimm ein ſchlechtes Metz, wie ein Teller breit, auch 
wohl etwas breiter, binde den nackenden Froſch mitten darauf, 
ſtecke das Retz an ein lang Holtz, das unten gegen Span⸗ 
Cage 995 Du 8 8 au a. N das, Holtz „ 
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Be a ß 
Feuern aus dem Waffe debe Wen ee ad indem W:. 
err ſteckt, fo ſetzen ſich viel Krebſe darauf, man muß es aber 
ſchnell und geſchwind aufrucken ‚mit einem Zng. Dieſe Netze 
mache alſo nacheinander / und gehe immer von einem zum andern. 


Noch auf andere Art viel Krebſe zu fangen. 
Baoche in eivem neuen Topff Hirßen in Milch, falße inn 
aber nicht, laſſe den Hirß an Lopff um und um anbrennen, aber 
nicht verbrennen, den übrigen Hirß thue heraus, laſſe das an⸗ 
giebrandte nur alleine darinnen, dann ſencket man den Topffmit 
einem Strick ins Waſſer, darinnen viel Krebſe ſeyn, laßt ſol g= 
chen eine gute Zeit darinnen ligen, hernach nimmt man einen 
I tlſch, Hammen, und zeucht den Topff darmit heraus. Oder, 
man macht ein Netzlein um den Topff, und fenckt es alſo mit 


dem Toypff unter das Waſſer, daß es ſich unten ausbreitet, und 


muß ſich im Ausziehen wieder wie ein Beutel zuſammen ziehen, 
po faͤngt man Hauffen⸗ weiß Krebſen. Im Majo, Junto, Ju⸗ 
lio, und Auguſto find die Krebſe am beſten, denn da ſind ſte 
en 8 
ä , = 
Mumm etnen Widder, haue thin in einem Streich den Kopff 
Alb, ſetze ihn alſobald ſo warm und blutig ins Waſſer, aufgr» 
nue weidene Zweige, wie ſte die Koͤrbmacher zu gebrauchen pfle?s? 
gen, ſo geſchiehet eine Parrefazion und Verfaulung, daraus 
werden Krebſe gezeuget. Dieſes muß nur im Majo geſchehen, 
And die Zwelge müffen etwas hoch in Waſſer geſetzt ſeyn, oder 
etwas über das Waſſer reichen, damit die Sonne ihre Strap 
len darauf werffen koͤnne, denn aus Warme und Feuchtigkeit ge 
ſchehen die Larrefaclepe, und dergleichen Veranderungen. 
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ee Keb zu fangef t 
Mumm eine Bocks⸗Leber, lege fie au einen Roft , daß ſte 

wohl riecht, ſtecke ſie an einen Spieß, e a 
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BETT a 9 Plätzen, „ = En 1 | 
4 stein oder Sale: ſo kriechen ſie haͤuffig in euch 1 ET, * 
= Noch auf andere Art. N 5 5 
93 45 he grün Erbls⸗ Stroh mit dem Säitnin dierte en, 
ee Be bäuffig Aan 8 0 e 1 8 Un 
ee Lege Sing ewend ben Fern in einem neuen n Topf, finde 
in ing Waſſer, ſo krlachen die 1 a ‚atehe ihn An 
Ba ia 14 „ 
| Oder: „ 
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1 g a ann die Eu 5 a n . ie 
en, fo gehen fie fo nu 00 nach, alſo / daß in kurtzer Ze 8 
Beh voll . rd. e 1 


hne in u die 
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Zerſtoſſe fiche lebt Keie in einem aa MR. es 

= en einem Muß. defilive davon ein x Waſſer uͤber dem Helm, her ꝰ 
über, das ruͤckſtaͤndige brenne zu Aſchen, und befeuchte es mit 
dem defilirten Krebs! Waſſer, laſſe es z. Wochen oder 24. Tage 5 5 
alſo ſtehen, ſo werden unzaͤhlich viel kleine Wuürmlein daraus, f 


welche man zu Zeiten mit Rinder⸗Blut beſprengen muß, ſo nahe 


Be 


En 5 45 cu ent Bat in en fon im fen n 


ren ſie ſich darvon/ und fangen an zu wachſen/ dieſes ſind lauter 
junge Krebſe, als denn ſetzt man f eine e \ und laßt ſie vol. ee 
ends auswachſen. 5 . 
Bi man die K ebfe friſch und lunge Zeit en 


Leben erhalten kan. 
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Feller, ſo kan man ſie 8. und mebz Sage! N 
VVV ? Gute Kras, | 8 r Er 
weder an Letb noch an Scheeren , ſpühle fie fein rein, und feße 
ſite in einen Zuber, worinnen reines Waſſer geweſen, in einem 
Keller: Sprenge auf den Abend Milch Raum über fie her / bi 
fie überall weiß werden / aber nicht im Raum ſchwimmen, ſo 
> Nafchen fie den Raum auf, und werden feißt und wohl ſchms⸗ 
cekend, aber folgenden Morgen muß man ſie wieder mit ſaubern 
Waaſſer abſpuͤhlen, und die Todten heraus leſen, denn wenn die 
Miülch ſauer wird, fo ſterben fie. Hernach gietzt man wieder fri⸗ 
ſchen Milch⸗ Raum darüber , und continultet 14. Tage. an 
ſſcatt des Milch⸗Raums kan man auch Bier nehmen, und ein ey 


dodder mehr darein ſchlagen, und wohl untereinander ge 
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S ſcdmoltzenen Takt „amd Schmeer, thue dieſen 
* N. Zapffen an ſtatt der Scheer ⸗Wolle, in ein Rohr, „ 
0 * und ſtoß ihm mit dem Ladftock ſtarck auf da 

IE e ee 


But 


onften gebrä lch 8 1 b. 155 1 * 
05 ch⸗oder 7 55 pret zu. essen / und | ie 
‚abe Ze ohin m 


man deffen: ver fi chert eyn kan. 


Nimm und ſammle viel Menſchen⸗ Urin, und wo du 1 ei 5 


eg dae Jil fllfehen s beyife dam e JE 


Wald, alſo, daß der Wind gegen dem Wild gebe : ene 


. ; = nimm roth gebrannten Leimen, ſtoſſe denſelben, und ſtreue hu 
1 Fingers hoch darauf, zettle auch Bimſen in denſelbigen Platz 


So bald nun 2. oder 3. Hochwild darzu kommen, ſo ziehen ſie die 


andern des Geruchs halben nach ſich, und alſo ne 1 rer vn 


a 7 2 


a Die in Rolf, dream umge: 
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n will, zubringen, * 8 


© 5 = 5 & andere 3; 1 . id al Em a 
e einem Ort verſammf e. 


Nimm Campher „Hirſch ⸗ Wurtzel, Liebſtöckel⸗! Wurzel, 7 
Bang Aſchen / einen ungebrauchten gebrannten Ziegel , die. 

5 Afffter⸗ Burde von einer tragenden Wildin, mache alles wohl 
= duͤrr, zerſtoſſe es klein, miſche es wohl mit Erbſen⸗Meel, und 
5 formire Kuͤglein daraus, lege fie an einen ſolchen Orte, allwo 
dergleichen Wild ſeinen Gang hat; So bald es nun eins von die⸗ 


3 5 wenn es aber anfänglich ſchon weg lieffe, fo kommt es doch 
bald wieder, und bringt mehrers Wild mit ſich. .. 3 
45 


. Hirſch⸗Lacke ang e, 


dern und Wäldern, das 815 auf etliche Meil W Wegs 
herbey zu bringen. 


Schieſſe ein traͤchtig Stück Wild, nimm aus Sie 
Feucht, ſte de fie in einem Keſſel mit Waſſer, biß es wie ein Brey 
5 33 = werde, darnach nümm die Wurtzel vom Liebſtoͤckel und Biber⸗ 
nell, jedes eine gute Futter Schwinge vol, (Diefe Sm 
muͤſſen aber vorher 3. oder 4. Wochen auf einem Boden an der 
Luft gedoͤrret feun, und ſtoſſe ſie klein. Ingleichen / nimm Lei 
men von einem Backofen, von dieſem muß am meiſten ſeyn ger 
ſtoſſenes Saltz eine Mulde voll, und eine gange Lacke von einer 
. Dieſt Stuͤcke vermenge mit der geſottnen 
Wild Frucht, daß es werde wie ein Teig, und in die Holtung 
wie gebräuchlich, gemacht, immer eins einen Schuß von dem 
andern, fo tritt das Mildprett haͤuffig herzu/ und bringt im a 
mer noch mehrers Wild mit ſich. . e. 


5 Einen Haaſen zu bringen / auf welche Stätte | . 
oder 1 man will daß er e ade Tage ER 

br „ : Dahl n komme. N =. 3 DET Be = \ 

E a J)) m . 


fen Kügelein PORN, fo geht es nicht leicht mehr von dieſer Stel. 
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» Sr nd Bgdr Sie (oc eie Pe, 5 1 x 
2. biff 3. Tage, darnach die Reiſer in eine Gegend wo Haafen 


5 1 ſeyn pflegen, fd. kommen fie, und freffene Stecke wieder 


aufhalten, ſonderlich thue das, wann der Wind wehet; daun 


von denen Fiſchlein, miſche es wohl untereinander , und m | 


en : 59 an. 12. Untz, ſuͤſſer 


andere dahin, fo kommen fie immer. Oder beſtreiche en = 


. e Staͤblein . Campher / und ſtecks an einen ſoſchen Os 
| wie 5 


Wie man viel Wu zusammen bun 


£ Mm N fi nd Yet ee offe fie un 
einen Moͤrſel, mache ein Feuer an den Ort, wo ſich Wolffe 


lm einen Theil der zerſtohnen Fischlein, und lege ſie auf die 
Gluth; Nimm auch zerſtoſſen Lamm» Fleiſch und den Safft 


zu denen Fiſchlein auf die Gluth, und gehe davon: Wenn nun 
der Geruch vom Feuer aufgehet, fo verfammlen ſich alle Wölfe 
fin ſelbiger Gegend wenn ſie nun von ſolchem Fleiſch freſſen, 
fo werden fie truͤmlicht und wie truncken/ DaB f e eh 
alsdenn kan man fie leicht bekommen 


el ein ſonderbahres Mittel die Wölſe 
toͤdten zu koͤnne. or 

Re Simm Wolff Wurz, 2. Unten. „Blatter vom Eiben i 

N Baum, „ Buchbaum⸗ Rinden 1. le ‚lebendigen Kalck, 


andeln z. Stuͤcke, und 
onig ‚fo viel genug iſt: daraus formire Küͤgeleln einer uses 


85 en Haſel⸗Nuß groß, überſchmiere fie mit Speck, und lege 


1 fie in der . wo ch u N e er und a 
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e 11 Rn 8 W | und „ „ an. 5 
pulvere und menge alles wohl untereinander, mache kleine Kin 
Hlein daraus, hernach nimm Pferd⸗Miſt, und ſchuͤtte etliche 
Haufflein zimmlich weit voneinander, um die Gegend, wo 
Fuͤchſe ſind; Alsdenn ſchleiffe Eingeweyd von einem geſchlach g 
teten Vieh von einem Hauff lein zum andern, fo wird der Fuchs 
der Spuhr bald nachgehen „ frißt er nun ein Kügelein 7 m = 
bleibt er dabey liege. ; 


Sicht 2 Woͤlffe und dergleichen ſchädli⸗ d e s 
ER Thier ohne groſſe Muͤhe zu fangen. F 
Ei Nimm von der pulveriſir sten Nuce vomica R vermiſche es mit N 
5 an einer Frucht, welche die Thiere 2 zu freſſen pfl? 
gen: mache groſſe Kluͤmplein, wie groſſe Eyer, und fire 
fie hin und wieder an ſolche Orther, wo dieſe Raub » Thiere 
er hinkommen, du aber bleibe unterdeſſen an einem verbor nb 
genen Ort etwann in der Hoͤhe auf einem Baum, daß du dar⸗ 
zu ſehen koͤnneſt, biß du vermeineſt, fie haben es verzehret, 
ſpuͤhre Ihnen alsdenn nach ſo findejl du fie entweder halb todt⸗ 

oder ſo ſchwach, daß du fie gleich haben kanſt. N 1 5 


En gu er Safan-Rau h/ welcher alle Sfanen = 
an ſich locket N 
Nimm Haber⸗ Stroh 2. Bund / Daf Spe > #. Strich, „ 
kane vor 10, Batz, Antes 13, W. ein wentg Weprauch, Wiese 
dertodt 1 manip, 10000. fl. Kraut ı. manip, gedoͤrrtes Maltz einn 
d Maͤßlein, fi aulèinden,Holtzetſiche Stuͤcklein, ereus eguinum,. RR 
oder 4. Roß⸗Aepffel brenne das Haber⸗ S; roh auf der bloſſen Et, 
den, und die Deu» Spreu darauf / das übrige aber wird unten 
8 e Kauen man END 25 eee is 
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0 Hopffen⸗ Reit oder Stroh, in der Groͤſſe als ein Sieb, ablet | 
Alg wie ein ſtrohener Bauren⸗ Hut, oben am Gupff bleibet es of 
fen, und wird nut Stroh wohl vermacht. teſem richtet 

man etliche Stucke in einem Woghenacker, wird wie tt eM 


Ze e Stroh, und nachdem beſtreue vom weiten h 


N 5 Weiten und Weitzen⸗Stroh finden, ſo a fie alle unt 
Korb, uud ſuchen die Aehren, biß fie endlich an das Hö 


uf nimm das Stroh oben heraus greiff mit der Hand 3 


5 eee ce dem N Pr 3 er ſtarck it, wohl 
1. Meilen, wenn er aber nicht a 1 Bei ei 2) e 
| er, Meil Wegs. 5 


Mie die eb aner mit s 


Man macht im Decemb. er mit Kut wahr 


falle mit einem Sal» Hölfslei gerichtet, bedecke den Korb ett 


ckers (wo man weiß, daß ſich die Hüner aufhalten einen 
Strich mit Weitzen, oder Stroh, biß zum Korb⸗ da lauffen 
Denn die Huͤner zu dem Stroh, und klauben den Weitzen ar In = 
biß fie zu einem Korb kommen: weil fie nun darunter meh 5 


fen, ſo faͤllt der Korb nieder, und ſte ſind alle gefangen. 


und nimm. eine Henne nach der andern heraus, und N 
ſiee in Saͤcklein, oder wie man am beſten kan; richte die Koͤrbe 
. in 1 15 A wo Huͤner ſeyn, und proceditt, 1 
Wilde Endten mit Handen zu fangen. 
Streue Gerſten an den Ort, wo die Endten ſich gerne hut = 


55 en „und koͤrne ſiealſo unit an; Hernach nimm Gersten Meel, 


Ochſen⸗Gall, und Bilſen Saamen: mache ein Muͤßlein daraus, 


es ee j 
FE 25 
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ſchmiere es etwas dicklicht auf ein Bretlein; wenn fie nun davon 


= Freſſen, fo werden fie daumelnd, und konnen ur e 


e Be ale mit Haͤnden fangen. 


Noch auf eine andere Art. = 
En 8 | 1 Su 2 Big Kg 2. W Bil eng * 


Waſſer, laß ſolches biß auf den dritten Theil ungefehr einſieden, 
ſeihe di ab Waſſer! in ein ander Geſchirr ab, thue darein eine gute 
Duantitäe Gerſten, und fiede fie darinnen, biß fie zu kaͤumen 

a aegzinnt, lege es denen wilden Enden, ſo bald fi edarvon freſſen, 
ws ‚bleiben fie efi ben 


= 5 nz man Jaſauen und Heulen auf 
Ban eg wer ſſen kan. 
= Man muß mit aroffem Fleiß Faſanen⸗ Maunlein mit einer 
. Fun laſſen zahm werden / dann ſuchet man von . 
HDuͤnern ſolche aus, die etwas bund von Farben, und faſt einer 
1 gleichen „damit locket man ihn denn an, daß 
er im Fruͤhling mit felbiger zuhalte; da dann dieſe Eyer uͤber 
und uͤber mit ſchwartzen Puͤnctlein leget, die auch viel ſchoͤner 
und groͤſſer denn die andern ſeyn; wenn nun die Jungen e 
1 ziehet maͤn ſie mit Heydel,oder Buch⸗Weitzen, woraus 
man Grieß machen laͤſſet / und klein gehackten Peterſt lien oder 
e m weilen fie ſolches Arne 82 
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45 Loch r ede elch a einem neuen Hafen in einer Maas 


5 e | 1 


18 


SR Haaſen zu ftellen. Be 
Binde Yon an deine Schuhe eine bg el und o Br 
a Haaß auf die Spur Bang 85 laufft er ſelbt ger biß in die 


Stricke nach. 1 
Ale Haaſen an einem Ort zufar fie 


1 Nit im Hermodactilien „ Fealgar, 3 „eitl 


m \ dune be 2 enè, thue noch darunter jung 


45 dieſes alles in einen Haaſen⸗Balg, To Ren e alle zuſammen: . 
Mau muß aber den Balg ein wenig ſeicht in die Erde graben. . 


A Fuͤchſe auf einem Ort zuſam̃en zu bringen. 
e RER mit sa Be, 


0 nzubringen⸗ = 
eltloſen, Bieſen⸗ Kraut, 
ng Haaſen⸗ Blut, vernehe 


Ex e muß aber 78190 f übern er geräte ſtyn / Be 5 
wo man gegangen, kleine Stücklein von gebratner Schweins: 8 
Leber mit Honig beſtrichen / geworffen. 5 


Zu machen / daß einem die Fuͤchſe nachfolgen: a 
Beitze eine Fuchs ⸗ Leber 3. Tage lang in Eſſig, 1 he A 
nach in einer warmen Stuben trocknen / pulverifre ſie, lege Fuchs ⸗ 
Jett in warmes Waſſer, damit das Saltz darauß gezogen wer⸗ 
de, daſſelbige Schmeer, Honigund Geilen von einer ee = 
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— LT 


im wenig Zucker zufammen gemischt, eine Salbe daraus 19 


macht, und die Schuhe damit echnik, „ ſo folgen dir die 
Füge nach/ wo du hingeheſt. 


Ein Ein fürtvefilih Aas wilde € Gaͤnſe zu fangen. 
ni Mimm 91 7 5 PMurtzel oder Schirling Saamen fang der 
0 ede lege es Tag und Nacht mit Haber und Korn in? ler, 

oder auch unter andere Speiß, die dergleichen Voͤgel gerne freſſen, . 
— 10 weichen, koche es alsdenn mit einander, biß daß die Körner das ee 
Waſſer recht eingezogen, darnach ſtreue es a * 
a e Voͤgel fi ſich aufhalten. 


Vogel mit Haͤnden zu fangen. 
Laſſe eee , einen Eugen mac, 


ER e 


‚m darauf a an ‚einen ade, dm m 15 
8 le wilt. 
A, fo laͤßt es ſich auch thun. : 


5 0 ge hun zu machen un ii mit Händen 
ER Bm eil Au, fie gen mit Gala . 5 


Kur 0 5 N . 4. , x 0 3 
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* 1 LH en 5 3 N N * 5 REN 
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55 Dögelogunter in Wein, wirff ſolches 3 wenn es halb tros - 
cken, dem e vor 1 . wirſt du den n 2 
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5 Noch auf andere Art. 

= Mumm des beſt geſchmeltzten Salpeters/ at in einem x 

® or zu Meel geſtoſſen, und zart peiverifrt ſeye, 4. E. V. 3. 2. 

x en ede in dem V. zerlaſſen 1. E. Camillen⸗Oel, Baum⸗Oel, 

An. 1. Löffel voll. Mercur. vi. 3.2. zart zerrieben Poͤrſch⸗Pulver, 


= 8. L. ſchwartze Seiffe, 3. L. Dieſe Materta eine gantze Stun 


de, (vorher aber ein jedes mit ſeines gleichen) wohl untereinan⸗ 
der gerieben, hernach in einer zinnernen Büchfe wohl verwah⸗ 
ret zdieſes geſchicht nur mit halber Ladung , die Fee AR 
1 Pu dem vorigen mit Barchet / Lumpen oder 9 


Pulver / ſo nicht kracht. 


oe zling gutes Schuß ⸗Pul ver „lege es in v dar es 
bergen ſaſſe es alsdenn wider trocken werden: darnach thue 
r Boracis, Calmey, al armönine, an. I. E. ſtoſſe und thue es 
unters Pulver, fo wirds getöͤdtet. Solches it 5255 u 
in Veſtungen gut zu gebrauchen. . 


= 85 Gewehr wie auch alles Een Wel 

* dem Roſt zu bewahren. * > 
dumm 1. „ib, Wachs, 1. 5. gut Lein⸗Oel, 2 es auf 
ne Glut, und ruͤhre es wohl durch! und untereinander, damik 
beſtreiche das Gewehr oder ander EiſenWerck, und laſſe es 
Darauf „biß du 9 1 7 DEN, BR 9 AN 8 I 

du es ee und kein. 8 


1 dees kan man en wie es einem en e 5 


b 8 den fangen kan. 5 


Wr Wa 
ſolchem die No Flecken bringen ſoll. 


* Terpentin“ Oel, Mandel Oel, Spick⸗ Oel, Bla „oel, 


Aa Gavche rk Te ar s 


Roßmarin⸗ Oel, Lein Oel „Weinſtein⸗ Oel a, 15 wild. — 


. Kate Schmaltz, Daches Schmatz, Ochſen⸗Fett, Kapauner⸗ 
Hgett / an. 1. L. geſtoſſnen Bincks und zart geriebenen Shme 
gel am I. L. Baum Oel 4. L. hiervon laßt man das Dachs? 


Schmaltz und wilde Katzen⸗Fett in einem Geſchirr zergehen, 5 . 


ee thut man die Olaͤten mit geſiebten Wee 
arzu, rührt alles wohl untereinander zu einem Taig, mit 


se 25 Materie reibt man die Roſt⸗Flecken, alsdann mit eise 
nem Wollenen Tuch wiederum abgewischt, fo. iſt der Roſt 


Pr 


hinweg: Endlich pollrt mans mit Han ace, ſo bam 8 


es ſein Luſtre wiederum / und wird ſchoͤn hell. 


. Eine Leder Zurichtung womit man das Ge. 5 


wehr polirt. 


. 


Man 1 1 kart pulverſrt Venediſches la, radelt es 
. PER ein Haar Sieb, nagelt ein Leder auf ein Brett, doch 
wohl ausgeſpannt, damit es keine Runtzel gebe, und fchön glatt 
angezogen ſeye , umſtrelchet ſolches mit etwas ſtarcken Leim, 


ſtreuet das Pulver darauf, und laßt es trocknen: Die Forme x 


Ein anderes. 


Nimm wetſſt Nieße 2 Wurtz, koche ſolche alt Banken; ar 


Ha‘ 


2 | 955 wie ſie hernach den Endten 8 und dergleichen Ge⸗ 5 f 


5 flügel vor , fo werden fit davon 
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Kugeln zu gieſſen / die alles durchſchieſſen. 
Mun Mareafir fo viel du wilt / koche es einen Tag lang in 
Efßlg / alsdenn ſchuͤtte den Eßig davon ab, und trockne den ar 
A, ſehmeltze ihn alsdenn wieder zuſammen, davon hacke ab 
u. Theil, nimm darzu 1. Theil Feredifh Glaß, 3. Theil Bley, 
und vom Antimonio 1. Theil; ſchineltze dteſes alles zuſammen, und 
gieſſe Kugeln nach deinem Gefallen darauf. ß. 
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Mit einem kleinen Rohr aufs. biß 700. Schritt 


Z3au ſolchem groſſen Efes kan man gelangen, ſo man das 
Z3iuündloch etwas weiter hinauf ſetzet, als man ſonſt zu thun pflee - 
get; wann nun ein ſolches Rohr der Gebühr nach mit Pulver 
geladen, alsdenn ſetze ein fein rund und ablanglicht Stuck Pan ⸗ 
tkoffel⸗ Holtz ſtarck darauf, auf ſolches wiederum eine gefüttere 
ttteteKugel, fo wirſt du den Epe erlangen. 


Erune trefflich und viel taufend mahl probiete 
Bauͤtterung es auch das Rohr 


5 


Nimm Salpeter 3. C. V. 1. b. Campher 2. L. Lein Oel 1. . 
Petroleum 1. L. Baum, Oel; L. Camillen Oel 1. Qulntl. Queck⸗ 
flilber 3. C. Schaf » Pulver klein gepülvert 2. . Venediſche 
Seiffe klein geſchabt 2. L ein wenig ungebrauchtes Wachs. Aber 
hab wohl in Acht. Stoß den Salpeter zu Pulver, und reibe 


den Campher mit dem Salpeter auf einem Reibſtein oder n 


eimmem Moörſel auf das zarteſte, thue dieſes in den v. und laſſe 
den Salpeter und Cammpber darinnen zergehen: Hernach reibe 


das Queckſilber mit Lein Oel auf dem Reibſtein oder in dem SE 


70 N 


NPoorſel wohl und ſudtil Durcheinander, biß man in dem Lei 
Oil keln Queckſilber mehr Be Alsdann miſche alle Oele 
JJ))))))))!!..ͤã 88 zu? 
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zufammen / die Materie fo in ligt, auch mit, thue her 
nach die Oele in ein Pfaͤnnlein, ſetze ſolches über ein Kohl, 
Feuer, und machs ein wenig warm; zerreibe alsdenn dass 
Schieß Pulver in ſolchem warmen Oel in dem Moͤrſel woll 
untereinander, und mache die Venediſche Seiffe warm, thue 


ſie auch darzu, ingleichem das Wachs, und reibe ſolches ſſ 


lange untereinander , biß ein Salblein daraus werde; dleſe 


Salbe nimm hernach, und ſchmiere fie auf Bargend oder 


Leinwand, mache Pflaſter daraus, fuͤttere mit ſolchen die 
e Kugeln, und ſchmiere das Rohr inwendig damit. 


. 
3 
NT on 

Ten 


Man nimmt hlerzu nurgemeine. 
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der Faͤrberey vor allem zu erwaͤhlen. 
„Iuegemein nimmt man zu gemeinen Tuͤchern das Stu 
a Hierbey iſt aber auch der Unterſcheld der Fluͤſſe oder 
Strome zu beobachten / indem etliche lauter und helles „ andere 
aber zaͤhes und leimichtes Waſſer fuͤhren, und folglich immer x 
trübe find. Sind demnach die hellen und klaren Waſſer hierzu 
die beſten wiewohl die truͤben auch nicht zu verwerffen, zumal 
len wenn man fie etliche Tage ſtehen und ruhen laͤſſet, dardurc0h 
fie auch lauter werden und dienen können jedoch nicht fo gut, 


| — wle dte lauteren Fluß⸗Waͤſſer. Darbey iſt auch die Haͤrte und 0 


Weiche deß Waſſers zu beobachten, wie mit einer Probe am 5 
Erbs⸗Kochen zu erſehen, da man von einerley Erbſen 2. Haͤfen 


kochen kan, in dem einen Brunnen⸗Waſſer, ‚in dem andern 


Fluß, Waſſer, beyde Hafen ſetzet man zugleich ans Feuer, weh 
cher nun am erſten weis 0 Ape gibt „ eieben Far ir 8 AR 


beſte. 8 0 5 


Wie man hartes Waſſer weich machen ſoll. 
2. Wenn das Waſſer ſalpetrt oder kalchicht iſt, ſo dienet Es 
gar nicht zum faͤrben; man nimmt ihm aber ſein: Unarten alfo: 
Nimm eine Quantität Waſſer/ thue 2. oder 3. man WeltzenKleyen N 
darein, wirff auch glühende Ziegel: Steine darein, decteesfiinger ⸗ 
heb zu, und laß es 24. Stunden ruhen, gledenn gieſſe es ab, ſo 
iſts tauglich. Auf andere Art: nimm allezeit in dem erſten Sud, 8 
ehe du noch die Farbe hineinthuſt, eine Hand voll Weytzen Kleen 
und laſſe ſie darunter kochen, ee ee | 
EM 1 e lind. e N 7 EN 
De RE. 


8 | i 2 
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250 Aantı Wurtzel braucht man in Amer Ante, 20 Klon 
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5 dienet zur Beltzung, macht auch die Farben 


er € ER 0 4 a 
ai Hm felgen Die Stick m ae: 2 die man zu dem Site nn 


er als der Wein 
ſtein / aber nicht ſo dauerhafft, wird aus einer ſaltzichten Erden mit 
Faun, Urin geſotten, und in der Laußnitz, Moſtau, 
Sachſen, Böhmen, Heſſen, Neapolts, Corſica und Cappadocla 
gefunden. 3.) Altes Eiſen braucht man zur ſchwartzen und brau? 
nen Farbe. 4.) Wilde Aepffel „Baum ⸗Rinden faͤrbet gelb. 


ö 455 0 5 dienet die Farbe zu laͤutern. 6.) Buchen und Elche⸗ 


ı dienet am 1 zur Lauge. 7.) RAuripiement dienet 


75 u wenn fie umgeſchlagen. 8.) Berber Beere, 5 


Braun und Hymbeere haben einem braunlichten Safft, und 
werden von Bartholom. biß Michaelis geſammlet; was nun 
hiermit gefaͤrbet, ſolches muß man nicht waſchen, wann die 

Beere blühen, ſonſt geht die Farbe aus. 9.) Bertram Wur⸗ 
ßzel dienet auch im Faͤrben, die Blumen ſind wie Johannes - 
Blumen, das Obertheil davon iſt weiß, unten aber roth. 


10.) Beſinge oder ſchwartze Erdbeere, ſonſt Heidelbeere dieſe = 
werden getrocknet, hernach in Laugen abgefotten, faͤrbet braͤun⸗ 
licht und roͤthlicht mit gewiſſem Zusatz, gibt ſonderlich auf Lei⸗ 


nen eine artige Farbe. 11.) Jung Bienen Honig und Eyer⸗ 


Klar, dienet / wenn der Indig verbrennt iſt, und die Blaue 


nicht halten will. 12) Bier ⸗Eßig ‚if eine Beitze der Sam 

ben, dieſelbe deſto beſſeb zu zwingen 13.) BirekemLaubwird 

zum Gelben gebraucht, und im zunehmen des Monds geſamlet. 
14.) Purpur⸗Schnecken Blut, 15.) Bohnen» Meel, machet 


dit Farben ſchoͤn hell. 16.) Brandewein iſt eine Beize, die 
Farben zu zwingen. 17.) Breſilten Holtz, faͤrbet roth braun, 


und blau. 18.) Eitronen⸗Safft, iſt eine Beizung wird zur 


8 Seiden gebraucht. 19.) Cochenille. 20 Eichen Holtz, welches 


im Fruͤh⸗Jahr, ehe das Laub ausſchlaͤgt „ in vollem Licht zu 
5 rue DR 1 880 Spaͤne fi ſind am e wird 0 n 
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0 Reaphift beſſer als die Röthe. 37) Kreide. 36 Kreutz oder 5 
Brommbeer geben grüne: Farbe. en 4 
| e iſt das 


in unterſchiedlichen Farben mit gutem Nuten 
gebraucht. 21.) Erbs⸗Meel macht die Farben hell und ſchon. 


0 
2 Pi 1 


Lie 


* Sr 


wenn die Farbe zu ſtarck iſt, gebraucht. 29.) Gall 

wird bey vielen Farben nutzbar gebraucht. 30.) Grun | 

net zu gruͤnen Farben mit anderm Zuſatz. 31.) Haaſen Kraut 
oder Rohr⸗Schinck⸗Blumen dienen zur gelben Farb. 32.) In? 


MR a 


2 


N x 


Wu allen dunckſen und ſchwarden Farben Das ene 
7° Befte, alsdenn das Schwwediſche, hernach das Aren ergiſch und 
Goßlariſche. 40.) Curcumi erhöhet die rothen Farben, und 
gilber ſie. 1. Laugen macht die Farben glaͤntzend und be⸗ 1 

währt 42.) Pott Asche macht die Barben anfällig und tewahret 


A z WR 
$ Dita 
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len und Leinen in unterſcht 


. N 


22.) Erline Rinden hat im Faͤrben auch ſeinen Nutzen, wie 


33.) Johannes Blumen N Scharte und weiſſer Klee, dienen 


bey nachkommenden Recepten zu erſehen ſeyn wird. 23.) Wein? 
und Bier⸗Eßitg, find eine Bettzung die Farben zu zwingen. 
ᷣ4.) Eyer⸗Klaar dienet, wann der Indig verbrannt iſt. 27. 
Feil⸗Spaͤne von Stahl oder Eifen ‚dienen zur ſchwartzen Narbe. 
2305.) Fernebock. 27.) Fiſch⸗Galle laͤſſet eine fittigegeibe Farbe 


* 


von ſich gehen. 28.) Farum Gracum v Saamen, wird im rothen, 
lucelepffel 
ruͤnſpan die⸗ 


dig wird zum blauen und andern Farben nutzlich gebraucht. 


zur gelben Farbe. 34.) Kalch, dienet die Farben zu ſtaͤrcken Be 


braucht. 35.) Rammer»Lauge, vom Maͤnnlichen Geſchlecht/ 
macht die Farbe halten, und das Wollene fanffrariffig. 36. 


h 


für Flecken. 43.) Pulſen oder grüne welſche us Schaalen 


dienen zu etlichen Farben. 44 Rauſch, wird im Auguſto 


gleſammullet, getrocknet, gedroſchen, und zur Beitze im ſchware ; 


2 
/ 


x 
\ 


437.) Rindern oder Ochſen Blut, wird wit ſauern Eßig ver⸗ 
miſcht, und in etlichen rothen Farben gebraucht. 47.) Tan | 


ua 


Ben auf Baumwolle „Wollen und Leinen gebraucht. (47. 
Reusken⸗Safft faͤrbet das Leinen. e 
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5 Ouäfpen, weden ui Jog he geſammlet, und zum Gaͤnße?s? 
grün gebraucht. 48.) Roth Holtz iſt fo viel als Breſtlten Holtz. 
4᷑57.) Roth Sandel dienet zu Roſin⸗roth. 50. Rothe, wird zur 
rothen Farbe gebraucht. 81.) Saffran färbet ſehr hoch gelb, 
wird in Seiden ⸗Farben mit Citronen⸗Safft vermiſcht und * 2 
lich gebraucht. 52.) Sal Armoniac dienet zur Farbe, wenn ſte 
Amgeſchlagen. 53. Salt ſtaͤrcket die Farben, und wird zuw es 
len zur Beitze gebraucht. 54. Scharley und Scharlach⸗ Br 
men dienen zur W ſittig⸗gelben, und Pomerantzen⸗ Farbe. 
J.. Scheelkrau hat einen ſehr gelben Safft. 56) Aga fort, der 
Scheid ⸗Waſſer dienet die Farben zu reinigen und nfaͤllig zz 
machen. 57. Schlee⸗Baſt vom Schlehen Dorn , faͤrbet gelb. 

388.) Schleiff dienet zur ſchwartzen Farbe. Jo) Schwefel die⸗ 
netetwas helle oder weiß zu machen. 60. Seiffen, dienet den 
Farben nach verrichter Faͤbung einen Glantz zu geben, oder n 
machen, man ſchabet dleſelbe, zerflieſſet ſie im Waſſer, thut es 
. einen eſſel, 


haſpelt es über, das Wollene wiro auch fein 3 
weichgriffig davon. 61.) Spir. Salis armoninei dienet, wenn die 
Farbe umgeschlagen. 62.) dpi vitrieli gleichfalls / aber er wird 
mur zur Schwaͤrtze gebrancht. 63.) Artimorium oder Spieß: 
glaß⸗ ene ed beeilt, Farben. 64.) Weid Ache, 
wird faſt wie Bott ⸗ Aſche bereitet, doch alſo, daß die Aſche ge⸗ 
ſchmaltzen wird, wird auch zur Lauge gebraucht, iſt aber viel ge⸗ 
linger wie Bott⸗Aſche. 65. Weln⸗Eßlg dienet zur Beitze. 66.) 


Weiß und rother Weinſtein wird zur Beitzung gebraucht, tod; 8 
tet die Farben, iſt aber ſtanohaffter ale die Alaun⸗Beitze, der 
rothe aber wird nutzlicher zur rothen Farbe gebraucht als der 
weiſſe. 67.) Weytzen⸗Kleyen dienen zum ſauer Waſſer, und 
werden zu dei Ende nutzlich gebraucht. 68.) Wilde Aepffel 


Baum Rinde, faͤrbet gelb, und wird geſchabet, ehe das Laub 
i e, 
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Vom Ecki der biöher aarieh 7 © 43 3 
crreyen, ob dieſelben gut oder boͤß fin i 
1. Pot⸗ und Weyd⸗ Aſchen zu probtren, Be u mit der Er 
8 ingen verrichten / je ſchaͤrffer fie angreifft, je beſſer iſt fie, 
denn fie wird zur Lauge gebraucht: wenn fie ſchoͤn blau audfin 
het / iſt fie gut. Die Weyd⸗Aſche aber iſt grau; Bot ⸗Aſche zer. 
1 ſchmeltzet wie? utter in e Wehd a aber 1 1 Br 
b fenen zerfä t. N 85 | 


probe von Gallus Aepffeln. 


„ „ Bo e in das Löchlein, damit du ein wenig Mecl bekom⸗ BE 

meſt, thue etwas Kupffer darzu, lege beydes in die hohle Hand, 
und ſpeye darein / miſche es untereinander, fo laͤſſet beydes feine 

Farbe gehen, wenn anderſt der Gallus tüchtig iſt, und pflegen 
etnen ſchwartzen Flecken hinter ſich zu laſſen. Daferne aber viel 
— Gallus⸗Aepffel, fo keine Narben und Spitzlein 1 7 en . 5 
r mei x en dieſelbe mit Puſch⸗Gallus ie er 


1 80 Eichen Holtz Probe 
er 5 Denn ee. recht ſafftig P ſaurlicht rieche um ban, aue Ei 
a label, 5 . 9 en 


Kupffer⸗Waſſer Probe. 5 
75 Das Engliche ur etwas beſſer als das nn b ee 
3 7 lariſch⸗ und , Es wird auch daſſelbe mit 
2 eine! Gallus ⸗Schmincke gefärbet, und wird das Gefuͤlſchte aus 
der natuͤrlichen beyweſenden Schwaͤrtze erkennet. Sonſten iſt 
dieſe Probe mit der Gallus Probe einerley, wenn das Kupffer „ 
Waſeer ſehr trocken its und ſchweflich ausſtehet, auch fi ch leicht 
ermalmet, fo ſind die Sprizus vertrocknet, und iſt wenig nutz. 
Sonſten iſt es Saltz, hart und feucht. Das Ungariſche iſt ei? 
Aer gantz beſonderen Art, und wird daſſelbe aus ſeiner Farbe und 
FR Olang erkannt, denn je Himmel⸗ blauer es augfi N je * . 
kliger We oder s N a a 
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grins 715 Mob „ 
an daſſelhe, wenn es ſuͤßlich iſt, und die Fatbe e gehen 
1 ae iſts gut. Welches Holtz nicht ſtaͤubet, hat Feuchtigkei⸗ ! 
ae Lu an fi ch, fi ehet ſchwaͤrtzlicht aus, das iſt SERDOEDENN: mn 
| | Indig⸗ Probe. „ 
= 00 en der Indig ſchoͤn glaͤntzet, fo iſt er gat. . we 
Mepde zu probiren. 1 8 
we, Mache den Wehyd intt Speichel naß, und elbe en an eine 
Pen welſſe Wand, „oder nur auf der Hand, fo er Wet ſo 9 3 
e . he er e ſo tauget er nichts. 


; gangene Probe. er Ir i 
. Buben Eichen; ſche dienet buran beten. 9 8.5 
9 Cochenill. Probe. 3 
Ei Wenn manfi e zerbeiſſet, fo gibt ſie einen kluthrot en 65 ee 
1 wenn man Ai GErDenett, gibt fie braunſiche eh: e, a a 


Roͤth⸗Probe. . 
. 5 10. Wenn die Rothe fein roͤthlich und frisch anef eher, 0 u 
ſte gut: ſo ſie aber ſchwartzbraun iſt, ſo iſt ſie nichts nutz 
Wurzel Blumen⸗Kräuter und Baſt⸗ Probe. 
II. Die im vollen Mond geſammlet werden/ und an ſchat⸗ 

=. tichten Orten getrocknet, find die beſten: Was an der Sonne 

2 0 wird an Kräften ſchwaͤcher. 


8. Urſac 1 en warum a Farben öfters unn, 
. 5 ſchlagen. 

= 5 Wenn an Wacken Die Erde oder das Fett nicht wohl aus 
dem Tuch e oder darein e Mid. 7 Au te 
3 nicht ſchoͤn. : Se z en 
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8 fettes in Di ut, oder Tuch⸗Wolle/ 

und die Keſſel etwan ſelbſt was Unreines an ſich haben, ſo 
ſchlaͤgt die Farbe leichtlich un. „„ Maar 
359 Welche Tücher gerne über dem Waſſer ſchweben, die fie 
cken voller Fettigkeit, färben ſich ſchwer, und werden gerne 


5 


25 


2 Wenn erwog fettes im den Kepelfä 


4 


44.) Alle felbſt gewachſene Wolle nimmt keiue friſche ſondern 
todte Farbe an Stachelharichte faͤrbet bald gar nicht. F 


F.) Wenn von kheils Farben die Blume oder der Schaum 
zhnicht zerſchlagen oder weggethan wird, eee 
6.) Wenn man einen Feuer⸗Brand in der Farbe abloͤſchee, 
ſo faͤllet die Farbe zuruck. Wenn aber dergleichen Streich ges 
ſchehen;: fo gieß vor 3. Kr. Sir. Pirrioliiin die ſchwartze Farbe, 
oder ſchuͤtte geftoffen-Aurspigmens hinein, oder ſchoͤpffe die ober 
ſte Farbe einen guten Theil hinweg, und thue dafüt einen neuen 
3 ung von etwas Farb» Zeug hinein / ſo ſtaͤrcket ſich die Farbe 
0 Wenn im Farb, Keſſel eine Alaun⸗Beitze geweſen denz 
ſelbe aber nicht wohl gereiniget worden, ſo darf man nicht 
gleich ſchwartz darinnen faͤrben , denn es nicht darmit fort 


* x 


440) Wenn ein wenig Alaun in ſchwartze Farbe geworffen 
wird, ſo faͤllt die Farbe zuruck. VVV 
90 Von Alaun⸗und Weinſtein⸗Beitze muß der Schaum ab⸗ 
gethan werden, ſonſten fleckt er . % ũ -M 
10.) Wenn der Farben Satz zu ſchwach, oder das Farb⸗ 
SGezeug nicht gut iſt, fo bringet es ein Mißrathenn. 


am 


11.) Welches Wollene Geraͤthe mit Saiffe gewaſchen, und 2 
' 48 wohl wieder ausgewaſchen wird, ſolches nimmt die Farbe 
I.) Woferne mit Kraͤutern gefaͤrbet wird, iſt zu beobach⸗ 
ten / daß nachdeme ſie gar wohl abgetrocknet worden, ſauber 
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%%% — , |: 
aus dem Keſſel mit der garbe gethan werden, denn wo ein 
Blatt von den Kräufern auf dem Zeug oder Tuch, ſo man faͤr⸗ 
ben will, ſich anhaͤnget oder klebet / fo kan das Tuch nicht ar. 
be faſſen, fondern flecket. So mug man. auch die Spaͤhne 
vom Jaͤrb⸗ Holtz zuruck laſſen, ſonſten wird die Wolle ſehr 
Anrein , und iſt übel auszubringen. Will man aber das Holtz 
mit der Wolle zugleich kochen / ſo thut mans in ein Saͤcklein 
en wirffts in den ee AA ern as „„ 
13.) Soll man auch den Haſpel oder fümmel? Baum fein 
enden ſauber halten, ſonſten wird das Tuch gar bald davon 
134. Wenn man bey der Viol⸗braunſoder Silber ⸗Farbe lang? 
5 Bj iſt / kan gar leicht das Flecken kommen / und verurſacht 
SE r  uen  E e 
A. Wenn bey den rothen Farben ein Meiſter von Kalch gemachet 
wird und zu ſtarck iſt, oder das Wollene zu lange dariũen handthie⸗ 24 
en ret wird, ſo wird es braunlicht / oder der Pferſing⸗Bluͤthe gleich. 9 


a 
x 
2 


€ 
"einen Kalch in den Keſſel ſchutte, und das Wollene mit kochen 
llaſſe, ſo das geſchehe, wurde es die Wolle muͤrbe machen und 
das Tuch freien. Wenn ein Tuch gemeiſtert wird, muß man 
ſche behutſam damit umgehen. 
15.) So man auch, was man färbet, etliche mahl ehees 
zꝛnu vollem Sud gebracht wird, aufhaſpelt / und alſo offt lüftet ⸗ 
ſio fallet die Farbe deſto lieber an . . 


3.) Wenn ein Tuch gleichträchtig gefaͤrbet ſeyn ſoll, daß es 
feln unter der Farbe gehalten werde, „ maſſen in wohlbeſtellen 
FJaurbereyen, man hierzu beſondere Werckzeuge hat wo nit man 13 
alles fein unter die Farbe halten kan. Etliche aber, damit die 
Krauter, Baſt und Borcke deſto beſſet ihre derbe geben laſſen, 
ſtreuen ein wenig Kalch darauf, damit dieſelben deſto ſtaͤrcken 
farben / andere aber / unterlaſſen es: Und daß die Tücher bach ak 
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leicht fecken 775 mn auff, Tuch 5. Sem. vum Sünden, 1 
ſo flecken fie nicht. 1 
i dem Wollen» Färben muß man dreyerley beobachten: . 
Be Die Reinigkett der Wolle. 2. Derer Zubereitung zum Ab» 
nehmen der Farben. 3. Der Varben Selbſt Fe ek 8 
ee an Be 


— 


Von Kraft oder Semmel Hafer. 


Hält 2. Keſſel voll ſchoͤn reines Waſſer über das ken 1 . 


er: thue 2. many. Staͤrck⸗ Krafft » oder ander ſchoͤnes Meel 


darein, und laſſe es zuſammen !. Stund ſieden: Dann men⸗ 
ge noch 1. Eymer voll kalten Waſſer in ein fauber Faͤßchen N 
zu, biß es kalt iſt, und wenn es nicht gantz kalt, ein wenig 
4 . Neben Schwann darzu gethan, welcher wohl klein zerbrochen 
ſeye, oder zerrührten Sauerteig, „ und miteinander — Mu 8 
a laſſen. we AR 3 


Kleyen⸗ Waſſer auf geringe Tücher. 


| Nimm in 2. Eymer voll Waſſers, 2. Hüte voll Weihen bu: ” 
155 Kleyen, laſſe es eine 4tel Stund ſieden , gieſſe es gleichfalls 
in ein fanber Gefäß, und thue noch 1. Eymer voll Waſſers dar⸗ 
zu, zertreibe alsdenn 1. mazip, Sauerteig drinnen ; 3 dieſes | 
Azilehet abfonderlich die übrige Feuchtigkeit, des Tuchs aus, und 
ttmocknet dabelbe rein ab, wacht, s Ind, ur Ras die e 


Waſſer. u 


SM Nah, 8 
* 


Tuͤcher zu alauniren. 


1 Auft ein m Waare haͤnget reines Flteß⸗ oder Segen fee. 5 
ER init dem zten Theil Krafft⸗oder Kleyen⸗Waſſee über das Feuer, 
und thut 3. L. Alaun, und 2. L. Wein⸗Stein darein. Weunn 
es ſiedet und ſchaumet, fo nimmt inan erſtlich den Schaun ER 
ab, thut alsdenn die Waare darein, ruͤhret es eine Stunde . 
ge 12 7 85 um, gledeng 8 age und ee er 


17 


iſt wohl zu obfereiien / daß allezeit des Alauns noch ſo viel als 


des Weinſteins genommen werde. Etliche verwerffen dentos 


hen Weinſtein, und brauchen allein den Weiffen ;andere aber 


Ir, halten den rothen für beſſer, welches auch auf Cremayfın 4%, und 
alle braunlichte rothe Tücher, wie auch guf guten Tuͤchern, 
die erſtlich einen roͤthlichten Grund haben ſollen, ehe ſie ſchwartz * 
5 95 ht werden, mit gutem Nutzen wahr erfunden wird. 85 


Schoͤn Scharlach⸗ Roth zu faͤrben. 


K. Dem Krapp auf 40 w. ſchwer Zeug, 3. 15. Alaun, 12. W. 
weiſſen Weinſtein, 6. Loth Arfericum, 4 Loth. Ceruſſa, und 


5 a dae Tuch 5. viertel Stund lang dartnnen eden: Aldo 


3 75 anche ſchlage das Waſſer weg / und thue wieder Waſſer in den 


Keſſel, nebſt 1. Metze weiſſer Kleyen / und ſpuͤhle das Tuch 


aus in flieſſendem Waſſer; ziehe ſolches hernach in dm 
Waſſer durch, da die Kleyen ſeyn, alsdenn thue das Tuch 
bheraus, mache eine Flotte von 3. ib. Gelbe Spähnen, z. L. 


. Loth Storax, laß es eine Nacht in Waſſer untereinander 
weichen hernach leinere das Tuch x. Stund lang ſehr wohl 


in dem Keſſel herum ,es muß aber 45 of Feuer 4 5 A 3 % 


Vel 700 fo bekonunſt du ſchon Scharlach⸗Tuch. 8 f 


Engliſch roth Tuch zu faͤrben. 


55 f 2. 8 W. Alaun „. b. weiſſen Weinſteln 7, L. beruf, oder 
Bleyweiß, und 2. Metze Weitzen⸗Kleyen, thue es in den 


} 


| Keſſe el zu dem Tuch, laſſe es 12. Stund wohl fieden, und el⸗ 
une Nacht im Sud hängen. Nimm hernach auf ein jedes 


ee 880 — wi 367 0 a 
1 0 fühler, N. 1 dem Gewicht des Alauns und en | 


2 . 


1 Flott, die Spane von Junich müen zuvor ausgekehret feyn, De 


Stuck Tuch, wenn es geſpuͤhlet iſt, in die Flotte 6. guten 
3 1 4 8585 e 7 3 By Curcuma. Ann 4. Loth Scheide 
1 5 H na \ 


5 Waſſer 
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Waſſer, laſſe das Tuch: Stund über den Hampellauffen, ſo 
bekommſt du ein guts engl. rothes Tuch, als dann ſpuͤhle es aus. 


AJTaauch ſpaniſch Leib» Farb zufaͤrben. 
I,. 8. Loth. Bleyweiß 7. Loth arferıcum, 1. 15. gebranten Wein 
ſtein, und 2. 5 Alaun, Laſſe das Tuch 2. Stunden wohlfin 
denz thuees als denn heraus, und laſſe es nach dem Sud him ? 
gen. Des andern Morgens mache eine Flotte in 2. W. guten 
Freen; 3. 1b Orlean, 3. Viertel Curcuma, und 3. Scheidwaſſer. 
Eine blaue Indig Farbe anzusetzen. 
Wenn du den Indtg färben wilt, fo nimm auf 1. Vier? 
ling Indig . w. Poth⸗ Aſchen / 1. Vierling Roͤthe und 3. Baus. 
Weitzen⸗Kleyen, laſſe es es 2. Stunde fieden ; darnach laſſe ess 
fallen, und nimm das lautere von der abgeſottenen Lauge, und 
keibe den Vierling Indig klein und fein klar, darnach muſt du ei? 
nen Satz oder alten Indig, oder einen friſchen Weyd, und den 
Indig vorher im Keſſel haben, darnach den abgeriebenen Indig 
in dem Weyd oder alten Satz thun, und 24. Stunden darinnen 


1 ſtehen laſſen, ſo wird er farben. - 
Eine uͤberaus ſchoͤne und treffliche Blau⸗Kippe 
„ ff einzuſetzen. e 


1 3 


# 


Thue erſtlich 11. Metz Weytzen⸗Kleyen in die Kippe, dar⸗ 
nach nimm Weyd / und 2. 5. Krapp, laſſe den in einen Keſſel 
voll Waſſer 3. Stunden lang fieden, ſchlage es hernach über 
in die Kippen und laß es ſiehen bie die Rippe konnt. Dar 

nach thue den Keſſel wieder voll Waſſer, und laſſe es ſieden, 
wanndie Kippe da it ſo ſchlage das Waſſer in ſolche decke es 
warm zu, und laſſe es 2. Stunden ſtehen, hernach fiehe alle 
Stunden wieder darnach biß fie blau gibt, als dann magfi du 
3. oder 4. W Indig und 3. W Pot Aſche inwendig hinein thun⸗ 


) 


ID: 


4 * 


r died du 155 1 es ER ET daraus, wenn 
du gefaͤrbet yaft, ſo ruͤhre es um, decke es zu, und laſſe es 1. EN 


15 Stunden ſtehen, darnach faͤrbe wieder. Es muß aber auch 
Kalch hinein, ein Viertel oder halb Viertel „nachdem es viel 


braucht; im uͤbrigen muſt du es abermahl 2. Stunden ſtehen 
laſſen, auch allemahl wohl rühren, und some Kalch geben, | 
wenn du gefaͤrbet haſt. 


Tuch / ſchoͤn Cremoyfin Farbe zu färben. 


ae R. Auft.i. Wolle 1. L. cochenile und! L. Vterling Weitzen⸗Meel 
weiche zuvor die Kleyen g. Tag ins Waſſer, biß das Waſ⸗ 

ſer ſauret; wenn du nun färben wilt / ſo ſeyhe das Waller 
wohl von den Kleyen, und ſclüͤtte es in den Keſſel, aber die 
Coclenille weiche zuvor über Nacht in warmes Waſſer, 
und wenn du farben. fo mache ein gut Feuer darunter, und 

wärme das Waſſer damit, mim alsdenn ein wenig das 
von, ruͤhre etwas Jarbe darein, und thue es in Keſſel, fo 
lange du etwas von Farbe haſt. Wenn es denn anfaͤngt zu 
ſi eden, und du es meiſtern willt, fo nimm Lauge und ſeihe 
es z mahl durch, oder nimm . Dierling Mein + Trefters 
 Afdhen, und ſchuͤtte es in laues Waſſer, ziehe alsdenn BIN Bu, 
ne Jarbe hindurch, biß die Farbe gefaͤllet, 5 5 


Tuch / ſchöͤn Purpur⸗ Farb zu färben. 5 


5 a ö Thue zu 1. W. Waare in ein ſchoͤn reines Waſſer a, Loth 
| Alaun, und 2. EL. Weinſtein, fiede die Waare 1. Stund lang 
darinnen, alsdann nimm ſie heraus, laſſe fie abkuͤhlen und ſpuͤh⸗ 
le fie aus. Nach dieſem waͤrme wieder ein Waſſer über dem 
Feuer, und thue auf jedes k. Waare 6. L. roth Holtz, laſſe 


des eine 3. Stunde ſieden, und arbeite deine Wagre wiederum 
i darinnen, mache fie fo roth, wie du es haben wilſt, und nimms 


8 un . IT er wirff 4. E. Pot, Asche rührt a ir 
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wohl / und ſtecke deine rothe Waare abermahldarein,rühreund 
haſple die auf und nieder, daß fie nicht fleckicht werde, laſſe 


— « > * 


‚fie erkuͤhlen, und ſpuͤhle fie wohl aus. 


2 * 


Fouch / Silber farb zu 


„ Luch schön Eitronen gelb zu färben. . 


k. 3. Alaun, 6. Loth Bleyweiß, und 6. Loth Arfaium, laſſe 


das Tuch anderthalb Stunde wohl ſieden, thue das Waſſer 


davon, und ein anders in den Keſſel, mache eine Flotta, von 


156. 8. gelben Blumen, 6. Loth Pot» Aſchen, 4. Loth Carcu- 


2s, und laſſe die PotsAfchen ftets mit ein und Auskochen: 
Hernach ziehe das Tuch behende durch, fo haft du ſchoͤn Eitro - 


men, gelb. 


Raoyth Scharlachen Farb. 


k. Auf 20. Ellen Tuch z. t. Alaun, und 2.5. Ferum Cræcum, lag 
Stunde ſieden, alsdenn mmm 1. * Pot Aſchen, und is. 
EBreſilten, und laſſe es eine Viertel⸗ Stunde darinnen ſieden. 


8 


Alaune dein Tuch wie ein cyamonſin, ſiede es aber 2. Stunden 


in Strom Waſſer, laſſe es auch die gantze Nacht unausgewa⸗ 
ſchen hangen, und waſche es erſt den andern Morgen aus; gib 
ihm hernach die Farbe, wie folget: Nimm Kleyen⸗Waſſer, lap 
ſe es ſieden, ſchaume es rein ab, und thue darein auf 1. W. Waa⸗ 
re, 2. Loth wohl pulverſirten Weinſtein , davon die Helffte zun? 
vor mit 1. Loth cochenille vermiſchet ſeye, und wenn das Waſſer 
im Keſſel, darinnen die übrige Helffte Weinſtein iſt, geſotten 
hat, ſo thue die vermengte Cochenille darein, laſſe esmiteinam 


der aufwallen, und thue hernach 1. Loth Scheid⸗Waſſer darein, 


einer Erbs groß Salmiac zerlaffen darzu, und gieſſe es an den 
Sud, wenn die Waare ſchon atel Stunde geſotten hat, laſſe es 
etwas mit einander kochen / hernach kuͤhle und ſpuͤhle es aus. 
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Tuch / ſchoͤn Violet⸗Farb zu färben. 


Warum ſaubets Regen Waſſer, und alaunire dein Gut, zu 
4. W. Waaren nimm 315. Alaun, 4. Loth Weinſtein und eine 


Hand voll Krapp, rühre es wohl untereinander, und wenn es | 
geſchmoltzen und zu kochen anfängt, thue dein Werck hinein, laß 


ks eine halbe Stunde ſteden, alsdenn nimm es heraus, verkuhle 
ees ſanfft, und ſpuͤhle es aus: Hernach thue wieder reines Waſ⸗ 
fer in einem Keſſel / und darein 3.35. braun Holtz, in einem reinen 
Sack, laſſe das 11. Stund ſieden, thue alsdenn 3. W. Brünfpan, 


der im warmen Waſſer zuvor wohl zerdrückt fen, in die heiſſe 
Flatte, rühre es wohl um, thue alsdenn dein Merck hinein, 
handthtere es eine atel Stund, biß es ins fieden kommt, her? 


> \ 


nach nimm es heraus, kuͤhle und ſpuͤhle es wohl aus. 


GSrute Scharlach⸗ Farbe 

Auf 1b Waare: Setze einen kuͤpffernen Keſſel mit Regen 
Waſſer uber das Feuer, dann thue in ein Zinnern Geſchirr 3. C. 
Sccheid⸗Waſſer, 3. Loth yulveriſrten Weinſtein und 2. Loth Sal⸗ 


miac, oder haſt du Scharlach⸗Suppe, ſo nimm ein wenig Cocher 


uillen, ruͤhre es wohl darunter, und thue dein Werck darein, 
lllaſſe es 1. Stunde darinnen fieden, daun mimm es heraus, kuͤh 


le und ſpuͤhle es aus, und gib ihm die Coleur, , wie folget: auf 


I. . Waare, nimm cochenile und 3. Leth Palveriſirten Wein» 
ſtein, 2. C flo, Salmiac, ruhte es wohl um, und thue dein Werck 
darein, laſſe es mit Regen⸗Waſſer 13. Stund ſteden. Handthie⸗ 
re es wohl uͤber den Hafpel, alsdann thue es heraus, und ſpuͤh⸗ 
lees wohl aus, ſo haſt du ſchoͤnen Scharlãccß. 


Recht gut Larmeſin⸗Farbe auf Tuch. 
Nimm zu jedem w. Waare 3. Eymer voll ſchoͤnes Regen: 
Waſſer, thue darein 4. Loth ſchoͤnen weiſſen Weinſtein, rein 
gerieben, und 4 Viertel weiſſen Alaun, laſſe es 1. Stunde 
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lang zuſammen fieden es wohl! „ 
denn die Waaren auf, laſſe es wohl vertrieffen, und ſpühle es 

endlich in einem reinen Waſſer hernach nimm ſchoͤnes Regen⸗ 
Maſſer warme es in einem Keſſel, nimm ein Toͤpffchen voll > 
PVaaſſers heraus, und thue 1. Loth Coche nille darein, fo klein zer⸗ 5 
rieben, ſchuͤtte die in den Keffel, und ſpuͤhle das Toͤpffchen au 
darnach nim weiß, pulverſirten Weinſtein 3. L. wer. rothen 


und leime es wohl herum , hänge als. 


Arſenic ein Achtel: ruͤhre es wohl untereinander thue es in 


* 2 


| 


den Keſſel, und die Waare darein, 1. tel Stund lang / hernach 
thne 2 Loͤffel voll Weytzen⸗Kleyen darein, und rühre es wohl 
um, laſſe es noch 1. atel Stunde wohl ſieden, und letme es alle 
Zeit wohl um, alsdenn nimm die Waare heraus, laſſe ſie kalt 
werden, und ſpuͤhle fie wohl aus; Wenn du die Kleyen hinein 
thuſt, magſt du auch wohl 1 Löffel voll gebrannten Wein von 
Weintreſtern darzu ſchuͤtten, das gibt einen trefflichen Glantz, 
und wenn es auch mehr als 1. Löffel voll waͤre, fo ſchadet es ih ⸗ 
e nie doch nichts. en 


ITauch / ſchoͤn Leib⸗Farb zu faͤrben. 
JI. Auf 1. W. Waare, 2. Loth Weinſtein, 2. Loth weiſſe Stimm 
cee oder Krafft⸗Meel, laſſe dieſes mit einander aufſieden / und 


verſchaume es in wenig Waſſer, thue hernach; Loth Cocheril- 


e, 3. Loth Krafft Meel und z. E. Berg⸗Zinn, fo in 2. Loth 
Scheid ⸗Waſſer, und beydes in 2. Loth reinen Waſſer vermiss 
(ſchet in die Farbe geſchuͤttet werden ſolle, darzu, laſſe alſo das 
Waſſer mit dem Weiuſtein und Sterckmeel ſſeden, und ſetzze 
aalsdenn mit der Cochenillen und dem Scheid Waſſer, darin 


nen das Zinn zerbeitzet iſt, darein, und laſſe die Waare : 


1. Stunde lang ſteden. „) ee 
Auf andere Wei, 


— 


4 n. I. Loth / und Gremor Tartar z. Roth, laſſe dieſes alles mit ei? 
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Schun Spanniſch Leib Farb auf Tuch oder 


e und th 


tte, und ſo es kochet, folge mit dem Scheid⸗Waſſer hinnach, Im 
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„ Suchrfchöngelbaufärben. 


- big fiefehön geüng iſt / verkühle fie aſsdenn, und ſpühls aue. ee 
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Stroh gab zu father 
Wann die Waare erſt gelb ift, fo ſchütte in die Farbe ein 
Quartier Manus, Irin, tüge deine gelbe Waare hinein, und 


KEbeite ge nach Gefallen. 
Gewand / ſchoͤn Gold⸗gelb zu färben. 
Nimm deine auff vorerwehnte Manter gelb gemachte 

Waare, bringe alsdeun ander Waſſer über das Feuer, und 

tue auf 1. W. Waare 2. L. vier oder Fupe-Holß gelbe Spa, 

ne genannt, mit 1. Bohnen groß Pot⸗Aſche + late die Barbe 5 
ein viertel Stund lang ſieden / lege alsdenn deine Wagre Bine 
ein die baude ff... 


* 7 e 82 x 
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Va 


es eine halbe Stunde ſieden, dann rühre es wohl um, und 

wa ebene ſchön gelb gemachte Waare darein, arbeite ſie fo 

lange biß ſie ſchͤn genug, als denn ſpiele kauns 
Tauch / Fillemort oder eee 1 
Zeiche erſilich deine gelb gefärbte Waare durch hetſſe ſchwartze 
a gacße J und wenn ſie kalt worden, waſche ſie aus; je Lichtgelber 
ſie iſt, Je lichter wird die Feüillemorre. Nach dieſem hänge einn 
keines Waſſer über, und thue 1. Loth Fernebock darein, laſſe 
ihn z. Stunde ſieden, als denn ziehe deine Waare hindurch. 


Schon gruͤn zufaͤrben. 


Mache es erſtlich gelb mit der Scharte / denn waſche es wohl 
aus, en es nochnafift,fo ziehe es durch die blaue Farbe. 
und treib es ſo lange biß es nach deinem Gefalen iſt, aufbiefe 
Art kanſt du vielerley grünfärben, wean du es erſtlich gelb 
macheſt, ale Gras grün, Seergrün, Stttich⸗grün Stahl? 
gruͤn, Duſter/ grun / und wie du fie haben will, Schön ur 
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TE E77 grün Tuch zu färben. 


Nimm auf 1. 8. Waate 16, 2. Gruͤnſpan palv. 7. — | 
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tler Wein⸗Eßig / und 1. Quartier Bier. Eßig, zerreibe den Gruͤn⸗ 1 5 1 


ſpan wohl darinnen, ſtecke hernach r. paar Strümpffe hinein, 


durchnetze folge in alle Wege, haͤnge fie hernach ohne aus⸗ 5 


5 ringen auf, and laſſe fie trocken werden, thue das ſo offt bi 
alle Aan elt deines Anſatzes eniegetportmeer AR Enke es 


a 
Schön Stahl, grün zu färben. 


Hunge reines Reegen? Waſſer über das Feuer, und thue 


= 
3 
5 4 
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\ au 1. 55, Waare geſtoſſnen Gallus und Gummi, desgleichen 


| Breſtilien-Holtz und Vitriol . 2. L. und Grünſpahn 1. Loth, 


lläaſſe alles wohl aufffieden, ruͤhre es um, laß R We 5 schön 
genug 1 Me ſpuͤhle und fühle es aus. 8 


Schon Muſcaten⸗Jarb. 


rum grüne Welſche Nuß⸗Schaalen 2. oder 3 e ö 


2 | 185 Nuß⸗Baum Wurtzel, hebe fie in Keſſel, und wanns ſiedet 8 en 5 
thue das Tuch hinein, und ziehe es über den Haſpel, thue & 
hernach heraus, und fühle es, laß alsdenn die Materie ein we ?ꝛsꝛ 


nig darinnen auffieden, thue das Tuch hinein, laß z. Stunde ſtes 
den, thue es wieder heraus, und fühle es, thue hernach wieder 


1. B. Gallus und z. 15. Krapp miteinander in den Keſſel / und 


1 ha es ſtedet, fo laffe es . Stund fo fort ſieden, thue hernach 
das Tuch heraus, und fühle es wohl ab, nimm alsdenn wieder 
I. oder 2. W. Kupffer: Waſſer, thue es in Keſſel, rühre es wohl, 


und linunre daa Tuch allewell um, biß es 1 N dunkel z 5 


% wer 8 dien ſpuͤhle es aus. 


Gemein roth Ju farben. 


dunn aste 3 le 271 lee und 1 x 25 1 


wei er SE: 


%% en 8 
welſſe Kleyen auf 30. Ehlen Tuch darnach thuewwieder Wafterin 


dem Keſſel/ und nimm 6. w. guten Krapp, und -Glaß voll ßig, 5 
laſſe es warm werden, darnach thue die Waare hinein, und 


2 4 Se 


blafpple es herum, biß es roth genug iſt hernach fpühle es aus, 


fo haft du ſchon roth Tuch, man muß es aber vorhero 3. Stunse 


den is Mann und Weinſtein ſieden. 


̃. 3. 5 Alaun 14. B. Weinſtein / laſſe das T 


K 


| ch anderthalb Stun? 
de wohl ſieden, darnach ſchlage das Waſſer weg, und thue 
wieder Waſſer in den Keſſel „ mache eine Flatten von o. 5. 
Sommer roth, 8. Loth Pot⸗Aſchen, oder etwas Urin, ſiede 
4s auf, wenn es gleich 7. Nacht eingeweichet ie 


Schwartze Farbe. 


. 9 ET 


es Nimm lauter Waſſer in Keſſel, und auf 70, Stück Tripp, 
Ak. b. Tuͤrckiſchen Gallus, und 11. w. braun Holtz, laſſe es 
wohl miteinander fieden, thue den Tripp hinein, laſſe ihn :. 
Stunden wohl fieden, und eine Nacht darinnenligen auf den 
Morgen aber thue ihn heran, haft du hernach alte Farbe, ſo 
laſſe den Keſſel wohl auffieden, und thue den Tripp hinein la 
ſe ihn 2. Stunden ſieden, und 1. Nacht darinnen ligen, ſpuͤhle 
ihn dann rein aus, und laſſe es fein wohl am Kachel⸗Ofen trocke 
nen / reibe ihn hernach mit dem Stein, und buͤrſte ihn wohl aus, 


alle denn mache es noch einmahl alſo, wie oben ftehet 5 alleine, 


daß du die Farbe alle aus dem Keſſel gteſſeſt, und wieder friſches 
Waſſer in den Keſſel thuſt; alsdenn nimm die alte Farbe, gier 
fe mit hernach wie oben gemeldet, und wenn die Stucke trocken 
Fund / ſo reibe und buͤrſte fie aus, farbe fie alsdann Bm Be 
und nimm wieder frisch Waſſer, und 22.15. Türckiſchen Gallus, 
und 1 W. Baum Holtz, faͤrbe es wie das erſte mahl, and bücfhe Ar 
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moi du fie och (chöner Gaben, fo farbe fie einmahl durch be 


Eine schöne blaue Indig Farbe auf Wolle fur 
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du pigmer, und Salt in die auge, laſſe es in einander erwaär⸗ 


men, gieſſe es in den Indig, ſo laͤßt er ſich zwingen, und laͤſſet 


die Farbe gehen / etliche gebrauchen auch darzu Spieß Glaß, 
oder Gallttzen⸗Stein, ſolches verwehret für Uimſchlag, die fern 


nannten Materten aber find gifftig, deſſentwegen füͤrſichtigmit 


umzugehen. Zuweilen pfleget der Indig etliche Tage ſeine ar⸗ 
be an ſich zu halten, aber nur Gedult, er wird ſich ſchon färben. 


Wie der hohe Scharlach oder Purpur zu far⸗ 
ben, und was darbey zu beobachten. 


13. Muß der Keſſel vom guten Engliſchen Zinn ſtyn, fauber - | 
gerieben und gewaſchen werden. 2. Muß der praparirte Wein⸗ 


ſtein allezeit in dem Sud des Keſſels gethan werden, weil das Be 


Maaſſer noch warm iſt. 3. Muß das abgezogene Scheld⸗Waſ⸗ 

fte in dem Sud, weil das Waſſer nach laulicheiſt, gethan we. 

den. 4. Das Tuch oder Garn, fogefärbet werden ſoll, muß man 

in den erſten Sud thun, und es bey 2. Stunden mit kochen laſſen. 

J. Das gekochte waͤſcht man ſauber ab, und reiniget den Keſſel, 
5. Den 2. Sud bereitet man wie den erſten, und thur dle auf das 

gllerfeinſte durchgeſtebte chene darein, wenn das Waſſer in 

demgroͤſten Sud iſt, und rührets wohl um 7. Wenn die dar⸗ 

be in vollem Sud / thut man die im erſten Sud gewaſchene Ma ⸗ 


terie zum Faͤrben hinein, und windet ſie auf einer Walger im: 
merfort auf und ab, damit ſich die Farbe wohl und gleich einziehe. 


3. Wenn nundie Materte genugſam gefärbet iſt, ſo waſchet man 
fee mit etlichen frifehen Waſſern wohl aus, und hängt ſſe in en 
Zimmers oder an die Lufft, wo kein Staub darauf fallen kan, 
FJFum trocknen. 9. Im übrigen geſchlchk alle Arbeit, wte bey dem 
gemeinen Färben, aber dieſes mug wobl macht geno men were 
den, daß, wenn das Scheid Waſſer in den andern Sud gerban 
wird, ſich ein grober wilder Schaum erhebt, welcher auf das 
fleiſſigſte muß abgenommen werden. Wit N 
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je Kl en Zinn, als zu dem . Sud 


Scheid⸗Waſſer. 


in Englich „Zlun, gieſſe erſtlich ein gemein Scheld⸗ f 


3 darauf, dann folgends das Scheid Waſſer ‚um das 


m 13 Zum t wird Air um Färber 


Br aufzabeiſſen, und ſich davon abzufreſſen, die Solarien muß 5 


nicht molcken oder Milchfaͤrbig, ſondern hell und klar außſthen. 


Ven dieß Waſſer ſchuͤttet man den halben Theil in den erſten 


Sud, und den andern halben Theil in den andern Sud n wel⸗ 4 


ge der Weinſtein iſt aufgeloͤſet worden. 


au Dix 
Weinſteins und der Farhe foll beobachtet werden. 


3 Gewicht des Scheid⸗Waſſers / deß 4 


Mache den erſten Sud wie den andern, alſo muſt du zudem 


Bu Sud nehmen, ſo viel des a ee und 


Die du faͤrben wilt / wie in folgender Tafel zu erfehen iſt. 


„Gewicht zur 266 auf 1. Pfund Tuch. 


Scheid. Waſſer und 4. L. wagen. 2 


1 25 eu, dete „ 1755 ur 8. 
' 12. u. w. 


A andern ei welches die Farbeiſt. 


nach Gewicht der Materte 


1. lb. Tuch erfordert 23. Loth Scheid⸗Waſſer / 25. L. Wein 


4 ein, 1. Drachma Sochenille, Und auf ſolche Weife vermehren 
Acht ach Proportion die Materien zum Sud / nachdem ſich auch die PR 


Materie vermehrt zum färben, Die Proportion des Ziuns iſt, 
daß man auf 1. Loth Scheid⸗ Waſſer 1. Quintl. Zinn nimmt. 


Die hohe e charle 


faͤrben, auf andere Art. 


Be emma ge aba erg . 
3 


1 62 „ 


„Farb auf Wollen Tuch zu . 


a : 
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2.6. Scheidwaſſer, fiede es in einem Zinnern Keſſel, laß „Stund | 


fieden, fo wird es ſchön Titronen? Farb, dann kanst du den 


Scharlach färben, ſchuͤtte das gelbe Waſſer hinweg / nimm fr? 0 
ſches Waſſer / ſchütte es in den Keſſel, darnach nimm Loth 
Weinſtein „ 2. Loth Staͤrck, Cochenilie und Scheid ⸗ Waſſer⸗ an. 


11. Loth, fehütte es alles zuſammen in den Keſſel, und laſſe es 


warm werden, darnach thue den Zeug hinein, und laß z. Stund 5 


a, ſo wirdes ſchoͤn Scharlach. 


Auf Spaniſche Leib⸗ Farb zu farben. nn 
Auf . 2. W. 2. Loth Alaun, 2. Loth Weinſtein, 2. Loth Erbſen ⸗ 
Meel 4. Loth Scheld⸗Waſſer „ 2. Loth Salmiac, II. Loth Cochenil. 


de ſchütte dieſes alles in dieſe Scharlachs „Brühe hinein), und 
wenn es fiedig heiß iſt⸗ ſo thue den Zeug 1 Ser Kir ae 


2 RN fieden, Ba 
"Schön Garmefin. Et 


Minn anf 1. F. 4. Loth Alaun, 2. Loth Erbſen wel, a. e. . 
5 e 2. Loth Scheid Waſſer, 2. Loth Lalmiac, laſſe den 


Zeug 1. Stunde lang in dieſer Materie ſteden; darnach fülle den 


Keſſel mit friſchen Waſſer, nimm 1. Loth Staͤrck, 1. L. Scheid⸗ 


Wasser, 2. Loh weinten Loth Corhenie, laß . Stund den. 5 


Wollenes Tuch ſchoͤn hoch roth zu faͤrben. 
Erſtlich zum Alauniren 2, W. Alaun, 1. W. Weinſtein, 4 . 
ee 6. manip voll Schrot! Kleyen, darinnen 2. Stunden 


ſieden laſſen, und hernach dieſen Sud hineinwaͤrts olan, 8 


und zu dem eben rein Waſſer genommen. 


Nun folget das Roth. 


5 Erſllc ice 6. W. Roth, einen Abend gor a 1 


. nn 12. 5, Schmack, 3. e k, „2. L0 


icke, 1 


aber nicht fieden 
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5 gebrann 


enen, bre der de 


laſſen / davon geroͤthet, und nach dem Roͤthen das Tuch in reinem 


DVaſſer ausgewaschen zu dem Meiſtern, ſiede 3, 15. Fernaboeck 
ad zu folchern Deiftern dimm a pen Alchen eth, 9 
brannten Alaun, und in dem abgeſottenen Fernabock gethan, 

und darinnen das Tuch gemeiſterk, fo wird es fchön hoch roth. 


1 7 


„„ einne, 5. 
1. 4. B. Alaun, 1. W. Weinſtein, 4. Loth Salpeter, 2. L. Salmiar, 


ftede Fernabock ab, fo viel du brauchſt, auf das Gewand, 4. 


Loth Roͤth, 2. Loth. Curcuma, 1. Loth Zinnober, 1. Loth S 
= mine, a4 Loth Salpeter, 3. E. caleiniſten Weinſtein. 
Seiden auf Farmeſin⸗roth zu farben. 
Nimm von der beiten Seiden ſo vel genug iſt, doͤrte ſie an 
der Sonne, ſchabe ſie, zerlaſſe oder tenperite fie mit Brunnen» 
Waſſer; darnach nimm fie, wickle darum ein leinen Tuch, ir 
che ſie in dieſem Waſſer eine halbe Stund lang, und wende die 
Beiden zu Zeiten herum / auf daß ſte nicht anbrenne, darnach 
nimm ſie heraus; waſche ſie erſtlich aus Saltz,Waſſer, darnach 
aus Brunnen⸗Waſſer, welches fo es vollbracht, zu einem eden 
W. Seiden 1. W. Alaun in kalten Brunnen⸗Waſſer, ſo viel von 
nöthen, zerlaſſen gethan, lege darein die Seiden, alſo bloß, 
und in etu leinen Tuch verwickelt, 8. Stunden laug / darnach 
nimm fie wieder heraus, waſche fie abermahl zu erſt aus Brun ⸗ 
nen⸗Waſſer, darnach aus dem Sal Waſſer, zuletzt wiederum 
aus Brunnen Waſſer. Wann num dieſes alles geſchehen, ſo 
thue die Seiden in den Keſſel mit folgenden Stücken. 
x, Koͤrnleln, damit man Scharlach färbet, Carmeſin, zu a. 
fein, Cocci grana genannt / 6. oder 8. Loth, ſtoſſe fie klein, laſ⸗ 
ſeſie durch etn Sieb gehen thue ſie in etnen Keſſel miſche dar⸗ 
Anter fo viel Brunnen ⸗Waſſer, biß die Seiden a oder . 
Junger hoch bedecket wird, und für jedes w. Seiden 6. 15 | 
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geſtoſſne Gall⸗ Aepffel, oder r. Lory Arfrrcum Cryfiallinums 
keche es alles miteinander, und ſo es anhebt zu ſieden, ſo thue 
5 die Seiden darein, koche es 4 Stunden lang an einander, dan 
nach nimm die Seiden wieder heraus, laſſe ſie am Schatten 
recht trocken werden, ſo iſtſte ſehr ſchonn nen 
Mit nei z ;,, 
K. Des beſten Alauus 1. Quintl. Weinſtein 2 Quintl. Piritus i.. 
rrerioli, 1. Quintl. thue es pulverſirt und vermiſcht in ein Ge. 
fehler, und gieſſe fo viel / als vonnoͤthen iſt, Waſſer darauf. 
Wenn es nun kochen will, ſo thue hinein 2. Loth weiſſe abge ? 
kochte Seiden, laſſe ſie 3. Stund kochen, hernach winde fie 
aus; alsdenn nimm 2. Loth klein geſtoſſene Cochenille, thue 
ſte in das Waſſer, worinnen die Seiden gekochet worden, 
fthue darzu 6. Tropffen Spir. Vitrioli, und wenn es aufſieden 
will, ſo trage die Seiden hinein, laſſe fie 4. Stunden wohl 
heiß darinnen ſtehen, hernach nimm rein Waſſer, troͤpffle ee, 
was von Sir. Virioli hinein, doch / daß man es kaum ſchmecken 
mag, ſpuͤhle darinnen die Seiden aus, und winde ſte wieder 
aus, laſſe ſie am Schatten wohl trocknen, fo iſt es Nacre Far⸗ 
be, ſoll es aber Carmeſin⸗Farbe ſeyn, ſo nimm an ſtatt des 
P, Pitrioli, Spiritum jalis armoniaci, und ſpuhle die Seiden 
= darinnen aus. Diele Farbe muß nicht flecken, weder vonn 
Citronen Safft, noch von andern ſcharffen Dingen mehr. 


— 


Rothe Kotzen zu farben. 


Kauffe vor 8. Groſchen Rothe, fuͤr z. Grl. Alaun, ſtoſſe den 
Alaun, ſchuͤtte ihn in einen Keſſel voll Waſſer, darinnen 2. Ko? 
geenplatz haben, wenn der Alaun geſotten, ſo ſtoſſe die 2. Kotzen 
in den Keſſel, laſſe fie darinnen etliche Sude thun, ſchuͤtte dar? 
auf die Roͤthe in den Keſſel, laſſe fie wohl ſieden, nimm die Koe 
ſtzen heraus, breite ſie ſchoͤn gleich auf die Erden / beſtreue fiewohl 
mit ungeloͤſchten Kalch, laſſe ſie alſo beſtreuet eine e e 
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Taffet o 


men, der Anſtrich muß mit warmen Zeug geſchehen. 


Wale, auf alechand wee u ſibn. 


Stone rothe Wolle. 


N. £ 8 ir 


, Waſche dle Wolle con fauber aus class fie wohl trocken 

werden, nimm auf ein jedes w. Wolle einen Bierlig Alaun, ſto⸗ 
ſeihn, und ſchuͤtte ihn in ein ſiedendes Waſſer, laß es alſo iv 
den, biß der Alaun gar zergangen, lege hernach die Wolle inn 
Das ſiedende Waſſer laß ſien. Stunde fort ſieden, ſchweibe als 

dann die Wolle aus einemkalten Waſſer, nimm auf 1. 6. einen 
Vreerling rothe Vraſilgen⸗ laſſe dieſelbe in einem kalten Waſſer 
3. oder 4. Tag welchen, ſchuͤttedte eingeweichte Farbe in den Keſ⸗ 
den kan, laſſe die Farbe eine halbe Stunde darinnen ſieden, 
tthue das Feuer davon, und fäume die Spähne fein ſauber gu 
der Farbe, tauche hernach die Wolle nag darein, Echrefiefleifig 
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: mablihe, af FR einen gangen 24h 0 oder e darinnen ß . 
ligen, decke es zu, ſchweibs hernach aus der Farbe, und hencke 


ts auf Du muſt aber achtung geben, daß kein Staub oder Ar ; | 
ſchen in die Farbe komme, fie ſtehet fonfrab: Du muſt es auß 


acht mehr fieden Laffen , win du die Wolle bat dene N 


Jarbe verändert ſich ſonſten. 
| Weichſel braun Wolle zu färben. 


Wolle, Veil⸗ braun zu faͤrben. 


Wan nimmt auf! 1. 5. Wollen, 1. Loth? Vell braune Walle. | 


Wolle ſchoͤn Gold⸗Farb zu färben. 


Mumm e und mache es 125 oben ſehe. 5 . s 


Wolle ſchwartz zu faͤrben. 


Humm von @htvargen Eichen die Cehetten „ alan und 8 


| Schüff, Buß BOTEN darauf, und laß es ſieden. . 
Wolle Haar⸗Farb zu färben. 


72 2. Die grünen Schaalen von den Nuͤſſen / laſſe ſie cine Stunde 


lang in Waſſer ſieden, fo wird es ſchoͤn Haar⸗Farb. Wann 


die Wolle aus der Farbe genommen wird, muß man n 
Lein Zimmer hencken, da feine Lufft hinein kommt. Wann 


de Wolle gewaſchen iſt, wie Anfangs gemeldet worden / muß 


man ſie auf einen Stängel aufhaͤncken, und die Faͤden fein 
auseinander. ziehen, es haͤngt ſich ſonſt aneinander, und kan 
eeine Farbe ſich nicht wohl gustheilen. Die Spaͤhne ſo zum 
Farben gebraucht worden, wann man fie wieder trocknet / 
Be. önnen öffters gebraucht werden, allein die Farben kommen 
etwas ſthwaͤrtzer. Ehe man die Wolle in dle Farbe legt, 
muͤſſen die Spaͤhne ſauber abgefaͤumet werden, Tonnen Ven > 
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* Weichſti braune Braſil- Epähne , und 2. Loth tothe a = 
e weiche fie ein, und machs wie oben be ſchrieben. 
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ee 5 55 
Ban unterf “edlichen Wollen Farn⸗s ben. a 


Gras⸗gruͤn, auf 10. Pfund Wollen⸗Garn. 
Stede das Garn 2. Stunden in Alaun, alsdenn beitze „ 


N N wenig in Gruͤnſpahn »Waſſer: Hernach faͤrbe es gelb mit 


Scharten, und blaue es folgends aus der blauen Holtz Farbe, 
wird es ſchoͤn Graßegrün, man muß aber er 4 25 Amun 
8 e Be SR 
ee Dunckel⸗grün auf 2 fund € Garn. 
Siede das Garn init 3. Loth Alaun, 3. ech wien Wein 


5 1 2. Loth Saltz, und z. Quintl. Sal. armoniac, dann fpühle 
es wieder. Darnach nimm Creutz: oder dagedorn⸗Beer, ſo vor 


Michaelis gebrochen, die noch grün ſind, und ſiede das Garn 
wieder darinnen, ſpuͤhle es auch in Lauge wieder ab, man kans 


auch niit Attich Beeren thun. Etliche thun im Abſud oder 


3. Loth Saltz unter die Attich! Beer / und 1. Loth Gruͤnſpahn, 


woannn es hernach zum Ende kommt, 1.2. oder 3, Quintl. Sa. 


Siede das ( 


a ermoniac, oder bee dieſes ſi opener denn von dem 
er Indig, iſt auch ſehr och⸗ grun. a 
Litronen⸗ rn auf 20. Pfund W Wollen Garn. we 
arn mit 2. 6. Alaun 2. Stunden lang, dann 


en fühle es aus, leere den Keſſel, „und mache einen neuen Sud, thue > 


darein ein gut Theil gelbe Blumen / laſſe fi e eine Stunde ſieden, 


und nimm hernach auf 1. W. Garn z Loth geſtoſſenen Grünſpan, 
kuͤhre ihn im warmen Waſſer wohl durcheinander, biß er zer». 


gangen. Wann das Waſſer hüͤbſch gen nlicht ausſiehet, ſo thut 


8 man das Garn darein, und beitzet es darinnen, laßt es ein we: 
nig ligen, alsdann thut mans wieder heraus, laſſet es verſel⸗ 


hen, und macht es gelb, leer den Keſſel, und fuͤlle ihn mit fri⸗ 


ben Waſſtr, thuedarein. E. Blau, Holh, laſſees eine Sun ⸗ 


Be dee bara 5 das Garn daraus, man 10 aber ger > = 
SION Lan . e ee 


geſchw 


. 252 25 : — 


ind damit umgehen, ſonſſen 


ſchees rein, fo haf zu fepön fitich grün Saru. 
Schön Gold⸗gelb, auf 1. Pfund Garn. 


Beitze die Wolle unt 6. Loth Alaun, 13. Stund lang, ſpuͤh⸗ 
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e ſie hernach rein, faͤrbe fie alsdann mit 1. Löffel voll gefiofe 
nen Gurgumi, und 6. Löffel Krapp, ſiede es 1 Stunde, kühle 
es aus, und ſpuͤhle es. Wilt du aber die Farbe erhohen, ſo nimm 


1. Oulntl. Safran, und miche den Saft von elner faulen Ei: 
mꝛecnen ant unter, laſſe es miteinander beiten, und thue es zur 
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auch die Seharlen vonfih. 


Beige das Garn in Alaͤun, und fpühlees. Koche Staub 
arſche, (iſt ein Kraut, fo in ſumpfichten Wieſen waͤchſet, und 

kleinen zackichten Saamen hat,) 2. Stunden lang in Lauge oder 
Waſſer wohl aus, gieſſe die Farbe in ein rein Gefäß; lege leinen? 
rer Wollen Garn darein, netze es wohl durch, und laſſe es 3. 
dder 4 Tage darinnen ligen, ſo iſts gefärbt. Dieſe Farbe gibt 


Niüͤgelein braun auf 10. Pfund Wollen Garn, 
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Mache dae Garn roth“ meiftere es aber nicht, ndern a. 


fees nur wohl verſeihen, leere den Keſſel aus, und thue z. Metze 4 
Elberne Rinden in ein Sieflein, laſſe fie. gute Stunde firden, 


und wenn es im Keſſel z. Stund geſott en hat, ſo thue ein wenig 


Schleiff darein, und laſſe ihn ein wenig mit ſieden, wann es 


NE, 
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gar gefotten hat, fo braͤune das Garn darinnen vach belieben: 


doch hab acht, dab es nicht zu ſchwarß oder finſter werde; als 
dann meiſtere e 8, und ſpuͤhle es fein . aus. ee 9 e en 


Sſgchoͤn Weil⸗blau Wollen-Garı. —— 


Seiede r. W. Wollen Garn mit 4. Loth Alaun 1. Stunde 8 
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Bang, und ſpuͤhle es nicht koche auch s. eee en nn 
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Belang im Waſſer kläre rsad th. | | 
llege das Garn darelır, laſſe es fieden , thue noch 2. Qulntl. Gruͤn⸗ 
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ed ab / thus die Spaͤhne ſauder da 


Schon blau Wollen⸗Garn. 
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Std des Garns bey 10. w in Alam, mache den frichen 


Sud warm, und thue in das warme Waſſer anf ein jedes w. 


Garn 2. Loth geriebenen Gruͤnſpahn, rühre es huͤbſch mit einem 25 


kleinen Beſen in den Sud, daß es fein grün wird, darnach lege 


das Garn darein, und laſſe es darinnen 13. Stund ligen. Sül 


le den Keſſel wieder mit Waſſer, und thue 1. W. blaue Breſilge 


darein, und laſſe es eine halbe Stunde firden; winde das Harn 
aus dei Gruͤnſpan heraus, faͤrbe es in dieſer Farbe, fo wird die 


Farbe bald geſchwind anfallen, und gar schon blau werden: was, 


che earauber, fowird röſchon, meſte der alebann in Laugen. 
Schoͤn Veil⸗braun auf 2. Pfund Wollen Garn. 

Siede das Garn z Stunden mtt 16. Loth Alaun, und 8. 2 
Weinſtein; darnach nimm 16. Loth blaue Breſilgen, gteſſe dau ⸗ 


9 


ge daran, ſiede es danit! Stunde, darnach ſeihe es ab, faͤrbe 


das Garn daraus, aud kaffe es miteinander fieden, waſche es 
hernach im friſchen Waſſer, und laſſe es trocken werden. 


Schön GarmefincothWolen-Barn. 


** 7 — ö St a 2 * | | 0 | | * | th 5 
weiſſen Weinſtein und z. L. Schmack; alsdaun nimm 18. ein: 
ee ee en a 


„i 


0 1 
on 


— 


* 


= 


) 


| pn wirds Golde ‚geld, ‚undg 


— Rn 


8 e | 


Purpur: Farb Wollen. Garn. 


Simm m 2. oder 3. Quintl. Braun⸗ Holtz unter ven z b, 


bea, fofichet es gar hoch. Bi 


Uberaus ſchön roth Wollen Garn. | 


. a a ee 
Bene doc „ ſo des Abends zuvor 1 Sende Tag er 


Sg. auf 10.3. Wollen» Öatn, 1. I. Weinſtein, 75 


e ſiede das Garn 2. Stunden, leere den Keſſel, mache ei??? 
nen friſchen Sud, thue darein 4. w. Fernabock oder 5. W. Som- 


mer ⸗Roͤthe, ſo eine Nacht geweichet hat, mache Feuer unter den 
Keſſel, thue die Roͤthe darein, und laß es ziemlich heiß werden, dag 
es ſchier zu fieden anfaͤngt. Darnach hänge das Garn auf einen 
Stecken, damit es ſich nicht verwirre, ziehe es in der Farbe bern 


um, biß es doeh genüg, it, meiftere es alsdann / a es 
. ce 


„Schöng el b Wollen⸗ Garn. 


ine deſſen 2. var 6. oder 7. Loth Alaun, und Kine 


Garn rein aus, darnach gilbe es mit 16. ai e Bor Blu, Hi 


ehr 0 ee und ausgekochet ſi ind. 2, 


55 Gold⸗ gelb Garn. 
Wit du 10 ſchöner 5 ſo nimm darzu 15 Loth Röthe, 
teffe ein wenig e BR 


Wollen Garn. 

Alauntte ! 10, b. Wollen⸗Garn 2 2 Stunden, 
as mache einen neuen Sud, thue darein 1.15. 
us ſteds 1 
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1. Stunde / und wenns geſotten / thue 11h, Kup 
Waſſer darein, und rührs in dem Keſſel fein untereinander „la 2 3 
N vor N bie } und wann der N ae) ſo 
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farbe das Harn daraus, es wird ſchoͤn Afchen+ Farb / und muß 
fſauber ausgewaſchen werden. 
Wollen und Seiden ſchoͤn weiß zu ſchwefeln. 
Man nimmt ein hoch Faß oder Kaſten, bohret oben 2. Cö⸗ 
cher / daß ein Stock dardurch geſteckt werden kan, haͤnget darauf 
Wollen oder Seiden, ſetzt es in einen Scherm odet Topff, thut 


und machts wohl zu, daß der Dampff nicht heraus kan; es muß 
aber das Wollene s over Seldene ein wenig gefeuchtet ſeyn; das 


mit es aber nicht fleckicht werde, iſt vonnoͤthen/ daß es mit unter 
x en „ fonften nimmts auf dem Stock keine Zar 

Von Zurichtung der rothen Seiden. 
Nimm zu 1. . roher Seiden 4. 15. Seiffen, laſſe es 2. Stun⸗ 
den zuſammen ſieden / wann zuvor die Seiden in einen Sack ge⸗ 
macht iſt, daß fiefich nicht verwirren kan; wenn ſie abgeſotten, 
ſpüuͤhle fie fein rein aus, alsdann kan 5 wie man 

will / ſte muß aber vorher gealauniret werden. 
Auf eine andere Arlt. 
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Nimm auf 1. 6. Seiden 2. 15. ſchwartze oder braune Seiffe, 
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ſchmiere die Seiden damit durch und durch, thue fie in einen leis 


nenen Beutel, laſſe fie darinnen 6. Stunden lang kochen, thue 


dann den Beutel heraus, und laß die Seide darinnenfaltwerr 
den, daß man fie gemächlich mit der Hand kan heraus langen, 


ſpwüßle fie aus einem fieflenden Wasser eine gute atel Stunde 


lang, und ſchlage ſie auf das Beſte aus, ſpuͤhle ſte abermahl bi 


ſie klar wird, dann laſſe fie trocknen, faͤrbe ſie alsdann nach Ber. 
lieben. Dieſes muß aller rohen Seiden geſchehen, ſo noch nicht 
, die 
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| Nimm es jedes w. Seide 2 % Scan. „ laſſe den 12 aa: 


1185 Keffet ſchmeltzen, hernach gieſſe ſolchen in einen Topff 
mit Waſſer, und lege eine Nacht lang die Seide darein; nach⸗ 
dem du nun viel Seide haſt, magſt du auch viel Alaun nehmen, 


ñnoch 3 in dem Gewichts Vergleich wie es eee 5 1 


ſetzet iſt⸗ a 
g 1 affat und dergleic 


en Seiden & Gewe 


dieſe beyde in Waſſer wohl gerieben, daß ſie zergehen; alsdaun 
nimm ats. Lein ſaamen, koche ihn ſo lange im aſſer, biß das 
Waſſer zwiſchen den Fingern ſchluͤpffrig wird, dann thue das 
Waaſſer von den odigen 2. Gummien, und laſſe es warm were. 
den. Ringe es durch ein Tuch, und ſchmiere mit einem Schwan 
auf der untern Seiten das Gewand, ſo wohl in der Länge als in 
der Breite; es muß aber glatt Aae fon, fonneu wird 
nichts ſaubers, und wird gantz runtzlicht. 


Seiden fi ſchön roth Earmefin mit Cochenile 
zu faͤrben. 


Stide die Seide wohl ab, und nimm zu Fein 8. Ge 
ken Alaun, du muſt aber folchen erſt ſchmeltzen laſſen, alsdann 


fen, und einen ſchoͤnen Glantz zu geben. 5 
e Nimm 2. Loth Gummi ærabici, 1. Loth, 9 = 
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lege über Nacht die Seide darein; des folgenden Morgens ſpübe⸗ . 


le ſie aus, und faͤrbe ſie folgender Geſtalt: Thue zu 1. 15. Seide 


in den Keſſel mit reinem Waſſer 22. Untz cochenille, z. Untzen ge? 
ochenille aber 8 


ſtoſſenen Gallus, 3. Untzen ſchoͤnen Gummt; die ⸗ 
muß wohl pulverſtrt ſeyn. Nimm auch zu jedem w. Seide einer 
Gold⸗Cronen ſchwer Careuma, thue dieſes zuſammen in einen 
e 7 und Re N die tt 2. 0 75 1 85 damit BEN hi 


Pa n 


fer wohl zerenetten, bit. as Waſſer klar davon gehet, daruacgg | 


5 Nacht Fe e dh andern Mengen 16 hi man #8 eine a 
geen, auffpühlenumd wieder trocknen. < 


5 Seidenſc on Incarnatino di Spagna zi zu färben. I 


Wann die Seiden weiß abgeſotten, geklopfft., geſpuͤhlet 
15 und getrocknet iſt, alsdann nimm zu jedem b. Setden 4.16. . 
bor, thue ihn in einen dichten Sack, laſſe ſolchen in flieffend Waſ⸗ 


ninnn den Safflor aus dem Sack, preſſe ihn mit den Haͤn 
wohl trocken aus, und reibe ihn w ER 
bel. Hierauf nimm auch zu jedem 16. Seiden 4. Untzen Pot ⸗ 
Aſſchen⸗ reibe fie wohl durch den Safflor/ in das reine Geſchirr, 
und dann noch ein wenig Pot Aſche zum andern mahl 9 ertes 
ben, und wenn ſolches geſchehen / ſo theile den Safflor in 2 Theile; 


ohl von einander in einen Rus 


darnach nim̃ ein Seige⸗Tuch, oder dichten Sack, daß keine Pot⸗ N 


Aſſche hindurch gebe,fonften wuͤrde es plockricht oder bund werden, 
gieſſe einen Theil von dem Safflor in das Tuch oder Sack, und dann 
rein Waſſer über den Sack, in dem Kuͤbel, damit die Krafft aus dem 


Safflor ziehet: hernach nimm zu jedem w. Seiden 1. Quartin 


Limonien⸗ Safft, thetle das auch in 2. Thelle, und thue zu jedem 
Theil Saff lor, ein Theil Limonten⸗ Suppe; darauf nimm deine 


trockne Seide, thue fie auf ſauber und reine Seiten, ehrefe 
in dem Kuͤbel um, darinnen das erſte Theil iſt, eine gantze Stun: 


de lang, alsdann ringe es fleiff mit Stecken aus und thne es 
wieder auf die Saen und gleſſe das andere Theil auch ale 


Er, das Tuch oder Sack, mit reinem Waſſer, und kehre es 
wieder durch den andern Theil der Suppe eine Stund lang / ſo 


wird es ſchoͤn acarnar ſeyn, ringe es hernach weiter mit Stecken 


wohl aus, und laſſt es im Dufcklen und nicht am a | ER - 


trocknen. ii 
Sxiden⸗ 0 oleur de Nacre. ae 
e Per. 1,5, Ves 1 ned Orkan, . nat ee. im. 
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Waſſer, kehre deine getrocknete @eiden darinnen, biß es zu dem 
Sud kommt, es muß aber ja nicht ſieden, alsdann klopffe und 
> üble es rein aus; hierauf nimm zu 1. ts. Seide 4. w. Safflor, 
gar rein ausgepreßt, ingleichem, wie oben gemeldet, zu jedem 
B. Seiden 4. Untzen Pot Aſchen, und 1. Quartin eimonten Sup⸗ 
Ves dieſes wird gebraucht twie das Tnearnar auf Itallantſch. 
„Seide Karmeſin Orange Farb. 
Taue ſchoͤn rein Regen Waſſer in einen reinen Keſſel, nimm 
u jedem w. Seiden 4. Untzen Pot „Aſche, und 4. Untzen Or⸗ 
leans, thue es durch ein Steb in einen Keſſel, laſſe es wohl one 
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rinnen zerſchmeltzen, daß es ſich nicht an den Keſſel haͤnge, ale 
Dann ſpuͤhle deine abgeſottene und alaunirte Seide wohl aus dem 


Alann, und kehre es fleiſſig in dem Keſſel; darnach laſſe ſolche 
aZůLoch einmahl aufſieden / alsdann ringe, klopffe und ſpuͤhle ſie 
TTT —— STEE _ 
zedem 15. Seide 12. Untzen Gallus, welcher vorher . Stunden 
lang wohl geſotten, und auch ſich ſo lange wieder verkuhlet hat, 
alsdann lege die Seide 3. oder 4. Stunden darein, worauffie 
auegerungen, geſpuͤhlet, geklopfft und getrocknet werden muß. 


ff 
Mime auf 1. 5. glaunirte Seide 3.15. guten gernabock, le: 
ge den ?. Stunde in einem Beutel in die Farbe, thue den Beutel: 
aAlsdenn wie der heraus, und 2. Loth klein A nen Curcuma 
darein, und laſſe die Farbe verſchlagen. W i 
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darein, und laſſe die Farbe verſchlagen. Wann es kalt it, o 
thue die Seide daraus, und den Beutel mit dem Holtz wieder in 


die Farbe, und gieß ein halb Quartier geluckte Laugen darzu, ko 
che es wieder auf, und thue den Beutel abermahl daraus, fteo 

kee die Seide wieder darein und laſſe ſie darinnen, biß kalt iſt, 

Hernach fpule fir aus, und / fare oder winde fie auf, ſo haßt un 
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Nimm auf jedes w. Seide 4. Nang. Weythen⸗Kleyen, und 2. 
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Eine Beigung / darinnen die Seide eingebe, 
bet werden muß / ehe ſie auf Cramoylin oder 
. Carmeſin roth gefaͤrbet wird. 


8 Ki 5 4 


ne eine Nachtfihen , Färe ce alabannat, | 
kotzen Beinfteln pufverfict, Daran r. Loch Eletugefioffenen Cure 


gung, laffe das zuſammen auffieden, rühre es miteinem stock 


wohl um und wann es, Stund gefotten, fo fehe den Keſſelvom 
Feuer, und ſtecke die Seide alfo heiß darein. Rach dieſem decke 


den Keſſel dicht zu, daß kein Dunſt daraus komme, laſſe es z. 


Stunden ſtehen, fpühle es aus kaltem Waſſer rein aus, und 


ſtchlage es ſtarck über ein Holtz, laſſe es alsdaun trocknen. Nimm 
b. Galb Aepffel, ſtoſſe die klein, thue ſie in r. Eym. flieſſend oder 

Regen ⸗Waſſer/ kehre es 1. ſtarcke Stunde lang / ſetze alsdann den 
Keſſet dom Feuer biß man eine Hand darfünen erleiden kan, 

dann ſtecke die Seiden darein, laſſe ſie r. Stunde lang darinnen, 


ales dann laffefie vertrieffen und trocken werden. | 
Seide Kramoyſin oder Carmeſin rok. 

„ mm die alſo zubereitete Seide, und wäge auf jedes n. 

3. Loth Cochenilte , ftoffe fie fehr klein, und ſethe ſte durch ein haͤr :. 

nes Sieblein; alsdann thue fie in den übrigen Eymer der Beitzq/ 
und ſchuͤtte fie in einen mefingen Keffl, hänge ſolchen über das 

und laſſe es zum Sud kommen; hernach nimm ſolchen 


Feuer, und laſſe ee 
ab, decke ihn fauber zu, daß nichts hinein ſtäube, und laſſe es 
verrſchlagen. Alsdann haͤnge ihn wieder über das Feuer, thue 
23. Loth klein geſtoſſenen weiſſen Arſenicum und s. Loth Weinſtein 

darein, laſſe es 2. Stund zuſammen ſieden, thue den Keſſel aber⸗ 

mahl vom Feuer, laſſe es e e en lan? 
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- färben will, kan man allezeit au dem Gewicht den dritten Theil 
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warm 


ſonſten 


che, 
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ben, und durch ein Siek in einen teinen Zuber uhun darnacd 
kalt Waſſer darzu gegoffen, biß es fein warm wird; kehre als⸗ 


dann die Seide darinnen, 


tin, und ein 


dann | n, biß daß die Krafft aus der Suppen; 5 
Darnach thue die Suppe hinweg, gieß wieder kalt Waſſer da 
wenig Pot⸗Aſchen, laſſe fie ſchmeltzen, kehre als⸗ 


dann die Seide datinnen, ſpühle fie aus, und mache ſie trocken. 


* = > 


SGaieſſe rem Waſſe 
Seiden 12, Untzen 0 
ge ſie aus, dann ſchi 
I. manip. Arſeuitum, ſo 


Morgens, ringe und fp 


Den 2. Stunden kochen, thut 
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r in einen 


aſſer in einen Keſſek, brich darein zu jedem. 
en Orſelium, kehre die Seiden darinnen, und rin⸗ 
leltze zu jedem 8. Seide . 16. Alaun, und 
weiß iſt, lege die Seide darein bif dei 
5 ühle fie mit Fleiß wohl aus, alsdann 
nimm zu jedem b. Seide 2. Untzen cochenillem, 2. Unten Gallus, 
. Untzen Gummt , und ein wenig Cureumi , laſſe es mit der Selb» 
: a he hernach ein wenig Zephr darein, und 
Allaſſe ſie die Nacht darinnen ligen, deß andern Morgens aber 
depend ne tt,. Ba 


& Hin 1 1 5 2 > Ski den Bluter oth zu Arb 6 . x | = i = 
Mit der Beitze verfahre, 
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wie oben gemeldet? darnach nimm 


auf r. W. Seide 2, Ib, Alaun (4. 16.8 ein geſtoſſenen Weinſtein, 


wann es vom Feuer wieder weggenommen worden, fü flecfeDie 


Sieden Stunden dang, 

Aiuͤber das Holt „ und laſſe fi 
fer, thue darein 3 15 klein g 
das Feuer, big dudeine H 
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Bond dartnen erlaben kanſt, daun fer 


PT er rn x 
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llaſſe es mit 2. Ehmer voll Bei, Wasser „Stondekechen und 
darein, hernach ſpühle ſie aus, ſchlags 
e fie trocknen. Hmm 1. Eymer Waß 
eſtoſſenen Gallus, und fee es uͤber 


ee „ 

cee die Seiden wieder z. Stunden lang darein / alsdann trockne Op: 
fe Nimm hernach 13. 1. guten Fernabock, thue ihn in Wei ⸗ 

Se, Kleyen⸗Waſſer, und laſſe das Holtz, ſo du in einen leinen 
Beutel chun müſt aufkochen, alsdann ſetze den Keffel vm 

Feuer decke ihn wohl zu, und laſſe es eine Nacht ſtehen; here 
nach thue Loth Pok⸗Aſchen darein, und hänge es über das 
Jener laſſe es 1. gute Stunde auffieden, und gieſſe ſo viel Flteſſ⸗ 
Waſſer darzu, gls darinnen eingekochet; hierauf nimm den 
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Man macht die Beige wie bey dem Carmeſin / dth; nimmt. 
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Side / Kr 


eiden wieder, 


Heulel mit der Farbe daraus, und ſtecke die Seide darein, wan 
ee ein wentg verſchaumet iſt, und decke den Keſſel wohl zu laſſe 
ess Stunde teten, ringe es aus über das Holt, ſpüͤhle es aus 
Ware 4 abe naher, singe ae wieder aus und aß rocknn. 
Väere es aber noch nicht roth genug, ſo ſiede die Farbe noch⸗ e 
mahls auf, ſtecke die Seide wieder darein, ſpuͤhle es alsdannnn 


Ber Seife wie die Earmefin « Farbe, und hernach im flieffenden 


Waſſer. 
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fie eine gute Stunde verwahrts wohl, daß es nicht überfieder: 1 
kläahrt es alsdann ab in ein ander Gefäß, und thut darein 1. Lot) 
Meckin, rührt es mit dem Stecken um, und ſteckt die Seide dar 


ein, biß es kalt iſt, ſpuͤhlts hernach w 


über en Hoch nauntdarauf s. Marters Holg oder püre Bre⸗ 
ſilgen und kochts wie den Tranck oder Beige eine gute halbe 


7 


Stunde lang, klaͤrt es ab in ein ande :Gefäfle / und ſteckt die 
Seide wieder hinein; endlich ſpuͤhlt man ie a 


Mache den Keffel rein, thue reines Regen e Waſſer darein x 


wie oben fiehet, und dann im flieffenden 
net und aufgehaſpelt. 
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ohl aus, und ſchlägt es 
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 aledann 1. Eymer Fliege Waſſer, thut darein z. 6. Krapp, kocht 


wann nun die 
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‚Seide abgeſotten und ala 


19 
8 


geſpuͤhlet iſt, fo ſetzs auf Stecken, und nimin zu jedem w. Seide 


Seide Coleur de feu oder Flammen 
Die Seide abgeſotten, geſpuͤhlet geklopfft und getrocknet; 


ſpüͤhle und trockne ſie. 


. b. Krapp, 4. Untzen Gallus, und laſſe es mit der Seide auf? ei | 


wallen, aber ja nicht fieden , alsdann kehre die Seiden, fo heiß 
fie ift, 3. Stunde darinnen um, ſpuͤhle und klopffe feige | 


wohl aus. und ſetze fie wieder auf die Stecken; alsdann thue ſie 
in ein Oe eder auf ecken; alsdann thue fie 


aß mit kaltem Waſſer, ſamt ein wenig Pot Arche, . | 
kehre fie darinnen um, nach Diefenn fpüßleundtrockneie. Ace 


N Seide / inc ar nat zu farben, 


U 


„ Mimm zu jedes. Beide. l Fernabock, Inflecsauffieden, 
tthue es durch ein Sieb in einen Zuber, und gieffe kaltes Waser | 
darzu, kehre die Seide fo lange darinnen um, biß es feinwarm, 


und die Krafft daraus iſt, alsdann ſpuͤhle und trockue ſſe. 


hlerauf zu 1. W. Selde . Unzen Orlean, ſchmeltze d 


lange umge⸗ 
re wie oben, 


kehrt, DIE das Waſſer kochen will, hernach prosc 


d Lech Die eife Seide in Alan Waßßer, tole die gelbe, ale, 
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dann nimm 4. Loth Orleans, lege es 1. Nacht ins Waſſer, 


und laſſe es weichen / chue hernach 2, Loth Pot⸗Aſche darzu, ns we 
koche es auf: wann es r. halb Stundegefocht, fo the Ser Be 
fiͤoſſenen Meckin darzu, und laſſe es verſchlagen; alsdann ſtecke 


deine alaunirte Seide darein, 2. oder 3. Stunden, nachdem du 


es hoch haben wilſt, ſpuͤhle es hierauf n feinem Seiffen⸗Waſſer, 


dae te wird, danach ſpühlees wider i einem Waller, und? _ 
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N ene 


. 


Waſſer, darnach die getrocknete Sei e die im heiſſen 
Waſſer, darnach die getrocknete Seide darunter lan, eiſſen 


arm Volke en e oder , 
Farbe Seide. es 
Erſtlich fiede deine Seide alſo, und 11 1 fü ie wie das 


| Kae, hernach thue Waſſer i in den Keſſel/ und nini zu 


jedem iw. Seide 1. Untz. Gallus, 1. Untz cochenille, klein geſtoſe 
fen, und 1. Untz Gummi, laſſe dieſes zuſammien ſieden, wie das 
Carmeſi arne alsdann lege die Seide x. Nacht darein, und 
ſpuͤhle fie aus, "fi l 

let ſeyn, ſo muſt du es uͤber die blaue Kippe ziehen, fo offt es dir 


beltebet, nachdeme du es dunckel oder licht haben wilſt, da 
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N 1 Kut 19 5 und trockne 85 es A 0 . En 
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" Minunzujedem. Seide 1. . Provlublen ; olg une 
get kehre die Seide darinnen um, wie auf das Rothe, u und 


thue in die letzte Suppe, ein eng alten Gallus, 2 in, x = 


a, ut. und . es. En - PEN BEE ee mr 


Coleur du Ro | ' 0 5 > | ide. 


Thul in einen faubern Keſſel Waſſer, und zu jedem er ee. 9 


. 12. 085 N und 12, 255 1 dar ne e eine 1 


2 


i 0 1 


2 Pr 


o haft du gut Purpur. Wann es aber fol Bios 5 


150 a N on b a m Beam mu 5 Rn 
‚nöne ts ein Kae und Be 1 f se - e 


ae Rehe Farb, und nimm zu jedem ib. Sade 2. lb. Gale 
lus, und r. 5. Blauholtz, jedoch muß es kaͤlter eingeſethet wer er 
den: dann je kälter es eingeſetzt wird, je blauer wird es, geſtale 
ten das Violet auch blaue als das Lenne ſeyn muß, und wann 

es 1. Nacht in der Farbe gelege 
um Zaren 18 aufgehängen 


„ Violen, braune Seide. 


— 


Alaunie es / wie das Zanner, alsdann nim auf 2 Aka - 


ene koche es in einem Beutel, 1. Stunde lang, here 5 


nach nimm den Beutel wieder heraus, und laſſe ihn laulicht kalt 
werden, wie oben gedacht, auch r. Stunde ſtehen, darauf thue 
es heraus, und 5 Beutel mit dem Holtz wieder hinein, doch, 
daß es zuvor trock A geweſen: dann mache eine Lauge wie oben, 
doch ohne den Boll 

Arie nb in flieffenden | 


Carmeſin Wia Seide. 95 
Laune die Age ſpuͤhle ſie aus, und flecke fi cee 5 
gu, alsdann mache deinen Keſſel rein, und thue auf jedes ws. 
Seide 1, W. Gallus, 1. . Krapp⸗ und . 5. Blauholtz darein, 
laſſe es 1. Stunde mit der Seide ſie den, das Holt aber muß in 
einen Sack gethan werden, daß es ſich nicht an die Seide haͤngen 
und einwicklen kan, laſſe die Seide 1. Nacht darinnen le 
dann des folgenden Morgens ausgerungen, geſpuͤhlet, geklopfft, 


und hernach wiederum auf! die ee EN „ aufe 
e und ie 


5 eee Salt 


Hiemit ale wit mit dein vo N 1 iche „, an) a 


u, deß Morgens ue e „ 1 


fühle esd W Aae ieee 5 92 


3 = Mache 26 wien der rothen / d e Boom, En‘. 
de 1. B. Fernabock und z. W. Provintzien⸗ Holtz aufſteden , 
dann verfahre damit, wie mit dem rothen, und trockne es. 


nr Seide Carm eſin Tannet mit Cochenille. 


Wann die Seide gealauntret, wie das Carmeſin, ſo mmm 
=. Auen Tann Keſſel, mit reinem Waſſer, und etwas Provintzer⸗ 
Doltz Suppe, nach dem die Parthte groß, und tue es in . 
ben Keſſel; alsdann auf 1. w. Seide 1. Untz Gallus, und 13. Untz 
Cochenill- mit einander in den Keſſel gethan. Wann hernach 
die Seide wohl geſpuͤhlet / alsdann huͤbſch auf die Stecken 8 
und in dem Keſſel wacker und hurtig gekehret worden, damit es 
ene und flecktcht von der Provintzer⸗Suppe werde, folah 
Fe es 1. Macht darinnen ligen 7 und 17 905 1 85 
babe aueſpühlen und d Se 
Mn a Tannet-Seide. % 
"eg die Selbe “ Stunden in karcfte Alcan War, um 
e auf 1. Pfund Seide 1. Pfund guten Fernabock, der in 
einem Beutel zwey Stunden lang geſotten, thue den Beutel 
heraus und laſſe es ſtehen, daß du deine Hand faſt darin? 
f 155 nen leiden kanſt, ſtecke alsdann die Seide 1. Stund hinein, und 
luaſſe ſie hernach trocken werden. Hernach koche deine Farbe wie ⸗ 
wieder auf, und ſtecke die Seide abermahl darein, wie zuvor, 
Dar nach ſpuͤhle es ſauber aus, wie andere Seide. Hierauf! ben 
kothen Bolus, ſtoſſe ihn klein, und vermiſche ihn mit Buchener 
0 lege den auf ein rein Tuch, und mache davon eine Lauge. 


Wann ſolche 2. oder 3. mahl durchgelaufen, fo mache ſte Miſch⸗ a 


warm, ſtecke ale dann die Seide darein / biß fie hoch genug iſt, 
hernach fpühle ſie aus ' un ii ie / en 0 ie trocknen 7 alssann 
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Sr Gelbe Seide 1115 Ge 
a Nina einen reinen Keſſel, thue dareln auf jedes w. ie 
0 Re ume Gallus, und 6. ib. gelb Holtz, „ laſſe das gelbe Holtz . 
lch kochen, und wann es 1. Stunde lang gekocht hat, fo thue 
E Ane, 1 ann 8 an ee mu: 7 500 5 , lid ne 


ji oh gabe Sen, 


8 die Seide rt und gefpäßlet, N, edc 1 


gu jedem w. Seide 1. W. Scharte, laſſe es uur z. Stunde lang ſie⸗ 
den, darnach fülle- einen ae „der nach Propertion der Seiden 3 85 

halb voll Waſſer, 
Darinnen kehre die Seide und fülle hernach den Keſſel wieder ei 5 
Waſſer auf. Laſſe es abermahl . Stunde ſteden, und rin nge herꝰ⸗ꝰ 


N 


groß genug iſt, halb voll Schart⸗Suppe, uud 


N 


SE 


nach die Seide aus der erſten Suppe: thue ſie wieder auf den 


Stecken, und mache wieder eine Suppe, wie die vorige, doch ® | 
etwas ſtaͤrcker, kehre es abermahl darinnen, biß es > genug: a 


; i, e eee es aus, und haͤnge es auf. 


Gold gelbe Seide. 5 


” eee mit dem Stroh ⸗ gelb mit alas 7 wann ; 


3 00 905 genung ift, fo thue es in die letzte Suppe von dem Drans 
| Waſſer, und kehre es darauf ſo lange biß aß 1 55 Heu n 


0 , dann abt e trockne es. 


. 
i 


Blumen gelbe Seide. 


Verfuhre blemit gle leich der Gold/gelben, du . ee: ER 
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F cüllle 5 5 a 
Sie af du gelb machen, wie vorher ſtehrt 5 N 5 


nimm auf 1. 1b, ‚Seide 4.1. blau ProvinseneHolß, koche das in 


einem Beutel,. Stunde lang in 1. Eymer Waſſer, thue alsdann 1 9 | 
den Beutel heraus, und laſſe es fo lauge ſtehen / biß du die Hand 
darinnen erleiden kanſt; alsdann ſtecke deine gelbe Seide darein, 


tine gute Stunde lang, nach dieſem thue fie heraus / und nim 
eine Geſpe voll Schornſtein roth, koche die klein geftoffen in einem 
halben Eymer Wafler eine halbe Stund lang / ſtecke die Seide 
darein, und nimm dann gute Lauge von Holtz Aſchen, ſpuͤhle fie 


wohl darinnen, ſchlage | ie alsdenn in Fließ Waſſer We aus, 55 


und Ei fie 9 


Licht⸗ Fei leer Seide. 


Nana 2,16, klein geſtoſſenen Gallus, koche 8 ir Be 2 


= 91 halben Eymer Waſſer, 1. Stund lang, thue hernach 2.16 


Vitriol darein, zerſtoſſe eine Handvoll Schorſtein⸗Roth, klein, „ 
und ſtecke deine gelbe Seide darein / biß es dich duuckek / genug we 


du kon 8 ſpuͤhle es wohl aus / und rerlire 2 5 85 
| Carmeſin⸗Feuillemort. 


Mache den Keſſel rein, fhütte ihn halb voll W ale nimm er h 


jedem Pf. Seide ein Pf. gelb Holtz, in einen Sack gethan, 
laſſe es etwas aufffieden, nimm alsdenn zu jedem Pf. Seide 


1. Pf Gallus: Hernach fülle den Keſſel auf mit alter Galle, a 


En baſt du aber keine . ihn nur mit Waſſer auf / und ſpuͤhle 
die abgeſottene Seide mit Alaun aus. Hernach thue es auf 


Stecken, ſetze es in den Keſſel, laſſe es mit einander kochen, x 
und eine Nacht darinnen liegen, des Morgens aber ringe fie > 


dus, ſpuͤhle und klopffe fi, Nachgehends kanſt du fie ein we⸗ 
nig bruniren , oder N 23 . gls Aid u N RER ME 
| 85 16 e 1955 1 8 5 


„ — 


ne Seide darein, und laſſe ſie r. Nacht darinnen ſtecken, dann 


hne ſie heraus, und laſſe fie trocken werden. Nach dieſem 
dimm 1. Pf. Scharte, kochs in 11. Eymer Waſſer, eine gute 
Stunde lang / thue hernach das Kraut heraus, und wirff? 
weg, und thue hingegen ein L. klein geftoffenen Gruͤnſpan dar- 
(kin, ruͤhre es z. Stunde lang, dann thue die Seide heraus, 
And laß ſie kalt werden; alsdenn thue 2. L. Pot Aſche in dee 
FVarbe, rühre es wacker mit dem Stecken um, und ſtecke deine 
Seide wieder darein biß es dich düncket gelb genug zu ſeyn ??: 
ale denn ſpühle fie fein aus; laſſe fie vertrieffen, und ſtecke fe 
Auf die Blaͤr Rippe, biß daß fie dich grün genug zu ſeyn bedun :. 

cket; alsdeun ſpühle fie aus, fo Haft du gut grün, ſchlage es 

über die Kandte und ere es, nachdem du fie aber dunckel base 
ben wilſt, muſt du ſie auch langer auf der Farbe liegen laſſen, 
Erſtlich gewauet, wie das Stroh⸗gelb, und eben fo hoch 
Von Coleur, hernach rein ausgefpühlet „ und fein mit dem Ste? 
cken gleich gerungen, alsdann über die Blau Kippe gezogen, 
mit a5. biß 20. Handvoll 16e, nachdem deine Kippe ran 1 05 
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uhbälteſt denn 


und wenn du die Seide aus der Ki 


kuͤhlen; alsdenn fühle und ringe 
llaſje fiealedenn trocknen.. 
FVV 


fan, auf 1.16. Selbe, thuced ing fen Ee 
ſig, ohngefehr 1. halb Stuͤbgen / laſſe es eine Nacht darinnen 
weichen „ fee es an das Feuer, und laſſe es heiß werden , doch 
aber nichtfieden: hernach ruͤhre es mit dein Stecken herum, und 


darinnen, daß fie ſchaͤumet / und wann ſie dich klar genugd auch, | 
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an , Blaue Seiden Fare. 
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Ellein geſtoſſenen Weinſtein, 1. W. Pot» Aſchen, 1. Pf. geftofe 


1 


ſenen Indigo 


Ay 
IN“ * 


Dt (e Deffen aber ungeachtet, ob fie chon fertig it, mut 
Du ſie doch alle Morgen rühren. Wann du nun färben wilſt, 


b m , Mehen ran ausgefeifere Bucene Achen, und z. 


— 


fo mache die Seide in warmer Lauge naß welche friſch durchges 


ſethetiſt, und ringe fie aus, als dann ſtoſſe ſte in die Farbe, und 


haͤnge einen Drief darein „wie die Faͤrber zu thun pflegen, her⸗ 


nach nimm ‚eine Kippe wie die Blau ⸗ Kippe, mache ſie voll 


Blau, Kippe ringeſt, fo ſpühle fie in di 


wohl durchgeſeiheter Lauge, und wann du die Seide von der 


N 


faͤrben, ſo mache die Seide erſtlich naß ein der Spühl⸗Kippe, fo 


darſhſt du der erſten gauge nicht, und kanſt hieraus vielerleh blan 
machen, von dunckel in Licht⸗blau, nachdeme du die Seide lang 


in der Farbe ligen laͤſſeſt: wann ſich aber die Kippe ringert, ſo 


kauſt du ſie füllen aus der Spuͤhl Kippe, und mache ſo viel bau⸗⸗ 
ge wieder darein. Wann aber die Blau⸗Kippe matt würde ‚Bw 


u n 


thue & Pf. Indigo quadimalio klein geſtoſſen, 2. Pf. Pot⸗Aſche, 1, 


Loth Krapp, 1. Hand voll Weytzen⸗Klepen, und k. Loth geſtoſſe⸗ 
f ee Le 
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fie auf, und affe fir fen, hernach Mühlefieim 
ſtteſſenden Waſſer, und ſchlage fir gewaltig, biß fie huͤbſch klar 


Eymer Fl iehoder Regen⸗Waſſer, mache eine Lauge davon, und 
thus ſolche in ein hoͤltzern Gefäß, ſo mit einem Deckel feſt verwah⸗ 
feilt darein thue 2, Hand voll Weytzen ⸗Kleyen, 8. 16. Krapp, 


gelen aleo quadimalio, ruhte es mit einer Krucke wohl um, das 
bb der Guß von deinen Fingern grün fälle » alsdann färbe fie 


lau, Kippe ringeſt, dieſer durchgeſelheten Lauge 
kein ab, ringe ſie alsdann wohl qus, ſpuͤhle ſie im flieſſenden Wa: 
Fer, ſchlage, trockne und ehre fie, Wilſt du aber ohne Lauge 


— En 


nen weiſſen Weinſtein darein dieſes muß 2 Tage lang alſo ſte:⸗ 

‚ben, und alle 2. Stundengerähret werden, dann farbe wie zuvor. 
Eine Blau⸗Kippe anzuſtellenn 

Erſtlich nimm einen Topff, fo einen Eymer Waſſer Hält, 
ſetze ſolchen auf das Feuer, und thue darein x. Hand voll Stein⸗ 
Kalch, 2. Pf. Indigo, x. Pf. Pot⸗Aſche, und laffe es 1. Stunde 


zꝛuſammen kochen, biß es erweichet alsdenn mache einen Keffel 


kein darein 1. Tonne Waſſer gehet thue darein . Pf. Krapp, 

2 Pf. Kleyen, 2 Pf. Pot. Aſche⸗ und laſſe es ein wenig auff 
ſieden dann gieſſe es in deine Kippe, und thue den le, 
welcher in dem Topff, durch ein Steb gelaſſen, miteinander 

in die Kippe; allein der Indigo muß wohl durchgefreſſeu die 
Tippe mit Waſſer wohl angefüllet, und dichte zugedecket ſeyn: 


Alsdeun mache ein Feuer darunter, daß es fein warm, aber ja 


nicht gar zu heiß werde, hernach ruͤhre ſolches 2. Stunden um, 
biß es zu Werck komme, dann faͤnget er an zu flieſſen, und 
wenn er anfängt aus dem Gelben zu ſehen fo kanſt du darauf 
farben, du müſt aber gantz reine Hande haben, Die nicht fett 

fund; wenn du aber darauf geblauet haft , fo muſt du die Kippe 

wiederum mit Pot. Aſche verſtaͤrcken, aber nicht zu viel, auch 
nicht zu wenig, ſonſten verdirbet die Kippe. Du muſt auch auf 
einmahl nicht zu viel faͤrben, ſondern etwas warten, und jedes⸗ 


mahl die Kippe aufruͤhren, wann du gefaͤrbet hat. 


Eine ſchoͤne Beuvret zu der Blau Kippe / 
woann ſie ihre Wuͤrckung nicht thun will. 
„ Nimm. Pf. Krapp, Pf. Pot, Asche, und 2. Handvoll 
Kleyen , laſſe es zuſammen aufſteden , und gieſſe es in die Blau⸗ 
Kippe, ruͤhre es wohl um, fo wird es wohl zur Würckung kom, 
men: Und da die Kippe zu fett von Aſche, fo hänge ein Saͤck 
lein mit Weitzen⸗Meel darein, Fefe es alle N 
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Ziehen; Kippe etwas anders: fo nimm fur 


2 n; Mangelt aber der e ders fuͤr 
. Schilling Salpeter, thue den darein, es wird alſebald zur 
Wuͤrckung kommen. Sonſten iſt ein wenig Bler⸗Hoͤfen auch 
eine Kippe zu Bad 


gut. Dieſes ſind nun die beſten kemelis, 


zu bringen. 


„ Thue rein Waſſer in einen Keſſel und zu jedem Pf Sede 
. Pf. Seiffen, laſſe die Selde 2. Stunden kochen, thue hernach 
in ein Gefäß etwas rein Waſſer, und von der Blau⸗Kippe eine 
Geelte voll darzu, oder wenn es zu viel wäre, nur halb voll, 
vermiſche ſolches wohl untereinander , und fpühle die Seide 


wohl dadurch, hernach trockne ert. 

Nimm einen Keſſel von 6. Eymer Waſſer, thue darein 2. 

Pf. klein geſtoſſne Gall⸗Aepffel, 4. Pf. Schmack, ein Bert 
Krapp, ein halb Pf. Spieß Glaß, klein wie Staub geſtoſſen, 


. Ochſen Hallen 4. Gumm. Tragant zerlaſſen eine Spind 


klein geſtoſſen Ellerm Barcken⸗Drage 4. Pf. Viertol 13. Pf. 
Eiſen Feil⸗Spaͤhne, darauf thue das obbenannte Waſſer und 
laſſe es 2. Stunden fieden, fülle es hernach auf mit 1. Eymer 
Gerſten⸗Waſſer, welches die Brauer von Gersten abzapffen, 
unnd laſſe es wieder eine halbe Stunde fieden ſtecke deine Seh 

de darein, und laſſe ſolche auch eine halbe Stunde geltnd dar 

innen ſieden; alsdenn thue fie heraus, und ſpuͤhle fe in einer 
Kufen mit Waſſer ab, gieſſe das wieder zur Farbe, und ſpuh⸗ 
le fie dann bey flieffendem Waſſer vollends rein, laſſe fie Wind⸗ 
draͤge werden, alsdenn ſtecke fie wieder ein, und laſſe fie wieder 
eine halbe Stunde gelind ſteden, wie zuvor, ſpuͤhle fie nach die⸗ 
fen wieder ab, in einem Kübel , wie zuvor, und hernach in 
fleſſendem Waſſer; ſo bald fie dann draͤge „ F 


3 


; 
> » 
> 


Fertlaſſen it, siehe 


Elke fene ſch 


3 


— 


ter, 2. Pf. Entzlan, 2. Pf Orego : Dleſes alles laſſe zummmen 
2. Stunden lang kochen, alsdann ſchlage es durch ein Sieb zu 


— A änke — 


den andern Farben in die Tonne, darinnen laſſe es 4. Tage fir 


hen, und ruhen; hernach thuees in den Keſſel, daraus du faͤr⸗ 


ben wilſt, mache ein Feuer darunter, und fo bald ſolcher heiß 


geworden , fo thue darein 2, Eymer Schlicf und laſſe die Far ⸗ 
he wacker aufkochen oder aufkommen, alsdenn thue darein . 
Pf. Antimonium , 4. Pf. 1 „ein halb Pf. Borax, r. Pf. 
Silber ⸗Glett, ein halb Pf. Schaum vom Gold E Gt} 
Stünfpahn dieſes alles zuſannnen geftoffen , und in den Keſ⸗ 
ſel gethan; wann nun die Farbe warm iſt, fo ſtreue 30. Pf. 
Eiſen⸗FeilSpaͤhne von einem Schloſſer darüber, und thue 20 W. 


chaum vom Gold⸗Glett, v. Pf. 


Gum, auch 20. 5. Kupffer⸗ roth darzu, laſſe dieſes zuſamen 8. Ta⸗- 
ge ſtehen, und ruhen, hernach faͤrbe daraus, wenn du aber faͤrben 


wwülſ fo hue 1. guarsier guten Brautewein darein, dann far 


be und ſpuͤhle es aus. 


Ein treffüch ecepc wann eine Farbe nicht 


gut thun, und ſich aufwerffen wolte 


g { 8 1 5 \ N 2% 


Wann es ſich etwann begebe / daß ſich die Farbe beginnt 


aufzuwerffen, fo felt du fleiſſig acht haben, in was Zeichen des 


Mondes du deine Farbe geſtellet haßt, und in was für einem 


zeigen fie fich aufgeworffen habe; alsdann nimm einen Keſſel, | 


on 3. Eymern Waſſer, und thue darein 2. Lingen Zorax, 2. W. 
Lerchen? Schwamm, 4. w. Silberglett, 4 Untzen Krapp, r. 
Quartier Brandtewein, 4. Uutzen Grünſpahn, laſſe das rn. 


Stunde zuſammen kochen, und thue es nachgehends in die San 
be, laſſe es 14. Tage ruhen, und wann du faͤrbeſt, fo mache ein 
Besvres von 2. 15. Senet⸗Blettern, 2. W. Enzian, 1. W. Lerchen⸗ 
Schwamm, 2. W. Grauat⸗Schalen, und laſſe dieſes aufatmen 

2. Stunden fieden, und den Keſſel damit ausfuͤllen. Wann die⸗ 


* 


ſes geſchehen, wird die Farbe wohl gut bleiben, auf die 10, Jah, 


ke, und je laͤnger du daraus faͤrben wirft, je ſchoͤner die De | 


oR er Dr 5 ee — — 


SER 
8 
au 


2, 


„ 


‘fe werden wird, Du mut dich aber wohl fürs 
Seiffe dareln komme, fonften müßte verderben, und waͤre nicht 
mehr zu helffen. Daferne es aber verſehen, vnd von dem Taſtk 


rſehen / daß keine 


oder Licht ohngefehr etwas in die Farbe fallen wuͤrde; ſo laſſe de 


Farbe kalt werden, und wo du das Fette oder den Talck ſchwim⸗ 
men ſieheſt, mmm ſolchen fein ſaͤuberlich ab, ſo du aber nichts 


daran ſteheſt, ſo mache deine Ruͤhr⸗Schauffel gluͤhend, undftrete 


che darmit oben über die Farbe, dann ſo einige Fettigkeit daran 
ſeyn wird, gehet ſolche ſo gleich weg: nimm alsdaun 2. oder 3. 


Saͤcklein von Canefaß mit Kleyen gefuͤllet, und haͤnge fie in die 
Farbe / wann der Keſſel warm iſt, und laſſe fie 2. oder z. Stun⸗ 


den darinnen hangen. Nimm alsdann die Säcklein heraus, und 
bedecke mit neu » grauen Papier deine Farbe, dieſes wird al⸗ 


les Fette an ſich ziehen. Nach dieſem kanſt du den Keſſel abſtaͤu⸗ 


‚ben, und darauf füllen, wann du aber faͤrbeſt, fo muſt du die 


Farbe alle Tag varſtaͤrcken, als Morgens, wann ſie warm iſt, in 


mit 6. W. Gummt, 6.15. Kupfferroth, 4. W. Eiſen⸗Feil⸗Spaͤhne 


und 3b. von einem Eymer⸗Schlleff, und dann 3. Tage daranf 


gefaͤrbet, auf eine Parthte von 6. w. Seiden: wann die gefaͤrbet 


iſt / abgeſotten und vergallet. Es muß aber zu jedem w. Seide 


32. Untzen Gallus kommen, der Gallus zuvor . Stunden kochen, 
und alsdann die abgeſottene Seide 2 Tage und Nacht darein gele⸗ 
get, und hernach teiff ausgerungen werden. FF 
Schwartze Seiden⸗Farbe / welche auf Seiden / 
Sammet und Wollen, auch Huͤten zu gebrauchen, 
und damttalles bey guter Schwaͤrtze zu erhalten. 


x er 


Nimm . blau Provintzer⸗ Holtz, koche ſolches in a. Quar ⸗ 


tier Bler auf die Helffte ein, thue darein z. W. Vitriol, und 1 C. 


| Gruͤnſpan, wann es erſtlich von dem Holtz abgeklaͤret iſt, thue 


auch darein 2 Loth Gummi» Tragant, ſetze es weg, gebrauche 
es, wann du wilſt, duncke eine ſcharffe Buͤrſten darein, ſtreiche 


> 


alsdann über Sammet, Se den, Wollen oder Hut, und reibe 


es wohl ein, es hält alles fein beſtadigſchwarz. Slbe⸗ 


5 


8 3 


und trockne es. Sulphurirte weiſſe S 


Der Seide einen guten Geruch zu geben. 
Wann die Seide gefaͤrbet ist, fo nimm zu jedem ib. . Untz. 
weiſſe gute Veil⸗Wurtzel, lege die Seide, fo wohl ausgetrocknet 
jenn muß, in ein dichtes Sieb mit Reihen , ſtreue zwiſchen jede 


6 3 een 5 n . . f Nr 
W 1 5 0 775 N 0 8 
25 j u SE ö a . ae — 
412 a F a x 


{ 


Sicher; Farbe Seide auffein Gewicht, — 


Nimm rein Waſſer zu jedem . 12. Untzen Gallus, laſſe den 
Gallus 2. Stunden kochen / ſchlage ihn hernach in einen Zuber, 
kehre die Seide eine atel Stunde darinnen, laſſe es auch eine Nacht 
darinnen ligen, des Morgens aber ringe es ſtarck aus, ſpuͤhle und 
klopffe es, hänge es alsdann auf Stecken, mache eine Suppe in 


einen Zuber, und nimm Provintz⸗Holtz⸗ Suppe, fo viel zu dei; 


ner Seide noͤthig iſt, menge ſolche mit kaltem Waſſer, kehre die 
Keule, Fun Lang dar anne dann fermach Defelbe ad 


lud niente e ene Se 
ide. 


Die.eſe abgefotten wie Die Perlen» Farbe, hernach thue eln 


wenig Lauge darzu, und auf jedes w. Seide 6. Untzen Seiffe ſpuͤs 


le es kein, und ringe es ſtarck, ſetze es aladann auf dleſe Farbe, 


ar 


And auf weiſſe reine Stecken, hänge es nach dieſem in eine dichte 
Laden, oder Behaͤltniß, daß keine Lufft oder Dampff ſonderlich 
Heraus gehen koͤnne / ſetze eine Schuͤſſel mit Kohlen, darinnen 
Schwefel geſtreuet ſey / darunter, und mache es dichte zu, des 
andern Morgens trockne es in der uff! 


„ 


Reihen etwas geſtoſſene Veil⸗Wurtzel, laſſe es alsdann in einem 


Kaſten, der wohl vermacht ſey, ſetzen, biß des andern Tages, ſo 


bekommt Die Seide einen guten Geruch. 


Sammet, der weich it, fleiff zu machen. 


Nimm 4. Theil Tragant, 1. Theil Gummi, arabicum, ftoffe 


jegliches inſonderheit; alsdann miſche es untereinander, thue es 
in eine Schüffel, und gieſſe Waſſer daran, laſſe es Tag und Nacht 


ee 


Heben, nach dieſem kehre Die ebichte Seide des Sammete , und i 


7 


Er 22 icken /n 17 ch n 


N Scharlach Wollen / Leinen A Se 5 


Tuch und Zeug / ingleichem aus Buͤchern und 
I, Sel, Schmaltz / Roſt, Dinten, 7 DR 
dergleichen mehr 7 00 keende 

R eien e 


r 


1 N N 
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1810 80 888888058 2 
Bieten. 205 8 Scharlach oder Purpur Farben 
b e das 3 8 


5 4 : x 
Fi n * N 


| 105 0 955 man zu ein wenig Safft a ein wenig Ei en „ 5 
_Fmrnifte bene, und reibe den Flecken damit aus. mm 3 


ae aus einem alten Guͤldnen Stück oder 


andern koͤſtlichen Zeug zu bringen. 

A. Weiſſen Zwibel⸗Safft und; jungen Knaben Urin, an. thue eine 
genugſanie Portion Saltz darzu, immijke bens, benetze die Fles 
cken darmit, laß es an der Sonnen trocknen, ſolches 2. vn ER 
RER tn oder ſo offts die Noth Feen 8 


Auf eine andere Art. 
Man 1 95 die Flecken erſtlich mit Seiffen en, „ 


6 tot fe | 
nachmapis mit tischen Brunnen Waſſer wieder . 9 fe 
| a an biß der Flecken heraus iſt. 


Auf eine andere Art. AN 
Man 0 rothen x album und A / 
au. laͤſſet es in einem flieſſenden Waſſer biß auf die Helffte einfier - 
den, beſtreiche damit den Flecken, nimm auch des gemeldten Waſ⸗ 
e und 5. Sz Kraut, ar es miteinander fi eden, Si es 
3. Stun⸗ 


n * 


* R 155 13 vo RER, i 0 7 35 
ER ON Ma ke BEA 
a EN E es 
t . ud A e 


Stunden an die 5 wie? den ET damit, und 1 | 
es an der Sonne trocknen. 5 x 


| Die Farben von Wachs aus allerhand Farben = 

5 Sammet zu bringen. 5 | 
| . Gut Rocken Brod, ſo fein hart / ſchneide es in der Mitten ent⸗ 
zwey, laß es auf einem Roſt roͤſten, ſchabe Aſchen und allen 


Unrath davon ab, reibe die Flecken warm gemaͤchlich, biß du | ar 
nichts mehr vom Flecken vermerckeſt, hen ae e 1 985 


| an/ / n en allen Farben. 


RE Auf andere Akt. „„ 
5 Man ſchmteret das Wachs mit weiſſet Seiffen; uud laßte ie 

| 80 lange an der Sonne ligen / biß es warm e N N 
52 reinem er 5 Die RM 


Verdecke den ee einem zarten 2 Lüchlein 5 % 3 


5 ee genetzt ſey, nimm alsdann ein Glett⸗Eiſen, 


leg es auf das genetzte Tuch, fo koumnt das Wachs heraus, und a f 


haͤngt ſich an das genetzte Truth. 


DM Sammet zu wachen / daß er gleichſam . 
wieder neu wird. SE 
er Urin; und Waſſer an. 2. Pocal voll, den Roche 4. U,, ge. a 


branndte Wein / Heffen und weiſſen Weinſtein v. 2.20), 5 5 


ſtoͤßt alles wohl untereinander, läßt es alsdann in Urin und 


Waſſer in einem Keſſel eine halbe Stunde ſieden, und etwas 


Kleyen darein thun nachmahls nimmt man einen Keſſel, legt 
enten Hauffen Tuch mit Kleyen und Aschen darauf, gießt von 
dem Urin und Waſſer fo im Keſſel geſotten oben darauf, laͤnt 


es ins Becken durchlauffen alsdann legt man, wann ſolches = 


| e 395 Saler in eine t geht die Lauge ein 


15 8 1 
NN _ 


ar 


ed 1 >. 


A; ea warın und Mean Fa daß der 8 is 
thalben gleich damit benetzet werde. Endlich waͤſcht mans mit 

keinen fuͤſſen flieſſenden Waſſer ab, und la t es im IE 85 
wieder trocken werden. . 


Auf eine andere Weiſe. 


2 Rinde + Gallen 1. W. Hong, Seiffen, 1 = 


Schwefel Pulver ar 6. Loth, thue alles in ein gläfeın@ee 
ſchirr, vermiſche und mache es gleichſam zu einem Teig, laß es 


150“. Tagan der Sonnen ſtehen; nachmahls machet man ein hell 


und lauter Waſſer, von Kleyen, ſchmieret und beſtretchet die 
Flecken mit vorgemeldter Materie, macht es an den Ort, wo 
man es waſchen will, naß / und waͤſchet es ſo lange mit dem 
lllaulichten Waſſer, biß man nichts als helles Waſſer durch⸗ 
Alauuffen ſtehet. Endlich trocknet man es an dem Ort, da Gold 
oder Seiden eingetruckt iſt, mit einem reinen und ſaubern Tuch 
wieder ab, wickelt es in zarte Leinwand, laͤßt es an der Som. 
nentrocken werden, und legt einen ſchwehren Stein oder an⸗ 
der Gewicht darauf, ſo wird der Zeug gleichſam wieder nen. 


Rn Daß ind eugunter wahrendem Waſchen nichts 0 
l von feiner Farbe verliehre, 5 
Die Seidene und andere mit Seiden unter gewebte Zeuge 5 


175 an man mit einem ſtarcken Waſſer von Kleyen und eln weulg | 
= Pulverifrt Alaun gemacht / waſchen. 1c. 


Die Flecken aus Catınefin Forben und andern 


N Seidenen Gewand zu bringen. 
ir R Netze den Flecken auf allen beyden Seiten mit / fai d 
ꝙ. ni, aledann das friſche Weiffe von einem Ey, ſiretche es 

uber den Flecken, laß es an der Sonnen trocken werden, here EN 
gnhach mit hellen friſchen Waſſer gewaſchen, und austrocknen 
ar , man EEE, Ku een i 8 


8 Pi 
. Da 1 


JJ 
z. Wein! Reben⸗Aſche, darvon eine Lauge gemacht, darein 
gethan 1, Loth Alaun de fera, laſſe es eine Weile ſteben „dann 

gieß es durch, und nimm 1. Quintl. Alaun, 1. Quintl. hare 
ke Seiffen , 3. Qulntl. weiche Seiffen, ein wenig Salz, et⸗ 
was Salarmoniac , Scheelkraut⸗Safft, ein wenig Kalbs,Gale 

llen, ſolches alles zuſammen gethan, und es durch ein Leinen 

Tuch gefeiht. Wilt du denn das Waſſer gebrauchen, ſo 
nimm Scheer» Wolle von Scharlach, thue darzu ein wenig 

EBreſilten, fiede es in dieſem Waſſer ein wenig, ſeihe es als ⸗ 
deenn durch ein Tuch, fo haft du ein ſchön rothes Waſſer, wels 
ches alle Flecken vertreibetz waſerley Farbe das Tuch iſt, 

5 b Farbe Scheer⸗Wolle nimm, und mache es, wie vor 


Eine gute Seiffen / für Seiden⸗ Gewand. 
Münm Bohnen Stengel, 4. Theil, ungelöfchten Kale 
I. Theil, thue die 2. Stücke in einen Laugen Sack, wohl aus 
einander gedruckt, doch daß in der Mitten eine Höle ſey⸗ gie. 
ſe Waſſer darüber, biß es anhebt, zu lauffen denn es offt ein x 
dorret, ehe es anhebt zu flieffen. Von dieſer Laugen nimm 4. 5 
Maaß, zerlaſſen und geſelhet Unſchlitt r. Maaß, miſche und 
koche es auf dem Feuer, ſo lange, biß der ste Theil eingeſotten, 
darnach ſtelle es an die Sonne, und rühre es einen gautzen Tag 
llang ohn Unterlaß, biß es wohl vermiſcht iſt und hart wird, 553 
Ein gutes Seiffen⸗Oel / ſchmutzige Flecken 
u vertreiben. . 5 N 


RN a 
0 sche 


Nimm wei 


online weiche Seife, damit man die Wollene Tücher w. 
ſchet, ihue darunter Reb⸗Aſchen, Alaun, geſtoſſenen Wein? 


5 


| b 0 damit. 


ee jedes / ſo RT? es nött 5 9 we 16 Boller Hana - 
zertreibe ſie, und reibe die Sett⸗Maale oder Schmaltz⸗ Ya 2 


Fett ode andere lecken aus Seiden zu 
| 8 bringen. N 
8 Waſche die Flecken mit e 7 Safft. So s ee | 
Schmaltz oder Del» Flecken find, fo drucke friſch REKEN, ER, 
ſo erſt aus dem Ofen kommen, auf die Flecken. is | a 
1 aus 2 


teten von Fett oder Oel oder ande 


blauen und allerley Seidenen Zeug rand 
zu bringen. N 
Man muß die Flecken erſtlich mit defiltieken Wasser von 5 


e und hernach mit einem andern 1 ar. 1 


hellen 808 waschen, o Bare 155 die Se Er 


Sammet und aller Seiden Genen heraus % 


Ä zu bringen. . 
R. Ungeloſchten Kalch, benetzet denſelben, u und rühret ihn A ne 
ein Geſchirr voll Waſſers wohl um, macht eine ſtarcke Laim 


gen daraus, laßt es 2 Tag alſo über einander ſtehen, ruͤhrtt es 


öfft und viel herum, ſeihet es nachmahls in ein ander Geſchter 
durch, und wenn es helle worden, fo thut es erſt in ein Glaſern 
SGeſchirr, wickelt das Gewand oder Zeug um eine runde Rolle, 
und benetzet die Flecken ſo offt nnd viel mit 5 Sale oder 
e ſo offt es die Noth erfordert. 


mh a en 20 Art. 1 NE 
eibe die Flecken zuerſt mit Finde > Gal, reue herna 
en Auen n Em Aller e e derbe e „ 


. d 
. ‘ 4 . # — 
A a ” . — x 

5 2 N IN . 


der Seidene Zeug weiß 1755 ſo te es nch genug daß man die 
Flecken vertreibet, ſondern man muß auch den Ort wieder weiß 


und den andern gleich machen, derowegen nimm Bleyweiß / und 


or Tragant laß es miteinander vermiſcht, auf ſelviren, und hilff 
| 33 Ort / wo die Flecken geweſen wieder zu feiner rechten 
Farbe. 


Fett⸗ Flecken aus Wollenen Tuch zu bringen. 


Nimm Rocken⸗Kleyen, laß ſte in Waſſer wohl ſieden, ſelhe 5 


Bi 5 e alsdenn durch, und vermiſche fie mit durchgeſeihter Rinder" 
Galle, den Ort des Fleckens mit dieſer Tinctur benetzt, und ſo 


bald es trocken worden, mit friſch und lautern Waſſer Hab, 


Ex an ‚ R kommen die A ſehr fein daraus. 1 


. . der: 5 


Be die lecken. e 
| Roch anders. 


3 Niem der Abdel 90 en, laß dieselbe 1 5 1 5 ein 
6 Kleyen darein / und laſſe es, biß es weder zu dick noch 


zu dünne, alſo ſtehen, ſetze es hernach an einen fi chern Ort, 


und decke endlich die gantze Flecken darmit zu. 


Blaue Flecken aus grünem Tuch zu bringen. 
Nimm friſches Waſſer und helle lautere Laugen, vermi⸗ 


5 ſche es wohl untereinander, benetzen die Flecken darintt, (jedoch 
die andere Ort darneben unberuͤhrt gelaſſen,) fein allgemach, 


: und laß es an dem Schatten wieder trocken werden/ ſo bekommts 
feine vorige erſte Farbe 


Einem Tuch feine Farbe / welche es / idee 


man die dlecken heraus getrieben, verlohren, wieder 


— 


RR *. fn un, Beinen 1825 , waſn fr ſharffen . 


e 
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Vermiſ⸗ ie Satiar mi Hong untereinander, ge anf 


53 


vi 


ſieden, von dannen wieder hinweg und waſche die Oerthe, 
da das Tuch die Farbe verlohren, fo offt und viel darmit 5 


biß es dieſelbige wieder bekommt. 


Alte Lürdiſche Sapegerenen wieder ſ ſchon zu 


verneuern. 


die friſche Lufft, fo werden fie wieder recht ſchoͤn. 


ne Farben darinnen wieder ſchoͤn zu erfriſchen 


Man schwingt fie zuvor recht wohl aus, und reintget ſievon al 
| lem Staub,alde n ſtreichet man fie über und über mit gemahle⸗ 
ner Kreide, kehret dann mit einem von ſehr ſtarcken Vorſten 


= | 5 ſautern Eh, RAR Pocal Ste th he den Weinſteln darein m 45 f. 1 
be es miteinander zum Feuer, hebe es, ſo balds anfaͤngt z 


ar Man klopfft fie erſtlich mit Stecklein wie dle Kirschner ihr „ 
Beltzwerck aus, wenn aber Dinten ⸗ Flecken darinnen, be 
ſtreiche man ſolche mit Citronen⸗ Safft, dieſer Safft muß ſich 
| aber recht hinein ziehen; Alsdenn waͤſchet man ſolche aus, 
und ſchnellet auff der andern Seiten ſo lange mit Fingern dar? 
an / biß alles Waſſer darvon heraus kommen iſt, läßt es win 
deer trocknen, nimmt alsdenn gantz heiſſe Seunnel⸗Vroſam, 
reibet den gantzen Teppich oder Tapezerey darmit, und 
haͤnget ſolche bey ſchoͤnen heutern Wetter ein paar Nacht in e 


Allerhand veraltete Tapetzereyen wieder zu 
i ihrer vorigen Schoͤnheit zu bringen, auch die verlohr⸗ | 


gemachten Kehr⸗Beſen oder Bürften alle daran geſchmterte Kreis 


den wieder davon, wenn ſie zuvor 8. oder 10. Stunden in der 
Lufft gehangen, und die Kreiden daran erhg 
ſtreicht man wieder Kreiden, wie zuvor, | 
abermahl an der Lufft erharten, und kehrt es wieder rein her? 
aus, dieſes wiederhohlet man etlich mahl, endlich klopfft man 
155 es mit e BORN weh! aus damit aller e . 
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Fete aus. P. é. 90 


Ol. flecken aus Atlas oder anderen Seidenen | | 


Zeugen, ja ſo gar aus dem Papier zu bringen. 
1. Gebt ennte Schaaf, Lorbern, oder Bein⸗Aſchen von Hammels⸗ 


Fiuſſen, legt und ſtreut ſolche auf beyden Seiten des Zeugs . 
oder Papters, wo der Flecken iſt, laͤſſet es eine Nacht Be | 


Tiegen,, ſo wird die Bein » Afchen den gangen Del: Flecken a 
ſich ziehen, und wann er nicht gantz hinweg iſt, fo thut mai 


folches zum andern mahl darauf ö der Fleck muß aber nicht u 


U ſeyn. 


Su und Schmalz; flecken aus Seiden und 


wollenen Dingen zu bringen. 


5 8. Loth gedörreten und zart pulveri, Töpfer Don, pulv erf 5 . 
Venetianiſ. Seiffen, 4 i. ungeloͤſchten Kalck 2 Loth, vermi⸗ 
ſche es wohl untereinander, mache es mit Waſſer zu einem 


ee und beſtreiche damit die Halk lecken. 2 f 175 5 


Auf andere Art. 
man macht it Waſſer und Krafft⸗ Mel ce u an „ 
ne: legt ſolchen faſt Meſſer⸗Rückens dick auf den Schmaltz⸗Fle⸗ 


cken, laͤßts erharten, des andern Tages, wann es recht tre⸗ 
cken worden, kehret man es, wie ſonſtene einen trockenen Koth 


ab, und reibts recht ans. 


cken, von Eßig, Urin, Wein und andern ſcharffen 
Materten zu bringen. 


1. 1. Schoppen friſches Brunnen ⸗Waſſer, wirff eine Handvoll 15 


Me Darin ‚ und V Me FR Di es ebe zergan⸗ 
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At einem Kleid von Wollenem Tuch le iR 


1 8 


m. ee... 20 
gen, alsdenn waſche den Fl cken damit aus, laß das Sale 
Waſſer das Tuch etliche Stunden durchweichen, (einige 
thun wohl 20. und mehr Stunden) hernach nimm friſch 
Vaſſer, und waſche es wieder ſauber aus, und ſtreichet das 
Tuch nach dem Strich darmit, ſo wirds gar ſchoͤn darvon. + 
Dielflecken aus weiſſer oder rother Seiden / 
ohne Veranderung der Farben zu bringen. 
Guten Brandewein , fo viel noͤthig, beſtreiche darmit die 
Flecken an beyden Seiten, dann nimm das Weiſſe von einem 
friſchen Ey, reibe darmit den Flecken, lege es an die Sonne, 
und wann es trocken iſt, fo waſche es mit friſchem Waſſer 
und drucke es wohl aus. Oder nimm weiſſes Brod, ſo wam 
es aus dem Ofen kommt, und lege es auf beyde Seiten des 


| 4 Fleckens/ fo zieht es das Oel an ſich. . 
NC, Alf kine andere Att. 


. Rothes Honig, von einem friſchen Ey, das Weiſſe, Sal, 
misc ſtreiche es auff die Flecken, laſſe es eine Zeitlang dar- 

auf, waſche es hernach mit friſchem Waſſer ab; Oder: 
mache eine Laugen von Buchen Aſchen, und waſche die lv 


b Nr 2 cken damtt. # rer . 3 5 1 2 1 215 DE „ . 8 
Pot flecken aus Leinwand zu bringen. 
Nimm in einem Zinnernen Napff heiß ſiedent Waſſer, hal = 


tee die Leinwand wo die Flecken find ausgeſpannt darüber dag 
der Dampff daran gehe, reibe und drucke ſie alsdenn mit ein 
| end Sauer ⸗Ampffer, hernach waſche fie in reinem Waſſer 
VVV jj. 


Dilnten flecken / aus Leinwand oder Tuch 
. Eitronen⸗Safft, beſtreich die Flecken damit, und N A 


* 

1 

N 7 a rz 
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n. „Sk aus a Ey; ja RS 1 Weiſſs 75 reibe d 10 Sieden 
darmit , laß es . Stunde daran hangen, nimin alsdenn 
warmes Waſſer + und waſche es rechtſchaffen alla En 


3 be l hlitt⸗flecken aus Bü üchern m 
en Papier zu bringen. e 
1 Bat bon Rebe Holtz, mache eine Aten dataus, „ und i & 2 
ſtreue dieſelben uber die Flecken: Schlleſſe das Buch hart zu 
ud ug es Tag und Nacht ſo liegen, ſo kommen die Flecken 
daraus. Oder: Lege ein Stückin weiß Leinen Tuch auf 5 
den Flecken, 7 ſtreue auf ſolches zart pulveriſtrten Gyps, und 5 5 Ya 
1 das es RR 1 au, * 9 > 0 die 8 


Lege A Stückl ih außer wei ER as 1 8 gl. 

cken, ſtreue alsdenn pulveriſirten Gips oben auf das Buch, 
ſchlleſſe oder beſchwehrt ſolches, recht wohl, ſo verlieren ſt ch die 
N lecken. m FE 

Nimm die Nöhren aus den untern Kälber Stheuckeln , Er 5 = 
eum ke ſolche ret htſchaffen, ſtoſſe ſie zu ſubtilem Pulver, mie. 
85 ſolches mit ein ang keinem Waſser 2 und ‚ange den 14 | 
ei darmit. ; 


1 Ein bewährt Waſſer für die Fllen in 
. 5 5 Kleidern. 

Ma ein ar bag 16 Beiden Aſe en und unge 
ee en Me ar Te ee h. 
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boch Fach; zu einen en Bob Ba rſelben / 1 7 7 „ 


RUN 1 e e 7 . 2 


*. wer 1% 1 . e neh 0 . in nn En 
laſſe es damah 
un 


* Gefaͤß, ruͤhre es wohl mit einem tecken, 
wieder feben , waſche das Tuch mit dieſem Waſſer, 


es nicht geruͤhret und getrübet werde, laſſe es wleder trocknen, 
ſo bekommt es feine erſte Farbe wieder. VB. „Wann man . 


ſtatt des Waſſers Lauge nimmt, fo iſts beſſer. Zur Schar: a 


lach ⸗Farbe aber nimmt man Eßig und waͤſchet damit, hernach 5 


beſtrecht mans mit Oel, fo vergehen die e r und e en 


. 1 Au: 


die hl Ba Er „„ 8 


Wleck Kugen. 


*. „ Denchlſſce Saen “tb. Reid» Aſchen bot 85 Kr f Aleing a © 
benen Weinſtein 1. w. gut Weitzen⸗ Meel, vor 4. Kr. Suchen 
Gall. 3. Mags, mit Erbie „Brühe untereinander geknaͤtet, 
a nach Belteben Kugeln daraus gemacht, und laſſe ſie an der 
Lufft trocknen, den Flecken mit warmen Waſſet genetzet, mit 
der Kugel gerieben, alsdann mit einem 1 Be 
ver Jarbe eee ſo vergehen die Sud ee 
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3 x ae : 11. b. Alaun 1. W. 15. ro Oe en I, c, 


3 er 


EN 
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Satz, 2. Hand voll, Urin 1. 15 der Weinſtein Wildpuiweri 
ret, der Alaun wird in Urin aufgeloͤſet, wohl untereinander 1 


e e mit i und 
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. , en, I. Loth, Seiffen 12. Loth, init 5 
untereinander gemiſcht, und Kugeln daraus ſermiret. 


Allerhand 8 lecken aus den 2 eppichen u 
De 
* Gemeines wohl zerriebenes | 


Salt 
"mifee benz, mit dieſem Gemiſc 5 5 Slacker und wann 
ſte trocken find, fo waſche ne zu erſt mit Lauge, darnach Bu 


A 
? 


= keinem lautern Ballen © 


Bein, Flecken aus alerley‘ duch zu bringen. 


8 Buch Aschen Lauge und weite Wein, Böffen en laſſe dae 5 


warte € ur 


R. Weinſtein a. 1 gebrannten Wann. keth, e N 


2 


Tuch über Nacht darinnen liegen, waſche es hernach mit 5 RR 


kaltem reinen Waſſer, und hänge es an die Sonne ’ " ver? 
Jiehren ſich alle Wein⸗Flecken. 


un 


lohrne Farbe wieder zu bringen. 


er Nimm 1. . geſtoſſene Weyd⸗Aſchen, gieſſe 4. Maag Bap a 
ſer e uf / laß s eine 2 1 e i die 9 a 
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Ein Waf er / das alle feiſten Blesen aub den . 
ꝙ— Kleidern bringt 3 
. I wen egen ein Pf. Weinſtein 1. Pf. Werde ae 
Aſchen, 1. Pf. ungelöfhten Kalck; gieſſe darauf 4. Maaß 
5 | | varmes Waſſer, 100 es 3. Tage ſtehen, dann ſeihe gantz fürn 
ſichtiglich das lautere wie eine Lauge davon, fo iſt es fertig. 


Einem jeglichen Zeug und Gewand feine ver. 


2: und nimm . Schu e en f 
Laub, thue es zuſammen in die Laugen, 99 e, . 
Fee, denn fi eben, 0 oder 95 Br ’ Bi 18 
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we 55 ge mit der a Kar 1. 4 10 ia a 2 


A Beine it es 5 einen in nen € 15 0 des € 


zugeben. | 
Nimm auf 1. Stück Zeug oder Würſchet das g. S. hält, Er 
® . Sterling Lein, Saamen, laſſe ſolchen eine halbe Sti nde N 
llang fieden,, ſeihe es hernach durch ein Tuch, laß es ſtehen, fo - 
wirds wie eine Sultz, hernach nimm z. E. Gummi, und 4 
ihn 24. Stunden weichen, thue dann die Brühe untereinander, 
und tritt den Zeu 171 einen Lei im darinnen, laß ihn hernach 5 f 
Verkrleffen⸗ heuck ihn in den Schatten / und preſſe ihn, wenn 
man nicht auf einmal zuziehet, ſondern nach und 15 
95 e AB 5 1 8 ne 
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K un feinen 7 0 Pmediſhes a und 97 
ſchoͤnſten Menning, teibe es mit nachfolgenden wohl. 
d richendem Waſſer zart ab, und /xcorporirt᷑ es mit einem 
J ſchoͤnen reinen und lautern Tragant⸗Schleim, welcher 
mit wohlerlechendem Waſſer angemacht / und ſtreiche das Leder 
Darmit an. Wie man nun mit dieſer Farbe verfahret, als pro . 
. seditefmanauch mit denen andern Farben. NS. Aus nachgeſetz⸗ 
ten Farben ſi cht! man, 455 ‚ein elbigt untekeinabder e 
wrden ſolen. . 


dumm ne al n S a, on 


Bird gemacht aus ein Tien — 5 Bleywelß und au: 


Ä 5 5 wann man u des Indigs zu viel nimmt, wird es Dundebbtan. 


- Schon Meergrün. a 
led aus Spangen „ Kreiden und ein einwenig dla. — 


Schön O Oliven Farb. e 5 
Ein aus Seer, gelber Ochra.oder Sag ont une. 
Schön Violen braun. a er a 
ie ars ee und ein a gro gem nac . 


e. 
Fr 


>. hoheren Eu al alleine Sie gan Kong Tebliche Sa; 7 
gtlbet. Man macht auch aus Roͤßlein, oder aber von . 2 
ner und Ge un andere 7 5 Jarbe. 


Wird aus Be Pucdiäef ehren @antofel-Boig % 2 
ae „man muß aber Ja keine Kohlen von ui a 


ne dab uten laſſen. er Fr 
Schon Purpur Farb. 


BE macht AIR: 8 wee Ras and ein wens 


Ri ne „Son e und Schutt 7 eee > nur e 
man wenig nehmen, ſonſt wird die Farbe gantz gelb. Len aus? 
8 geſteſſener Curcun 


= borher durch ein rein Tüͤchlein en und a N. 
Flint: mit Zragant- Schleim vermiſchen. 


Schon graue ard. 


5 15 weht oder Ble weiß und ana. Russ 9% 
m t. 3 N . 
Schoͤn Grun braun. 


Man macht dieſe Farbe aus Spangrün dena, ; wu ö 5 f 2 


ans an un: er re = 1 
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A aus Schlefer nnd Lampen Ruß, 


Schon Siber Farb 
Dieſema acht man aus zart geen fett dio 0 ange, „ a. 


Ar in 
2 


ee; aus Schier, „ Blehwel und Kamen Er „ 
Schön Licht oder Dunckel grau. 
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. led aus 1 „ Kreyden oder Bleyweiß; 1 15 En 
3 Zur Licht⸗grauen nimmt man mehr Kreyden oder Blehrwelß, zun 5 


= Dunekeln aber mehr Lampen: Ruß. 


Maaß einrichten, und werden ſolche nur auf Be 
Art das Leder zu färben, gebraucht. . 


Leder⸗Perfumation, auf Nomaniſche Art. 


Man nimmt von den ſchönſten und beſt ausheben 


e Tame Sch, Bock, Ziegen oder andern Fellen, macht ſol⸗ 5 15 
che wohl Feucht / ſpannet fie recht aus, überſtreicht fie mit % N 
min? Del, darunter ein klein wenig mit Mandel „Oel ſolvixter = 985 
Camphber ift, reibet es wohl ein, damit die Felle g et 
kuch bekommen: Dann nimmt! man diejenigen Farben, wor, 
. Mit man we Leber gefarbt . ku 1 ee kit „, 

N C aſſen 


>, A a 7 7 cu 
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a hir a a a Baer ER 7 ab 3 
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ER 
ee 


ilber Farb. 8 . 


8 ö NB. Alle dieſe Farben muß man nach dem Gef cht oder Auge | 2 R 


En 


ee ae N 
Waſſer ad, welches mit ſchoͤnen lautern Tragant⸗Schleun von 
Roſelſ und Zimmet⸗Waſſer gemacht, vermiſcht worden, tragt 


es mit einem Kratz⸗Bürſtlein, (wie man zum Schuhe butzen 
btauchtpaufs Leder, reibt es ſehr wohl über und über aus, daß 
die Farbe gleich, und ja an keinem Ort dicker als auf dem an: 


dern aufgeſtrichen wird, weilen ſonſt das Leder nicht ſauber aue. 
fallen würde. Wie nun mit einer Farbe verfahren wird, alſo 
procedirt man auch mit denen andern, hernach laͤſſet man die ge⸗ 


färbte Arbeit in der Lufft ertr ocknen, und gibt ihnen den Ger 
ruch / wie folget: Man nimmt obig wohlriechenden Teagante 
Schleim, netzt ein Schwaͤmlein darein, uͤberfaͤhret mit ſolchem 
die gefarbten Felle, und taucht es hernach in folgende Pomade, 
überfaͤhret darmit die Felle aufs neue, nachdem man ſie nun 
wohlriechend haben will, deſto oͤffter überfireicht man ſie ſo 
vergehet ihnen der Geruch nimmermehr; hierauf laͤſſet man ſie 
in der Lufft völlig ertrocknen, ſo ſind ſie bereitet. 
8 Die Pomade hierzu. 


Man nimmt aufs beſte pon allem Hei, Adern und Blut 


wohl gereinigt, mit einem dünnen Meſſer zart geſchabten auch 
6. biß 7. mahl mit friſchem Waſſer durchgewaſchenen Speck 
oder Schweinen Schmeer 2. bb. thut ſolches in einen neuen ver? 
glaſurten irrdenen Haafen, und miſchet nachfolgende Species 
darunter: Des beſten Storar Calamize . pulveriſirten au 
ten Benzoin / 8. L. zart gefeilter Viol⸗Wurtzel 2. L. gefeilt Ro 
ſen Holtz, 2. L. gelben Sandel 11. L. langer Eyper Wurtzel 
4. L. pulveriſtrter Zimmet und Naͤgelein, ar. 13. L. gedoͤrrter 
Quitten⸗Schelffen, x. manip. von einem dutzend wohlriechender 
Aepffel„Schelſfen, ziemlich dicklich zerſchultten, von 2. Citros 
nen und 1. Poimmerantzen die Schaalen, welche aber kletu zero 
ſchnitten, hernach aröblich zerftoffen, und mit obigen Sachen 
vermiſcht zu dem Schmeer in 31 9 gethan, ſamint r. 


BR 
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Mi paar Maaß 12 er en und 1. Maaß 5 


guten alten Weins, hierauf den Haafen aufs beſte vermacht, 


3. oder 4 Tage aufbehalten / jedoch täglich 8. 9. biß 10. mahl 


wohl umgerühret, hernach in heiſſe Aſchen oder Sand geſetzet, 
das Feuer nach und nach ſo lange vermehret, biß man gewiß 
weiß, daß alle Fette zergangen; und ſich alles untereinander 
wohl vereiniget hat, auch alle Uneinigkeit ſich zu Boden gr 
ſetzt; alsdenn gieſſet man es alſo warm, doch fein gemaͤchlich 
durch ein rein leinen Tuch, in ein ſauber Geſchirr oder Schuͤſſel, 
gibt aber genaue Acht, daß ja nichts Unrelnes mit darein kom? 
me, ehe es aber völlig erkaltet, thut man nachfolgende tur 
darein, und rührte mit einem Hoͤltzernen Stempffel wohl une 
tereinander, laͤſſets alsdenn erkalten, und a aufs neue dare 

unter: 2. L. Rhodiefer Holtz Oel, 4. L. Jaſmin⸗ Oel, 11. 
Quintl. Peruvianiſchen Balſam, 12. er Zimmet⸗Oel, 

und alſo iſt dieſe 8 fertig, welche man in einem wohlver⸗ 
wahrten Zucker Blaß biß zum Gebrauch auffbehaͤlt. Dieſe 
Alixtur oder Bomade it zulanglich/ 150, gelle auf das fie | 
| 15 du 1 . | 


= Obbemeldte Mixtur zu machen. 25 
1. Abbes. Gryß 7. Scrup. Styras liqu. 1. Quintl. Biſam. 2. O Quintl. 3 
Aunoerfaͤlſchten Zibeth. 4. Scrupel/ ſchoͤnen weiſſen Zucere ⸗ 
Cand. 2. L. des hernach folgend ⸗wohlrtechenden Waſſers 14. 
biß 16. L. vermiſche und reibe es in einem glaͤßernen Moͤrſel, 
aber recht wohl untereinander , thue es, wie oben gemeldet, 
in die Pomade, und ruͤhre es fo lange gina die 
Fette alle Waͤſſerigkeit in ſich geſchlucket haet. i 


Obgedachtes e Waſſr z u 
f *. Vom boten imme, e. 8 e em 6 2 ue, 8 f 


* 1. 
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N 1 LIE 43 5 x 55 es 


NIEREN... Al: chs, "MN RERREE.».& 
1. L. gefeilt Rhodieſer⸗Holtz, 2. L. gelben Sandel / 4. Loth 
lange oer. Wurtzel 13. E. Nägelein 27. L. Zimmet, 1. C. 
Veil⸗Wurtzel, 2. L. und ein Quintl. 1. gantze Eitrone und eine 
Pommerantzen, dieſes alles groͤblich zerſchnttten und zerfiofe 
ſen, in einem e ee eee „ 3. Maaß gut Roſen⸗ 
Waſſer, . Maaß Zimmet⸗Waſſer, und 11. Schoppen guten 
alten Wein darauf gegoſſen, das Glaß wohl vermacht 4. 
Tage lang ſtehen laſſen, aber alle Tage 3. biß 6, mahl wohl 
umgerühtet , hernach in 3. 47. gantz heruͤber defizirt, und 
wenn mans noch herrlicher haben will, nimmt man darzu 
nacb belieben, Ambra, Biſam und Zibeth mit Zucker abgee 
rieben, in ein leinen Saͤcklein darein gehängt, und aus dem 
hinterbliebenen Raucher⸗Kertzlein formirt, alsdenn aufs be⸗ 


e a ee 
Handſchue unvergleichlichäuperfumiren. 
Die Handſchuhe welche man per fumren will, muͤſſen nicht zu 
klein oder enge ſeyn, die Nad mit Unſchlitt geſchmieret, 2. oder 
3. mahl mit gutem Roſen⸗Waſſer gewaſchen, und hernach wohl 
5 merantzen⸗Bluͤht⸗Waſſer an 2. Theile, Myrthen⸗Bluͤht⸗ Safe 
‚fer, 1. Theil, Zimet Waſſer, 2. Theil, vermiſcht es unteretne 
ander, und waͤſcht die Handſchuhe ſo offt darmit, biß fie nicht 
mehr nach dem Leder riechen; alsdann laͤſſet man fie in dieſem 
Waſſer 2. oder 3. Tage ligen, miſchet Cypriſches Pulver darun⸗ 
ter, und doͤrret ſie hernach ein wenig in dem Schatten , alsdann 


ſchnnteret man lie mit nachfolgender ble, Nimm fricches ine 


ſchlitt, fo viel dich genug duͤncket, vermiſche darunter ein wenig 
Jaſeuin. Oel bey dein Feuer, und ſchmiere darmit warm Die Hande 

ſchuhe, biß es wohl eingedrungen, darnach reibe ſie wieder wohl 

mit einem Tuch, daß das Unſchlitt deſto beſſer durchdringe, und 
ſtrecke eee 1 50 fie auf, und laſſe fie alſo 


einen 


N 


5 Eine köſtliche Handſchi ‚Perfamitung u 


5 a, oJ, arne, aa 5 ate. einamemis, 55. Ol, — 15 . 
| | | a 72 15 


4 . 82 0 0 858 — 
elnen gantzen Tag ſtehen. Wann man ſie nun Fei dba 1 


einander gedaͤhnet und in Form geſtrecket, auch offt aufgeblaſen 


hat, daß fie bey nahe trocken worden ‚fo laͤſſet man fie darauf 
3. Wochen lang mit einem guten und wohl / riechenden Geruch 


berauchern, und zwar alle Tag biß 3 mahl, es muß aber ſolcher 


Rauch oder Dampff in die Handſchuhe gehen, inzwiſchen laͤſſet 


man fie öffterd mit einem wohl⸗ riechenden Waſſer beſtreichen, 4 
und in faubere Schnupff⸗Tuͤcher verwickeln. Wann nun dleſes 


alles geſchehen,, fo nimmt man Bifam, qaſinim oder Benzoe Del, 


jedes ſo viel nöthig, Roſeu⸗Waſſer ein wenig , vermiſcht alles 
wohl durcheinander, in einem Zinnernen Geſchirr über Erg 
Glut, beſtreichet darmit mit einer Feder die Handſchuhe wohl, 
darnach ſalbet man die Nath, mit Zibeth, und legt fie etliche Ta» 


ge lang atwifchenbürterothe Roben inter zuleßt aber zwiſchen = 


2. Wollene Decken, ſo iſt der Proceß richtt g. 


Wohl⸗riechendes Waſſer zu Eiuweichung der 


Handſchuhe. 


Schanlen , an, 4. L. laſſe ſolches alles miteinander 24. Stun» 


den lang in gelinder Digejfion ſtehen „dann defkikire man das 
Waſſer mit gelindem Feuer, fo hat man dieſes herrlich und 
wohlriechende Waſſer bereitet, ſolches aufs beſte wohl vera: 


wahret, big zum Gebrauch auf behalten. je aͤlter es wird, je 
wohl riechend und kraͤfftiger es auch wird. 


er 


8 97 


| 


| 2. Des beſten Roſen⸗Waſſet 82.16, Pomeranten⸗Blüth.WWaß⸗ | 

ſer z. B. Gewüuͤrtz⸗Naͤgelein, 4.2. guten Zimet, 3 Loth, Rho⸗ 

8 Diſer, Holtz, Florentiniſche Veil⸗Wurtz, Cyper⸗Wurtz, an. 3. L. 
Stor. Calam, Ben zoe , an. 2. Loth, Pomerantzen / und Citron⸗ 


— . ER A | 8 . Eng * 5 x 2 1 a 4 8 


— 


ambr. G. Mloſthar. 38, Ol. Jafmin lig. Rhod, Rofar, rub, an. 3, Bals. 


Feu, 38, vermiſche es wohl untereinander, mache es mit 18. 
Loth perfamirten reinen Schmeer zu einer Pomade; mit folcher 

beſtreicht man die Handſchuhe, fie muͤſſen aber vorher mit der 
Een Benxoina etliche mahl uͤberſtrichen worden ſehn. 


* 


* 


Eine treffliche Stiefel Wirung. 


Nrͤmmm ſchwartz Schiff⸗Bech, Lerpentin und gelb Wachs, 


an, 2. 35, Spick⸗Oel 1. w. Diapalma 4. Loth, laſſe dieſes alles zu? ; 


ſammen in einem Tiegel zergehen, thue alsdann 1. 5 ausgelaſſe? 


nes Unſchlitt darzu, letzlichen aber 4. Gr. Camper. Beh dieſer 


Stiefel Wixung iſt zu beobachten, daß wann alles fertig, man 


einen alten ſeidenen Strumpff, welcher beſſer hierzu dienet / als 


ein Wollener, nehme, und die noch vorhandene Striemen durch 


accurales reiben fein eben und gleich mache; wann nun Stiefel, 


oder was es ſey in Arbeit genommen werden, ſo uͤberſtreicht mans 


= etliche mahl mit nachfolgenden Sieniß: man nimmt nemlich gan 


Auatacea und Maſtix, groͤblich geſtoſſen, thut ſolches in eine Glaße 


phbiole, geußt 4. quer Finger hoch des beſten v. darauf, ſetzt es wohl 


vermacht fo lang in die Waͤrme, biß ſich die Gammata dufgeloͤſet 


haben: hiemit beſtreicht man nun die Stiefel oder was es iſt etll⸗ 
che mahl laͤßt es aber jedes mahl wohl trocknen, ſo erlangen fie 


einen fuͤrtrefflichen Glantz, wie Glaß. 


Eine wohl riechende Stiefel Wirung. 


Nimm 2.16. Lein⸗Oel / thue darein geriebene Silber⸗Glett | | 


und ſchoͤne Menning/ am. 3. Loth Umbre!, Loth, weiſſen Ditriol 


3. Quintl. Srorax liquid z. Roth bey einem gelinden Feuer gekocht, 
und wohl untereinauder geruͤhrt, VB. Der Srorax aber muß nicht 
im Anfang, ſondern Bang en gerůͤhret werden. WIll 


AR FERNE 


2 


a een 


man es noch wohlriechender haben, ſo thut man noch darunter 
Bene oin lind beruviani ſchen Balſain a. 1. Quint. 


Harte Stiefel Bipung mit eeelich ſcwarzen 
N \ 85 8 5 Ss 8 an ee 2 ir VRR as 5 A / € 1 f > 


Nimm klein zerſchnitten gelb War, und zart geſtoſſenen co 
lap hon. an. 1. B. Lampen⸗Ruß . We oder in Ermanglung deſſen, 
Kuüͤhn⸗Nuß, Weyrauch 7. Loth, Maſtix 6. Loth, laſſe ſolches zue 
ſammen in einem glaßurten Tiegel auf gelindem Kohl, Feuer zere 
Leben, rührte eswohl durch und untereinander, und wire damit. 
Je mehr coop. je haͤrter wild ee 0 nn 
Die Stiefeln auf eine ſolche Art zu wixen / daß 


kein Waſſer eintringen kan. 


hm . 5. Benedif. Terpentin, 4. L. gelbes War, von unger 


ſaltzenen Schweinen Schmaltz und Aalen⸗Fett n. 2.2. dleſes zus 
ſamimen geſchmoltzen, aber ja nicht anbrennen laſſen, und damit | 
de Sttefeln wohl warm beym Feuer geſchmteret / laßt gewiß kein 
Waſſer durchdringen. NB. Diefes iſt auch eine gute Salbe fuͤr die 
Pferde. Auf andete Art t 
Nimm Unſchlitt 3.16. Schweir ensBett , 4. W. Terpentin 4. E. ueues gel⸗ 
bes Wer und Vaum⸗Oel an. 4. L. laſſe es flieſſen und ruͤhre es wohl durcheinan⸗ 
der, wann nun die Stiefeln recht getrocknet, (fie mögen ſeyn, von waſ rley Leder 
fie wollen,) und man fie warm macht, fo muß man gleich dieſe Salbe welche 
auch warm ſeyn muß rechtſchaffen darein ſchmieren und ſtreichen, ſo viel das ken 
der annehmen will, alsdann find ſie zugerichtet . 
. Ein guter Leder⸗Fuͤruuß. 
Nimm Gummi Arabici und halb ſo vel Weix l⸗Hartz, ſtoſſe ſolches groͤuns⸗ 
licht / und laſſe es in rectifie. V zergehen, doch muß das G aß feſt und wohl ver⸗ 
macht ſeyn; Mann man nun dieſen Fuͤrniß gebrauchen will, ſo ſetzt man das 
Glaß in eine Schüſſel, welche mit halb warmen Waſſer angefüle ſ vn muß, , 
alsdann wird er fluͤßig, ſolchen ſtreichet man mit einem Haar Pinſel auf das e⸗ 
der / fo trocknet er geſch wind / und glaͤntzt das Leder wie ein Glabß. N 
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put iin netten. | kunden mac zu Be 
machen. „ 


R. Den Saanen; lege ihn in ſuſſe Milch zu wilchen und 0 A 
die Stätte, da du den Sgamen ſaͤen wilt, ſtreue ungelöͤſch⸗ 


ten Kalck, welcher pülv, ſeyn muß, das thue 3. mahl, mit a 


dem Saamen aus der Milch zu nehinen, und darüber zu zet⸗ 
teln auch auf den Kalck 1 zu ſtreuen, und ſpreyge zuletzt | 
Waſſer daruber. 


BR Alle Samen, welche in Hontg⸗Waſſer, Meth oder Milch, Di, 


in 24. oder mehr Stunden weichen, bringen ſuͤſſere Früchte. 
Man muß ſie aber wieder kochen e „ Em, Aral 5 


fle „ 5 77 id 


Aecker zu hängen ı ohne Miſt. 


. 


SB Ken was vor Gattung es ſeye, weiche es a Ind 1b Brac 


in guter dicker Mit: Pfitzen ſaͤhe es hernach in einem unge⸗ 
tungenen Acker. 


NB. Eine jede Frucht waͤchſet wohl, wann ſie vor vor dem Si 5 


hen iim Miſt⸗Waſſer Tag und Nacht g welchet hat. 


Daß ein Kraut von vielerley Geruch und € & ie 5 


ſchmack herfuͤr waͤchſet. 


8 Saamen von Lattich, Endivien, Eppich, Eubian „ Lauch en 
und Peterſilien an. ſcharre es ſaͤmtlich mit Roß⸗Miſt umge 5 


ben, in ein koch, daß eines das ea Ard . 2 = 


Mu Be ee. 
Den Hauff mit ſolcher Verwunderung 
Stlaͤngel fo ſtarck wachſend zu machen, daß man Er 
FHFioffel und dergleichen daraus formiren kan. 
Hoͤhle ein Gaͤuß⸗Ey gantz aus, fülle daßelbe mit Hanffe_ 
Saamen voll an, thue es zur rechten Saat» Zeit in die Erden, 
daß das g chlein in dem Ey gerad über ſich ſtehe/ Bam 
Suülſſe Artiſchocken zu zeugen. 
K. Weiche den Saamen in Milch und Honig ein / laſſe ihn als⸗ 
Chineſiſche Zahn⸗Staͤnglein / mit welchen nan 
ffn. SL er 
K. Gummi arabic. 1. Loth, Gummi Tragant 2. Loth, laſſe bey⸗ 
de in gutem Roſen⸗Waſſer zu einem Schleim werden, nimm 
alsdenn zart pulverifitten Cryſtall 3. Loth, Bimſen Stein 
I. Loth, rothe Corallen 2. L. vermiſche alles untereinander, 


und mache mit dem Gummi Schleim eine daaſſam daraus / 
davon formiret man kleine Stänglein, laͤßt ſelbige am Schate 
ten trocknen, und verwahret fie wohl vermacht, zum Gee 
brauch. NB. 2. oder 3. Blaͤtlein fein Gold gerieben, darun⸗ 
ter gethan, und rothen Sandel ad Colorem genommen. 


Salat⸗Saamen in ein paar Stunden wach⸗ 
J))%CCCͤͥͤã ã nr 


Mum ſchwactze ziemliche fette Erde, fülle damit eine breite 


und lange von Brettern zuſammen gemachte Machine , in der 


ing am 


Hoͤhe beylaͤuffig eines Daumens. Nimm hernach den Saamen, 5 


* 


weiche ihn 24 Stunden in Brandewein, oder den ſtaͤrckſten 
Eßig. Etliche weichen den S9 9. Tag in laulicht Oel 0 


a — 


n 


© und ſden ihn Mittags 1 nimm ar wieder heraus und Sue x a 
in beſagte Erde, m ein paar Stunden kommt er ‚hervor, 1 T 


genieſſe ihn. 4 
Das Brod viel frä ſtiger als gewohnlich su 


machen. 


Henn? man will Brod backen, ſo nehme man die Klehen, ns 


die man abge ſondert/ und thue fie in einen Keſſel mit Waſſer, 
und laſſe es ſieden, als denn nimm es weg und . Tig 
5 e 1 gemachten Waſſer an. 55 en Rn 
Eine beſſere Art. 1 
2 5 0 ae! hm und laſſe fie in Waſſer völlig wen m | 
| 5 biß das Waſſer Teighafftig wird, und mit dieſem gekoch⸗ 
150 Rai 9 055 von Eitrullen mache das Meel an und backe Brod 
darau 
| Do / worvon ein Biſſen einen Menſchen 
einige Tage RN, 7 0 anders zu eſſen) er⸗ 
te n an. Be 3 
8 Nimm eine Menge Schnecken, mache fi fü e von ihrem | 
1 Schleim loß, hernach trockne fie, und 5 fie zu einem ſehr 1 
nee Pulse hieraus mache, balbpfündige Brödlein, 5 
Flachs wie Seide zu machen. 
Mache aus Weid oder Potaſche und lebendigen Kalck 155 . 


5 Lauge, darinnen weiche den Flachs ein, fo bald er von dem 


Acker kommt, thue ihn in ein verſchloſſen Gefaͤß/ und laß = N 
Seine gtel Stunde mit der Lauge kochen, hernach ABER UNO 7 und 
ch ae zwifchen | den Fingern. 1 
zIlicgen zu vertreiben. 
Kb „Blat verbrandt in einem dung, ng ale i 


125 
7 * . N 
n 


— 5 5 | © 


„„ 
a Der tested Kürbie im Waſſer, und befi eng nie dre 


maͤcher damit, fo ſammlen ſich die Fliegen De n . R i | 


b und e davon. e u | 
Wantzen zu vertreiben. 5 

Reibe das Hol mit dem Safft einer alten n Secen, 
man Oſchen⸗Galle gemiſcht, ſo erlangt man den Beke 


Die Korn⸗Mürmer zu vertreiben. 
Man muß Wein⸗ Heffen in die 4. Winckel der deen, Boden 
5 oder pen ſchuͤtten, fo erlangt man den Zweck. er 2° 2 


Maul Würfe zu fangen. 
Stecke in ihre . Zwiebeln, Knoblauch; our, „onen | 
ou, fe be ſte an berfür kommen. 
Fuͤr Laus in Kleidern. 
Abet oder Campher vertreibt ſſe. 


Fliegen an einem Ort zu berſalen. 


Nimm einen tieffen irrdenen Topff, lege darein geſtoſſenen 
Eoriander fo verſammlen fich die Fliegen darinnen, 


Wieſel an einem Ort verſammlen. 
| er die Eingeweyde von einen Molch oder nur die Gall 
| ſtoſſe fie mit Brunnen ⸗Waſſer „ und ſchuͤtte es an den 
Boden an einem ſolchen Ort, dahin die Wieſel zu kommen ge⸗ 
l find, ſo werden fie alſo fort an denſelbigen Ort ſt % ver 


Einen Hchfen in 4. Wochen ſehr fett zu machen. 2. 
mn. Wicken +» Körner , Flein geſchnittene gelbe Ruben, mit zarten 3 
deren wohl vermiſcht, und dem Ochſen Tag und Nacht 


le 8 au freſen dba e ka es mahl darauf zu a, 10 


en u Se 
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Seiffen, fo alle Unreinigkeit von der Haut 
veichet ſolche 3. 


7 0 
Ei 


rn 


. A 


- getworden, ſondern wird dardurch vielmehr ſaͤuberert. 


* 
— 
\ 


man ihn Bude eo in 


Ein ſehr artiges Stuck / welches einem Pota- 
nico, der ein Herbarium nach der Natur zu colli .. 


ken vorhabens iſt, vortrefflich Diener, 
ei 


1 


. SR 


2 


n Tiegel, zuͤndet föle 


 esamn, und ehuteine Stürtse Darauf, jedoch nicht zu gebeb, fon 
sten würde die Slammeverlöfchen, dann an der Stuͤrtze muß ſich 


der Ruß anhaͤngen: dieſen ſammlet man mit einem Federlein in 


eine Muſchel, und macht ſolchen mit dem Oel zu einem duͤnnen 
Faͤrblein; mit ſolchem beſtreicht man ein Papier uͤber und über, 
nimint alsdann ein beliebiges Blat, legt ſolches mit den Adern 
des Ruckens, oder auf der rauhen Seiten auf das geſchwaͤrtzte 
Papier, drucket es mit dem Daumen» Ballen gantz ſaͤufftiglich 


darauf / hebt es hernach davon ab, und legt es alſo naß auf ein . 


ſchoͤn weiſſes Papier, und auf das Blat ein macularur Papier, 
auch mit dem Daumen⸗Ballen fein gleich aufgedruckt, alsdann 
abgenommen, ſo hat man den vollkommenen Abdruck mit allen 
Adern auf dem weiſſen Papter: wann es nun recht wohlertrocke 
g Ad kan man es mit einer gruͤnen Farde, dem Leben nach, 
“,,,, a 


Allerha nd, Holger fit den Würmern zu be⸗ 


Num grüne NußSchaalen ſammt dem Laub, fiede fie in 


 Atareker Laugen, und überſtreiche damit das zuvor von dem 


Staub wohl geſauberte Holtzwerck etliche mahl, und laſſe es jedes 
mahl wohl ertrocknen: Hernach überfahre es mit Schweinen» 


Schmal, und reibe es mit einem wollenen Laͤpplein ad. 0 


Daß die Huner taͤglich Eyer legen. 
I. Geroͤſtes Rocken Brod, leg es in friſch Waſſer / laß es über 
Macht weichen, Morgens gibs den Hünern für anderer Speiß 
Au freſſen, um Mittag wieder; gegen Abend gib ihnen Ger? 

ſten, Haber Weitzen oder ein wenig Han Saamen. . e. 
K Oder: die Zapffen von den Haſel⸗Stauden genommen zu 
Pulver gemacht, und den Huͤnern unter die Kleyen gemiſcht, 


macht ſie gerne zu legen. 25 


u * — > 2 x — 


0 
— 


. 1. Mößletn Kleyen , einen Becher Puls Schnecken Haußlen 
net gemisch mit Dun amachk, UND den Hüner zu 


fteſſen geben. Gibt groſſe Eper. e 
Käirſchen biß aufs neue Jahr zu behalten. 


Brich fie mit Stielen ab, wenn fie reiff und trocken find, 
damit ſie ja nicht naſſen, lege fie fein ſauber, Schicht welſe in eis 
ne Toͤpfferne oder Steinerne Flaſche, oder in eine Büchſe von 


2 


Erlen Holt gedreht, wett und rund, vermache fie alsdann ſehe 


wohl, und uͤberziehe fie mit Bech, daß ja keine Lufft oder 
Waſſer hinein kan, benge fie alsdann in einen tieffen Brun; 
nen, und öffne fie ja nicht eher biß man ſie eſſen will. 


Allerley Gemählde zu erleuchten. 
K. 24. L. weiſſes Hartz, 4 L. Gummi Sandaraca, 2. L. Ter 
pentin, 4. B. Lein- Oel, zerlaſſe das Hartz am erſten über dem 
Feuer / und ſethe es, das Gummi lege in Baum » Del, biß es 


weich worden, alsdenn ſeihe es auch durch: Darnach koche 


alles untereinander, rühre es ohn 1interlat, big alles wohl 


durcheinander vermiſchet ⸗aledenn behalte es zum Gebrauch. 
Wenn du nun die Gemaͤhlde damit ſchmlereſt, ſo werden fie 
TTT... 
Marmor ⸗Stein und Alabaſter⸗Arbeit blau / 
braun, roth, gruͤn oder wie man will zu farben. 
X. Safft⸗ Farben, welcherley du wilt, laſſe ſolche in Eßig fies 
den, und kochen, miſche darunter für ein jedes weder obge⸗ 
nannten Saͤffte 2. E geſtoſſenen Alaun, | ege darein die Mar 


5 
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gnug gefaͤrbet find. Solten aber dergleichen Arbeiten u 


groß ſeyn, daß man ſelbe nicht in den Keſſel bringen 8 


. er. 
7 


mw 
5 


We man folche zuvor heiß ei 5 ee init | Tem 0 
abgekochten Alauntrten Safft warm RR. heiß eben en, m | 
werden fie auch treff lich ſchoͤn. 5 


Die Pferde zum wahlen fitftehend w 


Thue dem Pferd einen kleinen runden Sleſelſein ing ob. # . | 


und lege die Hand darauf. 3 


1 


Die Erbſen aus dem Son laufend zu 


Nimm das graut a iu thue einen Gipfel a | 
in den Topff, darinnen Erbſen kochen, doch daß das Waſſer 
darinnen nicht zu niedrig „noch der Topff ſehr zugedeckt ſey, 
fo werdet ihr ſehen, daß es nach eurem Wunſch get “ 


wird. 
Daß die Huner ſczwartze Ener , 5 


3 „ dane dale und thue es ihnen unter das Futter. ER 


Daß fie viel und groffe Eyer e ee 

. Gib ihnen den Sgamen von Geißrauten zu eſſen, oder lege 5 
geroͤſtet Rocken Brod in ein friſch Waſſer, laß es darinnen 1 
uͤber Nacht erweichen, deß Morgens gibs den Huͤnern vor an⸗ 


e zu eſſen, und um Mittag wieder, gegen Abend 


aber gib ihnen Gerſten / Haber, orte Ehen. H DE 
„ ſo legen ſie auch in der groͤſten Kaͤlte Eher. . 97 


Daß die Huͤner feiſt werden. 
. Aue ihnen die Flug ⸗Federn aus, thue fie in ein finfter PR 


mad, ſpeiſe fie mit aeröften Gerſten⸗ Meel, das mit Waffernnd 


1 kopen MPN iſt. Oder eo ii Fe 


R | Milch oder uf ’ 8 Milch rer und gibs Ihnen 30, 


Tage lang in einem beſondern Gemach, „ gi 92 h nichts | 


als Milch zu trincken. . 

Daß die Voͤgel den gefäten | Saamen nic 

R. Weitzen und weiſſe ee, mitte es  untreknandetg 

and gt es in Wein, und ſaͤe dieſes rings um das Run 
Vors Viehe Sterben. 


K. 8 von den Linden Bäumen, oder dieauf ann an 
Linden⸗Baͤumen gewachſen, thue ſie in deß Viehes Sauffen, 
und laſſe es davon krincken, ſo verreckt dir keine Kuhe oder ander 
Bieh; und ſo ein Vieh kranck worden, ſo pulveriſire von 
ſolchen ee ein W und 1 er 0 en 


8 . Pe 


RT Oder: 1 N R 5 . 
Man ont fu 0 Feld, ein an aan Pfahl feſtgebun⸗ f 

5 beute infeirtes Stück Vieh zu Aſchen, und gebe davon jedem Kran⸗ 

cken Stück 6. Loth, geſtoſſenen Salpeter 3. Loth, beydes wohlum 
tereinander gemiſcht in dem Futter, oder wie man es beybringen 


kan A: u freſſen, thue auch von dieſen 2. Stüden, zen Heifft an 
r 85 


Auer) oder unters Saufen. 


Sb ein Krancker geneſen wird. 
Reibe ihm die Fußſohlen mit einem Stuͤcklein Speck, „ ns 


m die 


gib ihn einem Hund, frißt er ſolchen, fo kommt er davon, wo 
aber nicht, ſo ſtirbt er. Oder aber ein Biß lein Brod an die 


Stirne gehalten, und alsdann procedirtwie oben. 


Wann eine eiſerne Ofen⸗Blatte zerſprungen / 


wie man ſolche zuſammen kuͤtten kan. 


12 5 | 


. 


. Kein gefofenen. und, e en aus einer 


2 


on 


"pen „ Nocken, Merle. Deco n Wird 5905 eee 955 
menget, und mit heiſſen guten Schreiner⸗Leim zu einem Taig 
gemacht, alsdann mit einem Pinſel den Spalt verſtrichen, 
und trocken laſſen / wieder anſtretchen n dien er 
w ſo f wiederhohlt biß der . N 1 

*. Eine Schuͤßſel oder imdenen Tape: F v voll Ban Wasser, unb dirt 

Baum Del darauf, thue dann das Bley in einen eiſernen of? 

Ws 05 un lege eee run. „ hu ori 1 in e 


u iche geims, URS Draft lol, „ und Danefeiden, „ b 0 
ter, je beffer. | 


he die Waffen oder was man harten will | 


nicht zerfpalten. 
. Unſchlitt, mache es warm, und gieſſe es in ein Sefäß, dar⸗ 
innen kalt Waſſer iſt, damit es Fingers dick auf dem Waſſer 
geſtehe. Wenn du nun etwas haͤrten wilt, ſo ftofle es glü⸗ 
a gantz ſanfft hinein, daß es ſich Ahe * Uuſchlit . und 
hernach in Waſſer haͤrte. ee 


Durch Eiſen mit einem B Bohrer zu bohren. 
Siede Haußwurtz in e haͤrte die Bohrer e 
dere Waffen darinnůenn. ws 

Daß eine junge Taube keine Kno en habe / 

wenn ſie aufgetragen wn . 3 
Man nimmt fie aus, und waͤſchet fie wohl, laßt fie ber 
0 a und RB gc We E ing, / mäfet fi ie 00 


ei 


| — 8 18 1 er 
Fr wider dus, und fület de € mie Gewür und Kräutern r und 1 
laͤßt fie nach Belieben kochen oder braten. 


Peterſilie in ein 
Lege den Saamen 6. Tage zuvor in Wein thue ihn ale 
denn wieder heraus, und wenn 4. Wochen um ſeyn, ſo nimm 


den Saamen, und lege friſche umgekehrte Waſen auf dem Bo? 


den 4. quer Finger hoch alsdenn fähe deu Saamen hinein, und 
decke ein naſſes Tuch darüber / hitze hernach die Staube brav 
warm, fo kommt er herfuͤr. | 0 


Daß ein € Gemüͤß bald und geſchwind ſiede. Br. 
Beſprenge Erbſen, Linſen oder was du von dergleichen ſaͤen 

wilſt ’ mit Salpeter Waller , und ſaͤe es gleich darauf in die 
Erde, es zeitiget eher, wird duch nicht wurmicht, laͤßt ſt ch MD 
geſchwinde r kochen. e 


Endten /K Gauß / Huͤner / Tauben u. d. g. in 
Tagen extra feiſt zu machen. N 
Wenn die Neſſeln am zeitigſten find, ſammlet man davon { 


tem Tage wachſend zu machen. 


den Saamen, doͤrret und ſtoͤſſet ſolchen zu ſubtilem Pulver, | 
die Blätter dörret man au? an der Lufft; und pulveriſirt fie 
gleichfalls. Alsdenn nimmt man Staub: Meel aus einer Muͤn⸗ 


e, 2. mahl fo viel, als die andern beyden Pulver / ſo in einem 
gleichen Gewicht ſeyn muͤſſen, zmmifte bene , ſolches mit fetten 
Spiel Waſſer aus Kucheln zu einem Teig, hernach Gltedslang 
wulgern daraus formirt, davon gibt man des Tags denen Fer 


der» Thieren 1. mahl zu freffen , fo wird man in 14.1 Lagen 1 


Wunder ſehen, wie fett fie worden fi nd. 


Ein Waſſer zu bereiten, das alle Metallen den u 


ld gleich faͤrbet. 


* Saber, aum! . 2 Tees Salmey neun 9 


| ttiol 10. 1775 Seeber g ungen, alles wohl erte am g 
einem Defillier Ofen geſtellet, und 6. Tag und 42 — 5 5 5 

pee Seuer gegeben, fo wird endlich ein Waſſer Daraı 
ches alle Metallen dem Gold gleich faͤrbet. 


71 5 


e 


Eine ſchöne Maſſa dein Elfenbein glich! u 
machen. 


0 R, Einen Hafen mit retnen Eyer⸗Schaglen angeföllt, und wohl = 
/ verlutirk, laſſe ſolchen in einem Hafners⸗ Ofen mit dem Ge⸗ 
ſchirr einſetzen, wann nun dieſe Materie als ein weiſſer Kaſch 


iſt/ſo mache ihn mit einem guten recht geſottenen Pergament⸗ 


Leim zu einer ui, in rechter Dicke, als es ſeyn ſoll, dann 
drucke oder gieſſe ſolchen in Model, worein du wilſt, und laß 


des darinnen erharten. Man kan ſolche Figuren von allerley 


Farben machen, wann man nemlich zu beſagten Leim Kuchen, 
das Waſſer zuvor mt Brefilte zu rothen, Gruͤnſpan zu gruͤe 

nen / 26, faͤrbet / und dann die reinen Pergament Schnitlein Ka 
darinnen zu einem rechten Leim abſiedet. 


er Suchftaben auf Marmor zu machen / ohne Eiſen. a | 


Man muß einen Marmor ein wenig warm machen, und mit 


warmen Wachs Ftguren oder Buchſtaben wie man will, darauf 


formiren, 2 in ſehr ſtarcken Eßig legen, eine Nacht / als⸗ 

Hann das Wachs wegnehmen, ſo werden die Buchſtaben oder 
Figuren darauf erſcheinen. em: wann man einen Stein mit 
AUnſchlitt alſo belegt, und hernach inCpig legt Fee die „ 
3 Schein Figur mit einer Erhoͤhung. a ö 


choͤne Tapegerenen oder Spaniſche e Wand = 
zu machen. | 5 


K. Ungeblecchte grobe e oder Mittel» Leinwand, ſpaun und 7 | 


te ſolche auf die Rahmen, recht ſteiff, netze ſie, uͤberfahre 
en ah 255 e BEN „ und e 5 e 
0 


ten und Ungleiche davon weg; nimm alsdenn rothe Englie 
ſtche Erden, reibe ſolche mit Cein⸗Oel und Mahler Jirniß 
auf das ſubtileſte auf einem Reibſtein ab, nut ſolchem Grund 
überſtreiche dieſe Leinwand / laſſe ſie wohl trocknen; algdenn 
pPolire fie wieder mit Waſſer und Bimſenſtein auf das beſte, 
damtt es recht glatt werde: Laſſe es wieder wohl trocknen, 
And reibe ſchönen gelben und reinen Ocker mit guten zäben 
Oel und Firnis auf das ſubttlſte ab, und mache dann mit 
ſolchem Gold ⸗Grund allerhand ſchoͤne Zterathen, Blummmd 
Laubwerck auf dieſe Leinwand, laſſe es halb ertrocknen, und 
überlegen es mit dünn geſchlagenen Metall, laſſe es hernach 
einen Mahler mit rother oder brauner Farbe auf das ſchöͤnſte 
ausſtaffiren, fo hat man die allerfihönfte Tapitzereyen, deren 


Stund wie der Engliſche Lack heraus kommt : init andern 

Grarben geht es auch an. 

Mefßing weiß zu ſieden ohne Silber. 
Paoltere den Meßing rein, hernach nimm abgedrehetes fer 

nes Engliſches Zinn, und geſtoſſenen Wetuſtein koche hien 
den Meßing in einem unglaſurten Topff mit reinem Waſſer. 


Meßing geſchmeidig zu machen. 


3 -Siteffe darauf welſſen Salpeter auch fo viel Sale wenn 
er geſchlagen wird: in Holtz geglühet, und wenn er e 
iſt, in Herings⸗Lack abgelöͤſchet. Alſo prosedirct man auch mit 
Einen ſchoͤnen Meßing wie Gold zu machen. 

. 1. Loth Käpffer 1. Qulntl. 7e, zuſammen geſchmeltzek. 
Sder: Man laſſet a. 6. Meßing oder Lohn Gold fſteſſen⸗ 
und tragt 2. Loth Spiawrer darauf, und gleßt es alsdenn ta 

einem mit Wachs geſchinierten Inguuß. a 
RT A men, 


A * ; 

- e . pi 

e F 

4 „a n ur) — * * 
ts 
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— RL N „ 


ER ! 1 oe > Re an 8 
ig zu machen. 


4572 


Alle Metallen geſchmei 


* mac, Weyrauch Morrhen, Benet Borat, en eth 
ein Pulver daraus gemacht, hiervon 3. Erbſen groß datein 


Meßing oder Kupffer / auch andere harte flie, 
fſßige Metallen, geſchwind fließig zu machen. 
. Gefloffen Venet. Glaß und Sal Allalt, welches man aus der 
Seiffen⸗Laugen macht, wirffs in den Tiegel laß es eine hal? 
be Stunde ſtehen, und gieß es aus. % 


7 er % 


Die: Zähne ſchon weiß zu machen. 
X. Roſen, Waſſer, Roſen⸗Syrup, rein weiſſes Honig, ey. 
breit Waffer ‚an. 1. Loth Spirit. Firriols 3. Loth mitfche alles zu⸗ 


fanmen, und reibe darmit die Zähne mit einem Tuͤchlein, wa⸗ 


(che fie hernach mit Roſen und Wegbrelt » Waffer, jedes 


Ein unverbrennlichez Del in eine Lampe / ſo 
, eee n, Ne 


Tiegel gluͤen, ſo caleinirt er ſich auf die gelbe. Nimm dieſes 
Talcks auf 1. Loth, vermiſche es mit. Loth Tampher, und z. 
Loth ir. Werebinth, ſetze es miteinander 14. Tag und Nacht in 
die Purvefackion, dann deftillige den Spir. Therebinrh, in B. . gen 
„ linde ab „ und wann er | h eruͤb er iſt * ſo ſtaͤ cke das Feuer 15 ö 
lblimiret ſich der Campher in der Kerarte, ſtaͤrcke das Feuer noch 
beſſer, fo gehet Oleum Talei (yon lauter heruͤber. Dieſes DA 
= fe haft dn in einer Lampen, mit einem Dacht vom Feder ⸗ weiß, 
a „„ 


ſo haſt du ein ſtets brennend Feuer und Licht. 


2 Pr 7 3 bs 1 1 1 4 7 \ } * 
3 Be er n 5 ae Bud. 
* K 2 1 ! 1 2 * v 2 ER ; 
wer NL Ft Al 


95 re 1. 
es wohl unte 
ſeo iſt das s fe fag. 
3. Theil / miſche es und auf 
e procediten. var 


Lutum, fo in ee en Wasser bi 
Nimm klein geſtoſſenen ungeloͤſchten Kalck, miſche ihn „ 
Ker eh und weich flieffenden Firniß⸗thue es zuſammen um | 
einen Netbftein, reibe es als eine Farbe r ſo 110 5 es ein ne | 
55 Leim der in Feuer und Waſſer haͤlt. | 


I utum zu Elffenbein. „ 
Nimm Bleyweiß Hauſen⸗Blaſen, mit RS: ange 


DAR 


| machten Leim / laß alles zergehen aber nicht ſteden. N 5 


Elffenbein ſchon weiß zu! nachen. 5 
Legs in ungelöfchten Kalck, ſchuͤtte ein wenig? Bae d dar A 
uber, “m es 1. Tag und 1: Nacht alſo liegen. Rt 


Particulare probatum. 


A. K. 91 und Grünfpan , alter ire beydes the N DR 


banner 2, e * . eig ſetze 1 1 


85 


de läßt , wie ein Muͤßlein, wo nicht, fo 2 5 die 287 
RE e ‚ biß es ſeine Krafft verlohren. 5 


wird. Oteſes Pulver ein Theil trage auf 10, 7. 6.5. ſe e 
DR erfreuliches erblicken. 


Mercurium vivum zu toͤdten. 


0. ihn tn ein Scherbchen, gieß guten ſcharffen Shig Nasen: 1 80 


und thue einer Erbs groß gala darzu, ſpeye nüchtern Speichel 
drein, und laſſe es beitzen, gieß alle mahl ab, und ſiehe ob ſichs 


7 


Eben Holtz zu machen. 


5 5 125 ae laß es dann SATTE ren 1 
Lee es, und laß es im Keller / deren, dann trockne es wieder, 
und flvire es, das thue fo lange, biß es zum rothen Pulver 


Mang laſſt 1. Loth Silber von feinſten, in einem Phun 55 
u uten Scheld⸗Waſſer ſolviren, dann gieſſet man noch 1. halb 


En Magß Regen: Waffer darzu, damit wird das Holtz etliche mal 35 


ar a beſtrichen ‚läßt es ertrocknen, dann uͤberziehe es mit Wachs, 
und wiſche es mit einen Willnen Tuch y fo wird es BR und | 
88 en wie Eben⸗Holtz. 5 


Repreſentatio Vegetabilium. 
Lauge ein. 0 aus fetter Erden , ohne Feuer, rät 


buche die gauge biß ad Carle, darnach reibe mit dieſem . 


quore , ‚quodcungue vegetabile , eine gute Stund lang, biß es ein⸗ 


1 x ander fchr wohl angenommen, darnach ftelle es an die Lufft, 
Be; 5 laſſe es ohngefehr 2. Monath ſtehen, darnach gieſſe Waſſer dar⸗ 
. 18 . Fltrir und evaporirs gelinde, wiederum ſolvirt, Britt und 


1 W es endlich wie des Yegerabilis . an Denen 
5 „„ eri 5 N 


“ 
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1 
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